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V or wort.

1

.

Es ſind ſeit dem Erſcheinen der 1. Aufl. dieſes Werkes mehr

als 27 Jahre verfloſſen und inzwiſchen iſt Manches bekannt ge

worden , wodurch der eine oder andre Punkt im Leben von Bonnus

in klareres Licht geſtellt werden konnte. Ich rechne dahin die

Forſchungen über die Münſterſchen Humaniſten, durch die Bonnus

ſeine grundlegende Bildung erhielt. Ferner gehören hieher die

Werke von Johannes Bollius , die ich erſt ſpäter auffand.

Vor Allem aber kommen hierbei in Betracht die wiederaufgefundenen

Adnotationen von Bonnus zur Apoſtelgeſchichte, ſowie die ebenſo

erſt vor wenigen Jahren wiederaufgefundenen Hymni et Sequen

tiae ; nicht zu vergeſſen der, wenn auch nicht umfangreichen, doch

recht werthvollen Notizen über Bonnus' Aufenthalt in Dänemark,

die mir durch die Güte des Herrn Archivrath Bricka in Kopen

hagen bereitwilligſt zugingen . Von kleineren Bereicherungen und

Berichtigungen , die dieſe Aufl . erfahren hat , will ich ſchweigen,

darf aber nicht unerwähnt laſſen, daß ich durch Herrn Gymnaſial

lehrer Runge hier, als der Druck ſchon begonnen hatte, mit einem

Mjc. aus der Pauliniſchen Bibliothek in Münſter bekannt gemacht

wurde, das unter Anderm einen Bericht von Gerlach Bonnus

enthält, worin dieſer den noch lebenden Eltern den Tod und das

Begräbniß ſeines Bruders Hermann Bonnus beſchreibt. Glücklicher:

weiſe konnte ich dieſen Bericht ebenſo wie Einiges von unter

geordneter Bedeutung aus dieſem Mſc. noch benußen.

Bei erneuter Beſchäftigung mit Hermann Bonnus iſt es mir

diesmal recht lebhaft entgegengetreten , daß derſelbe durch und

durch Niederdeutſcher iſt. Er ſpricht nicht blos , er denkt und

fühlt auch plattdeutſch und unterbricht daher wohl einmal ſeine

lateiniſchen Vorleſungen, um ſie mit einem plattdeutſchen Wort zu
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verdeutlichen , oder auch zu würzen . Gerade aber durch ſein

niederdeutſches Idiom iſt er den Norddeutſchen erſt verſtändlich

und für die Verbreitung der Reformation unter ihnen förderlich

geweſen . Ja, ich ſtehe nicht an zu behaupten, daß ihm , wenig

ſtens in Nordweſtdeutſchland, ſelbſt Vugenhagen nicht ausgenommen,

keiner an Bedeutung für das Reformationswerk gleichkommt.

Dieſe meine Anſchauung iſt denn auch der Grund geweſen,

weshalb ich manche ſeiner plattdeutſchen Schriften (An den un

ordentlichen Rath, Katechismus, Teſtament u . 1. w . ) diesmal habe

zum Abdruck bringen laſſen ; da kann jeder ſelbſt prüfen. So aber

iſt denn dieſe Schrift, wenn auch die frühere Kapiteleintheilung

beibehalten worden iſt, eine durchaus umgearbeitete und ver

vollſtändigte.

Das Regiſter ain Schluß ſoll das Nachſuchen erleichtern,

macht aber auf Vollſtändigkeit feinen Anſpruch . Auch habe ich

wiederum ein möglichſt vollſtändiges Verzeichniß der Schriften

von Bonnus, – nur Untergeordnetes iſt weggelaſſen, gegeben .

Ein Bild von Vonnus, dem Gemälde in hieſiger St. Statha

rinenkirche entnommen, glaubte ich dem Buche zur beſſern Illuſtra

tion des darin Enthaltenen nicht vorenthalten zu dürfen. Das

darunter gedruckte Wort iſt dem Siatechismus (Antwort auf Frage

153), das Facſimile einem Schreiben von Vonnus an den Magi

ſtrat in Lüneburg entnommen.

Es iſt freilich jeßt, in der Zeit der vor Kurzem ſtattgehabten

Ausſtellung des Trierer Rockes und ekler Unterwürfigkeit prote

ſtantiſcher Männer unter Papſt und Jeſuitismus wenig Intereſſe

für das Leben reformatoriſcher Perſönlichkeiten zu erwarten. Aber

gerade umſomehr thut es noth , das proteſtantiſche Bewußtſein zit

wecken , indem wir die Männer der Reformation dem Volfe vor

halten. Dazu möge auch dieſe Schrift, wenn auch immerhin nur

in recht beſcheidenem Maaße, beitragen.

Osnabrück, 2. November 1891 .

D. theol. Spiegel.
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Erſtes Kapitel.

Abkunft und Jugendzeit, Lehr- und Wanderjahre.

(1504–1531 .)

Da, wo das jept preußiſche Fürſtenthum Osnabrück vom Groß

herzogthum Oldenburg ſich ſcheidet und die Haſe , die bis dahin

einen nördlichen Lauf genommen hat, ſich weſtlich wendet, liegt

das Städtchen Quakenbrück. Einſt war es mit vier Kaſtellen

verſehen , woher auch der Name abgeleitet wird ») , und hatte anſehn

liche Mauern ; jeßt ſind nicht einmal mehr die Spuren, die noch

nach der Reformation ſichtbar waren, davon zu entdecken . Nur

der Name „ Burg “, den jeßt noch ein kleines, erhöhtes Gebiet

innerhalb der Stadt führt, erinnert an die ehemalige Befeſtigung.

Hier wurde ums Jahr 1504, ja, man darf wohl geradezu ſagen :

im Jahre 1504, Hermann Bonnus geboren 2) . Zwar läßt

Starcke 3) Bonnus' Geburtsort ſtreitig ſein , indem er die über

1

1 ) Westpalicis venit ab oris

Quatuor a castris , quibus es Quaceburga vocata ;

Nunc rudera hic tantum spectantur et eruta moles.

Moenia, quae quondam clarebant, tempore nostro

Multa iacent misera passim destructa ruina .

Lucas Lossius, Lüneburga p . 74.

2) Mantels (Beiträge zur Lübiſch - vanſiſchen Geſchichte, Jena 1881, S. 379)

bezeichnet ſogar den Tag ſeiner Geburt, nämlich : 12. Februar 1504 ; offenbar

eine Verwechslung mit ſeinem Todestage 12. Februar 1548.

3) Kaſpar Heinrich Starckens Lüb. Pastoris zu Siebenbäumen , Lübeckiſche

Kirchen -Hiſtorie. 1. Bd. Hamburg 1724. S. 18 flgd.

Ferner: Derſelbe: Kurß = gefaßte Lebens- Beſchreibung Derer Lübediſchen

Herren Superintendenten u. 1. w . Lübeck und Leipzig 1710. S. 14 flgd.

Im Nachfolgenden iſt immer aus dem zuerſt genannten Werke von Starcke

(Starck) citirt.

Spiegel , Bonnus. 1



2 Bonnus aus Quackenbrück gebürtig .

denſelben gemachten Angaben nicht zu vereinigen weiß . Einige

nämlich, ſo giebt Starcke an , ( Bangertus, Rector in Lü

beck u . A.) ſagen , er ſei Osnabrüggensis geweſen ; Andere ( David

Chyträus ), er ſei in dioecesi Osnabrugensi geboren ; wieder

Andere (Loſſius), er ſei aus Quakenbrück ; noch Andere (Olphe

nius) , er ſtamme von der Haſe 1) her. Da nun aber Quaken

brück an der Haſe und zwar im Fürſtenthume Osnabrück liegt,

ſo erledigen ſich dadurch leicht alle Bedenken , die Starcke des

wegen hegt.

Leider ſind die Nachrichten über ſeine Eltern und deren Ab

ſtammung nur dürftig und reduciren ſich auf folgendes Wenige.

Hermann Bonnus war der Sohn ehrbarer und rechtſchaffener

Eltern ?) . Sein Vater hieß Arnold Bonnus und war Rathsherr

1 ) Hasa dedit Bonnum fluvius non magnus, at usu

Commodus, ut testis accola dives erit.

Hamelmann Opera Genealogico-Historica p. 312 .

2 ) Jn der Kirche zu St. Sylveſter in Quakenbrück befindet ſich eine

Bibel in einem verſchloſſenen Schrein in der Mauer unweit des Altares, zur

Seite des Einganges in die Sakriſtei, ein Geſchenk von H. Bonnus . Es iſt

die in plattdeutſcher Sprache unter Bugenhagens Mitwirkung 1533/34 zu Lübeck

erſchienene (f . unten ). Auf dem äußern Einbande ſteht mit goldenen Buch

ſtaben :

Hermannus Bonnus

Biblia

Düdesch

Anno 1536.

Auf dem innern Titelblatt findet ſich folgende Inſchrift:

Hermannus Bonnus ecclesiae Lubecensis Superintendens dedit haec

Biblia in usum ecclesiae Quakenburgensis, natus honestis et probis

parentibus Arnoldo Bonno patre, huius oppidi senatore, matre Hilla

Dreckmans anno Christi 1504 pridie Jdus Februarii 1548 Lubecae

aetatis anno 44 in coelestem patriam revocatus est

Hermannus Bonnus

Superintendens

Ecclesiae lubecensis.

Es ſteht ganz deutlich da : patria ; offenbar ein Schreibfehler für patriam .

Bei der Unterſchrift iſt die rechte Hälfte, welche mit liegender Schrift

gedruckt iſt, vom Original ganz weggeriſſen und in neueſter Zeit ergänzt wor

den. Die linke Hälfte iſt jedenfalls in ſpäterer Zeit, wenigſtens zum Theil,

aufs Neue mit Dinte überzogen ; ob ſie urſprünglich von Bonnus ſtammt, iſt

nicht mehr feſtzuſtellen.



Bonnus Gube 3

-

zu Quakenbrück; feine Mutter Hilla , geborne Dreckmann. Wie

viel Kinder dieſe Eltern gehabt, iſt nicht bekannt. Nur ſo viel

wiſſen wir, daß Hermann noch einen Bruder hatte, Garlich (Gar

levus) mit Namen , der bei Bermanns Tode Bürger zu Lübeck

und von dieſem ſelbſt zum Teſtamentserecutor ) beſtimmt war.

Außerdem wiſſen wir noch, daß M. Eberhard Obermann, erſter

evangeliſcher Prediger zu St. Lamberti in Lüneburg %), aus Quaken

brück gebürtig, ein Verwandter 3) von Bonnus und zwar , wie es

ſcheint, ein Schweſterſohn 4) von ihm war . Iſt die legte An

nahme richtig, ſo wären uns ſomit zwei Geſchwiſter von Hermann

bekannt.

Der Name Bonnus läßt auf eine in damaliger Zeit bei den

Gelehrten übliche Latiniſirung ſchließen. So nannte ſich Pfau :

Pavonius, Krachenberger: Gracchus Pierius, Möllmann : Mylian

der, Schwabe : Suavenius u . 7. W.

Wir glauben hiermit keinen Fehlſchluß gethan zu haben, da

Bonnus auch Philolog war und durch das Beiſpiel ſeiner Studien

genoſſen leicht zur Nachahmung gereizt werden konnte. Noch

jeßt aber findet ſich in der Umgegend der Stadt Quakenbrück

der Name Gude , der latiniſirt Bonus, Bonnus 5) lauten mußte.

Auch der Name der Mutter Dreckmann findet ſich noch in jener

Gegend . Man darf ſich auch nicht dadurch beirren laſſen , daß

der Name Bonnus und nicht Bonus geſchrieben wird. Mit der

Orthographie nahm man es damals nicht eben genau . Der

Freund von Bonnus : Johannes Pollius ſchreibt z . B. conſequent :

1) S. unten.

2) S. über ihn : Bertram , Evangeliſches Lüneburg S. 697 .

3) Obermann wird cognatus Bonni genannt. Hamelmann p . 1171 .

4) Er heißt Bonni nepos . Hamelmann p . 902. Da Obermann gleich

zeitig mit Bonnus lebte und die einzige uns bekannte Tochter von Bonnus

mit einem „ Wilms “ verheirathet war, ſo iſt jedenfalls , wenn nicht nepos

überhaupt völlig gleichbedeutend mit cognatus ſein ſoll , nepos ex sorore

zu verſtehen.

5) Vergl . Olphenius bei Hamelmann p . 311 .

Tertius hinc sequitur vero cognomine Bonnus ,

Quod bonus ingenio , quod bonus arte fuit .

Desgl. Casp. Conradus (Millen . I , Prosop . Mel . p . 18 bei Mollerus ) :

Bonnus erat bonus arte, bonus virtute fideque,

Hinc decus audit adhuc, clara Lubeca tuum .

1 *



4 Rudolf von Langen.

strennuus und der Biſchof Franz von Waldeck nennt unſern

Bonnus einmal Bonnius , ein andres Mal Bunnus, ein drittes

Mal Bonnus 1 ) , vgl . die höchſt inſtructive Abhandlung von D. Fr.

Strauß über Melanchthon (Proteſt. Kirchenzeitung Jahrg . 1858,

Nr. 16) .

Die Eltern, die in wohlhabenden Umſtänden gelebt zu haben

ſcheinen , ſchickten ihren Sohn Hermann zu ſeiner weitern Aus

bildung nach Münſter. Es wird uns nämlich berichtet, daß er

aus der Schule Timanns ?) und Murmellius hervorging ; Timann

aber war Rector, Murmellius Conrector zu Münſter. Dieſe Schule

aber müſſen wir, zum beſſern Verſtändniß von Bonnus, näher

kennen lernen .

Rudolf von Langen 3) , geboren 1438, ein Neffe des Decan

an der Kathedrale zu Münſter Hermann von Langen, ward von

ſeinem Vater , dem Freiherrn von Langen zu Everswinkel, auf die

Schule zu Deventer geſchickt, die von den Brüdern des gemein

ſamen Lebens geleitet wurde und beſonders ſeit 1441 eine große

Anzahl Schüler beſaß. Dort machte er ausgezeichnete Fortſchritte

und wurde, nach Beendigung ſeiner Studien daſelbſt, zwanzig Jahre

alt, im Jahre 1458 Baccalaureus in Erfurt, nachdem er durch

Vermittlung ſeines Onfels ein Stanonikat am Dome in Münſter

1

1) Wenn Mantels (a . a . D. S. 379) als den eigentlichen Namen „ Her

man van Vonne “ bezeichnet, wie Bonnus in ein Buch , das er ſelbſt beſeſſen ,

geſchrieben habe, – jo hat das wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich . Während

ſich Bonnus, Bunnus und dgl. überall findet, findet ſich Herman van Bonne

nirgends, außer in der Mantelsſchen Notiz und vielleicht in dem Buche , das

er erwähnt, aber leider nicht näher bezeichnet, auch jeßt in Lübeck nicht auf

gefunden wurde . Und ſelbſt, wenn ſich ein ſolches Buch vorfände, würde erſt

genau conſtatirt werden müſſen , daß Bonnus ſelbſt die Worte genau ſo

geſchrieben habe. In Acten der Stadt Lüneburg findet ſich aber dreimal

Bonnus eigenhändige Unterſchrift und zwar jedesmal : Hermannus Bonnus ,

wobei er das doppelte „ n “ durch einen Strich andeutet.

3) Bonnus prodiit ex schola Timanni sub Murmellio . Hamel

mann p . 333. Vgl. Starcke, Kirchengeſch. p . 19 .

3) Hamelmann p. 258 flgd. 1426. Parmet, Dr. Adalb. Rudolf von

Langen , Leben und geſammelte Gedichte , Münſter. Regensberg 1869.

Cornelius , 6. A. Dr. Die Münſteriſchen þumaniſten , Münſter 1851 .

Crecelius, W. , Epistulae Rudolfi Langii sex. Beigegeben dem Schul

programm des Gymnaſiums zu Elberfeld 1876 . Nordhoff, J. B. Dr. Denk

würdigkeiten aus dem Münſteriſchen Humanismus u. 1. w. Münſter 1874.



Langens Reiſe nach Rom. 5

1

erhalten hatte. Später, wahrſcheinlich kurz vor ſeinem Weggang

von Erfurt, wurde er Magiſter der Philoſophie. Einige Jahre

darauf, etwa 1465 , ging er zur Vollendung ſeiner Studien nach

Italien . Hier hörte er Laurentius Valla, den eleganten Lateiner,

Mapheus Vegius, den verdienſtvollen Ergänzer des Virgil u. A.

Nach Deutſchland zurückgekehrt, etwa im Jahre 1470, widmete er

ſich den Muſen und dem Dienſte der Kirche, den erſteren wohl

zumeiſt, obgleich ſeine eigentliche Lebensſtellung eben die eines

Canonicus zu Münſter war. Er beſaß eine glänzende Bibliothek,

die aus den beſten Autoren beſtand. Einen Theil ſeiner Bücher

hatte er ſelbſt mit aus Italien gebracht, den andern hatte er ſich

von dort ſchicken laſſen. Mit Alexander Hegius 1) , dem damaligen

Rector der Schule zu Deventer, deſſen Mitſchüler er früher ge

weſen war, ſtand er im Briefwechſel und bewog viele Väter, ihre

Söhne nach Deventer zu ſchicken. So unter andern Timannus

Camenerus 2) aus dem Münſterſchen , der dort mit Eraſmus von

Rotterdam und Johann Murmellius unterrichtet wurde . Langen

hat Mehreres geſchrieben, z. B. ein Heldengedicht, das die Er

oberung Jeruſalems durch Titus und die Vertreibung der Juden

zum Gegenſtande hat. Es wurde von ihm ſpäter in Proſa um

gearbeitet und erſchien ſo 1476. Ferner verfaßte er ein Gedicht

über die Belagerung von Neuß ; ein Gedicht auf „ die große Pro

ceſſion “, die feit der Beſt (1382) und dem Brande (1383) , am

Mondtag nach dem Reliquienfeſt gehalten wurde. Dann hat er

den Tod ſeines Oheims Hermann von Langen beſungen . Kurz ,

er war ein fruchtbarer Schriftſteller.

Wahrſcheinlich im Jahre 1486 wurde er auf Veranlaſſung

des Biſchofs von Münſter, des Grafen Heinrich von Schwarzen

burg, in Angelegenheiten des Capitels nach Rom geſendet, wobei

ihn ſein Verwandter Hermann von dem Busſche begleitete. Dort

führte er den ihm gewordenen Auftrag mit ſo großer Geſchicklich

keit und in ſo elegantem Latein aus , daß nach Hamelmann der

Bibliothekar der Vatikaniſchen Bibliothek, Platina laut ſeine Ver

1) Er war aus Week im Münſterlande ; daher der Name.

2) Er ſcheint Kemner geheißen zu haben, ein Name, der noch jeßt im

Münſterlande vorkommt. So nennt ihn Kerſſenbrock in ſeinem Mſpt.: Hist .

fur. anabapt. etc. p . II c . 156 und Melchior Röchel in ſeiner geſchriebenen

Chronit p. 179 nad König ; Geſchichtl. Nachrichten . S. 131 .
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wunderung darüber ausſprach , daß ein Weſtphale ſich ſo gewählt

auszudrücken verſtehe. Nach einiger Zeit kehrte er mit lobenden

Zeugniſſen des Papſtes Innocenz VIII. 1 ) nach Münſter zurück.

Von da an ſtand er beim Capitel und in der Stadt Münſter in

beſonders hohem Anſehen und wurde zum Propſt im alten Dome

ernannt. Dieſe Stimmung benußte er , um das Schulweſen in

Münſter gründlich zu reformiren. Er erreichte es auch , um das

gleich hier zu bemerken , daß 1498 eine völlig neue Schuleinrich

tung ins Leben trat. Zunächſt ſuchte er nun die Berufung von

Alexander Hegius nach Münſter durchzuſeßen. Anfangs waren

die „ barbariſchen Sophiſten, die dummen Mönche und die albernen

Profeſſoren“ dagegen . Als aber dieſer Widerſtand beſeitigt war

und die beſtimmte Aufforderung an Hegius erging , ſchüßte dieſer

ſein Alter und ſeine prieſterliche Würde vor, empfahl aber an

ſeiner Statt unter Andern, und zwar beſonders, Timannus Came

nerus aus Werne im Münſterlande, als einen anſehnlichen Mann.

Das Domcapitel ging darauf ein und ſo wurde Timann in An

betracht ſeiner Perſon und ſeines Anſehns zum Rector der Schule

beſtellt. Conrector wurde Bernhard Gweringius aus Münſter,

welcher ausgewählte Gedichte der drei Satyriker Horaz , Juvenal

und Perſius ſammelte, erklärte und im Jahre 1500 herausgab.

Johann Hagemann ebenfalls aus Münſter wurde Lehrer der dritten

Claſſe, und erklärte die Aulularia ) von Plautus, die er auch

herausgab. Späterhin kam er nach Rom, wurde Bibliothekar an

der Vatikaniſchen Bibliothek und ſtarb als ſolcher. Johann Perin.

gius aus Büderich a. Rh. wurde Lehrer der vierten Claſſe. Er

war am 1. Mai 1498 als „ Johannes opwederich de Buderich“

in Köln inſcribirt, wurde ſpäter Rector des Gymnaſiums in Weſel

und ſchrieb unter Anderm : Exhortatio studiosae iuventutis ad

linguam hebraicam etc. , mein Beweis, wie der Humanismus in

ſeinen hervorragenden Erſcheinungen damals trium linguarum

scientiam anſtrebte " 3) . Ludwig Bavincus wurde Lehrer der

fünften Claſſe und war wie ſeine vier genannten Collegen in der

1 ) nicht Sixtus, ſ. Parmet a. a. D. S. 65 flgd.

?) „ Dieſes iſt das bekannte Stück, woraus Moliere zu ſeinem Geizigen

die ſchönſten Züge erborgt hat." Refſing IJI , 35 .

3) C. Krafft , Mittheilungen aus der Matrikel der alten Kölner Uni=

verſität zur Zeit des Humanismus S. 6 flgd.
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Schule des Þegius gebildet. Lehrer der ſechſten Claſſe endlich

war : Antonius Tunicius, der Sprüchwörter ſammelte . Die

Seele der neuen Schule war unſtreitig von Langen . In allen

zweifelhaften Fällen holten ſich die Lehrer bei ihm, oder – bei

ſeiner Bibliothek Rath und was die Lehrer in ihren Claſſen er

klärten, geſchah ſtets mit Zuſtimmung Langens . Selbſt der Rector

Timann wagte nichts ohne ihn zu thun, ja nicht einmal den Schü

lern eine Arbeit aufzugeben. Ebenſo wenig wagte er Etwas vor

zutragen oder herauszugeben, ehe es von Langen gebilligt und

corrigirt hätte.

Der hervorragendſte unter allen Lehrern wurde aber bald

nachher Johann Murmellius 4). Dieſer, aus Geldern gebürtig1

und in der Schule Alexanders Begius gebildet , war nach Köln

gekommen und hatte dort die Magiſterwürde erlangt. Er begann

Vorleſungen zu halten und das barbariſche Latein jener Zeit zu

geißeln. Da traf ihn das Schickſal des Bartholomäus von Köln

und der Gebrüder Ädicollius . Er wurde durch „ die Barbaren "

aus Köln vertrieben und wandte ſich nun flüchtig zu ſeinem Lehrer

Hegius . Aber in Deventer angekommen, erkannte er erſt recht das

Troſtloſe ſeines Zuſtandes. Die Lehrerſtellen dort waren ſämmt

lich beſeßt und Murmellius entſchloß ſich in der Verzweiflung

Soldat zu werden . - Doch Hegius verſuchte, ihn bei den Wiſſen

ſchaften zu erhalten und ſchickte ihn mit Empfehlungsbriefen an

von Langen nach Münſter. Dies war 1498 im Todesjahre von

Þegius und zugleich im Gründungsjahre der Münſterſchen Schule.

Murmellius, damals zwanzig Jahre alt, hatte ſich vorgenommen,

daß dies ſein lekter Verſuch ſein ſollte. Würde er von Langen

nicht angenommen , ſo wollte er ſofort unters Militär gehen. Des

halb trug er ſchon jekt nach Soldatenart eine Lanze bei ſich. Mit

dieſer bewaffnet erſcheint er plößlich bei Langen in Münſter und

begrüßt ihn in Proſa und Verſen. Langen erſtaunt über den

fühnen Jüngling und ladet ihn zum Mittagseſſen ein . Mur

mellius nimmts an ; und da entdeckt nun Langen in ihm eine

hervorragende Begabung , ein ausgezeichnetes Gedächtniß, eine nicht

ungewöhnliche Bildung, - und empfiehlt ihn dem Rector Timann

1 ) Reichling, Dr. D. Johannes Murmellius. Sein Leben und ſeine Werke.

Herausgegeben mit Unterſtüßung der Görresgeſellſchaft.
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und den übrigen Gelehrten in Münſter. Einen ſolchen Mann

durfte Langen unter keiner Bedingung wieder fortlaſſen. Er trat

deshalb in Unterhandlungen mit Bernhard Gweringius und brachte

ihn, der bereits Vicar an einer Kirche war, zuleßt dahin , daß er

ſich ganz dem geiſtlichen Stande widmete und dem Murmellius

ſeine Stelle überließ. Dies geſchah im Jahre 1500.
Nun war

der Ruf der Schule mächtig geſtiegen und es macht dabei einen

wohlthuenden Eindruck, daß der fühne und gefeierte Murmellius

nichts von irgendwelcher Bedeutung unternahm , ohne dabei den

Kath ſeines väterlichen Freundes Langen einzuholen. Ihre Voll

endung aber erhielt die Schule ſchließlich durch Johann Cäſarius

aus Jülich , der 1504 nach Münſter kam, und die griechiſche Sprache,

deren er kundig war, dort zu lehren begann. Sämmtliche Lehrer,

Timann und Murmellius an der Spiße, nahmen an ſeinem Unter

richte Theil und ſo ward das Griechiſch eine unentreißbare Pro

vinz der Schule zu Münſter .

Von allen Orten und Enden, beſonders aus Belgien und dem

Rheinlande, ſtrömten Knaben und Jünglinge nach Münſter, be

ſonders um Murmellius zu hören. So z . B. Jacob Mycillus aus

Straßburg ; Georg Heltus aus Meißen ; der Bruder Johann Bu

genhagens, des Reformators von Lübeck : Gerhard Bugenhagen

aus Pommern ; der Vetter (patruelis) deſſelben : Johann Bugen

hagen der Jüngere, ſpäter erſter Paſtor zu St. Nicolai in Wollin ;

die Gebrüder Schwabe (Suavenii fratres), von denen der eine,

Petrus mit Namen, uns noch ſpäter in Verbindung mit Bonnus

begegnen wird . Schon hier aber dürften ein Paar Notizen über

ihn an rechter Stelle ſtehen 1) . Peter Schwabe, geboren 1496 zu

Stolpe in Pommern, geſtorben 1552, ſtudirte, jedenfalls nachdem

er in Münſter geweſen , auf den Univerſitäten zu Löwen und

Leipzig (1519) , zog von dort nach Wittenberg, wo er vielleicht

den Magiſtergrad erwarb und wohin er ſeinen Freund Joh . Bugen

hagen berief. Er war einer von denen , die mit Luther nach Worms

gingen und er insbeſondere nebſt Amsdorf und Luthers Ordens

bruder Beßenſteiner fuhr mit Luther im offenen Wagen fißend

1 ) Ich entnehme dieſelben im Weſentlichen der Geſch. der Kopenhagener

Univerſität in den Jahren 1537—1621 von Dr. Rördam , ſowie den Notizen

aus dem Reichsarchiv in Kopenhagen, die mir durch die Güte des Herrn Archivar

Bricka zugegangen ſind .
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in Worms den 16. April 1521 ein 1 ) . Darauf war er im Kloſter

Belbuk, unterrichtete dann in ſeiner Vaterſtadt Stolpe, zog nach

Greifswald, wo er 12. April 1524 immatriculirt wurde und trat

ſchließlich 1524 oder 1525 in den Dienſt des Königs von Dänemark.

Johann Bugenhagen, der Ältere, der uns hier beſonders inter

eſſirt, da er uns ſpäterhin als Beſchüßer von Bonnus näher be

fannt werden wird, ſchrieb einſt von Treptow , einer Stadt in

Pommern, an Murmellius ): „ Ich ermahne meine Schüler , daß

ſie endlich zu Dir kommen ſollen, wenn ſie Gelehrte werden

wollen. Ich freute mich, als ich Deine Schriften las,

daß ich in dieſer Zeit lebte, in der gerade Deutſchlands Jugend

ſich gelehrter und der lateiniſchen Sprache wohlkundiger Lehrer

erfreut. Wer nämlich Deine Schriften lieſt, der wird deutlich er

kennen, daß Du ein reines Latein ſprichſt und dabei, in der Leyer

Apolls unterwieſen , ſüße und fromme Gedichte ſingſt, wie lekteres

Chriſti Diener geziemt .“ Elf Jahre 3) lang (1498—1509)

blühte ſo unter Timann und Murmellius die Schule zu Münſter.

Da wollte es ein böſer Dämon, daß ſich Murmellius mit Timann

wegen eines von Leşterem herausgegebenen Compendiums der

Grammatik veruneinigte . In Folge deſſen ſchied Murmellius aus

Timanns Schule und ward Rector an der Ludgeruschule in

Münſter. Doch in dieſer Stellung blieb er nur drei Jahre . Im

1

1 ) Köſtlin, Martin Luther. 2. Aufl. Bd . I. S. 439.

2) Der Brief trägt die Ueberſchrift: „ Joann. Bugenbagenius , sacerdos

Christi , Ludimag. Treptovii , Pomeraniae oppido , Joanni Murmellio et

poeticam et oratoriam artam Monasterii profitenti Sat. plurimam “ und

iſt datirt 9. Kal. Maj. anno MDXII.

3) Parmet a . a . O. S. 85 Not. 1 ſagt über Murmellius unter Anderm :

er „ lehrte acht bis neun Jahre an der Domſchule " und übernahm das

Rectorat der Schule zu Ludgeri um 1506. In ſeinem carm . protrept.

1509 nennt er ſich magister scholarum divi Ludgeri in urbe Mo

nasterio .“ Dieſe Angaben ſtehen mit Hamelmann im Widerſpruch. Da heißt

es z . B. p . 172 : „ Fuit Monasterii per annos 11 Conrector Timanni et

per triennium Rector Scholae Lutgeriannae“ . Parmet ſeßt ſich ſonſt mit

Hamelmann, da wo er mit ihm nicht übereinſtimmt, aus einander , hier thut

ers nicht. Ich finde daher keinen Grund von Hamelmann abzuweichen . Die

Angabe, daß er ſich 1509 als Rector der Ludgerusſchule bezeichnet habe , ſteht

den Hamelmann'ſchen Angaben nicht entgegen , denn 1498 kam Murmellius an

die Schule, elf Jahre blieb er da, alſo bis 1509. Wurde er in dieſem Jahre

Rector, ſo iſt Alles in Ordnung.
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Jahre 1514 bereits ging er nach Alkmaar in Holland, richtete

dort die Schule ein , ging aber bald, nachdem er durch eine Feuers

brunſt um ſeine ganze Habe gekommen war, nach Deventer ( 1516) ,

wo er am 2. October 1517, vielleicht an Gift, ſtarb. Er

hinterließ eine Witwe und einen kleinen Sohn in Armuth, - das

treue Bild eines deutſchen Gelehrten bis zum Tode ! —

Sein Verhältniß zu Langen war durch den Zwieſpalt mit

Timann nicht getrübt worden und blieb auch nach ſeinem Weg

gange von Münſter immer ein freundſchaftliches, wie aus einem

Briefe, den er von Alkmaar aus an Langen ſchreibt, klar wird.

Auch mit Timann hat er ſich noch während ſeines Aufenthalts in

Münſter, beſonders durch Vermittlung von Langen und Be

ring , - verſöhnt. Langen hatte das compendium (aus dem Mur

mellius ein dispendium gemacht hatte) verbeſſert, und nun war

Murmellius verſöhnlich genug, demſelben ein empfehlendes Epi

gramm vorzuſeßen. Wie er aber vor dem Zwieſpalt von Timann

gedacht, dafür zeugt unter Anderm ein Gedicht 1) von ihm.

Die mit leuchtenden Augen des Geiſtes zu ſchauen vermögen

Das, was göttlicher Art, kümmert das Endliche nicht.

Dazu zählet die Muſe mit vollem Rechte dich, Timann ,

Timann, Gelehrter voll Ruhm , Sohn des teutoniſchen Lands !

Der du die ſchwankende Jugend mit feſtem Gefeße regiereſt,

Nichtig zu wandeln ihr zeigſt, richtig zu reden ſie lehrſt u . f . w .

Timann aber war dreißig Jahre (alſo bis zum Jahre 1528)

der Rector der neuen Schule.

Die altklaſſiſchen Studien, gewöhnlich die humaniſtiſchen ge

nannt, arbeiteten bekanntlich der Reformation in die Hände und

nahmen im Ganzen eine befreundete Stellung zu derſelben ein .

Luther ſagte, die Sprachen ſeien die Scheide, in der das Schwert

des Geiſtes ſtecke und kein geringerer als Melanchthon iſt aus

einem Humaniſten eine ſtarke Stüße der Reformation geworden.

1) Qui claris animi possunt divina tueri

Luminibus, curant illa caduca nihil .

Quos inter merito numerat te Musa, Timanne,

Gloria Teutonici docte Timanne soli ,

Qui solida errantem moderaris lege iuventam,

Praecipiens recte vivere, rite loqui, etc.

Hamelmann p . 330.
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Daneben freilich fehlte auch Manchem unter den Humaniſten Con

ſequenz und Furchtloſigkeit, wie wir beſonders an Erasmus be

merken, der wohl über die epistolae obscurorum virorum herzlich

lachen, ja ſelbſt in Betreff der damaligen kirchlichen Zuſtände ſehr

ſarkaſtiſch werden, aber Luthers Kühnheit nicht vertragen konnte,

gegen Hutten ſich entſezlich furchtſam benahm und als höchſten

Kanon aufſtellte, daß die ecclesia litterarum feinen Schaden er

leide . In klaſſiſcher Weiſe hat D. Fr. Strauß (Ulrich von Hutten

1. Aufl. I. S. 300) das Verhältniß zwiſchen Humanismus und

Reformation ſo gezeichnet. „ Der Humanismus war weitherzig,

aber auch mattherzig, wie wir an keinem andern deutlicher ſehen ,

als an Erasmus : er hätte die Umbildung der Zeit nicht durch

gefeßt. Luther war engherziger, beſchränkter als Erasmus : aber

dieſer fich zuſammenhaltenden, nicht rechts noch links ſehenden

Kraft bedurfte es, um durchzubrechen. Der yumanismus iſt der

breite ſpiegelnde Rhein bei Bingen : er muß erſt enger und wilder

werden, wenn er ſich durch das Gebirg die Straße zum Meere

bahnen will.

Nun muß es uns jedenfalls von beſonderem Intereſſe ſein,

die Stimmung, die in dieſer Schule herrſchte, kennen zu lernen ,

da wir es im Nachfolgenden mit einem Reformator zu thun haben.

Da iſts denn wahrhaft rührend, zu vernehmen, daß der nunmehr

alte Domprobſt Langen kurz vor ſeinem Tode Ende des Jahres

1519, nachdem er Luthers Theſen geleſen 1) , ausgerufen hat : „ Nun

ſo iſt die Zeit gekommen, daß die Finſterniß aus Kirche und Schule

vertrieben wird , daß die Reinheit in die Kirchen zurückkehrt und

die Claſſicität lateiniſchen Ausdrucks in die Schulen ?) ."

.

1 ) „ Hic vir praestans et admodum decrepitus senex legit paullo

ante mortem propositiones Lutheri et lectis iis dixit : Jam tempus in

stat, ut tenebrae ex ecclesiis et scholis exstirpentur et redeat puritas

in ecclesias et mundicies Latini sermonis in scholas." So bei Hamel

mann p . 278. Er fügt noch hinzu : In qua re fuit ' magnus ille vir ve

rus vates .

2) Parmet ſucht in ſeiner oben angeführten Schrift, dieſe Äußerung, wo

nicht als aus der Luft gegriffen, ſo doch als völlig unſchuldig der römiſchen

Kirche gegenüber darzuſtellen (S. 29, beſonders S. 96 flgd.), weiß aber für

dieſe ſeine Annahme nichts weiter anzuführen , als daß wenn von Langen

, auch über manche Mißſtände Klage führen mochte, er doch niemals auch nur

723426
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Das war nun der Boden, in dem Hermann Bonnus auf

wuchs . Wir wiſſen freilich nicht, wann er nach Münſter gekommen

ſei. Soll er noch zu den Zeiten, da Murmellius Conrector war,

die Schule beſucht haben, ſo muß er ſpäteſtens mit dem 6. Jahre

dahin gekommen ſein , da Bonnus 1504 geboren war, Murmellius

aber 1509 dieſe Schule verließ. Zum mindeſten aber iſt der Aus

druck bei Hamelmann, daß er aus der Schule Timanns unter Mur

mellius hervorgegangen ſei, ungenau . Ja, die Wahrſcheinlichkeit

ſpricht dafür, daß Bonnus den Murmellius gar nicht zum Lehrer

gehabt hat. Aber auch nach Murmellius ' Abgang von der Schule

wirkten noch tüchtige Kräfte an derſelben und wir dürfen annehmen,

daß außer Timann die oben ſchon genannten : Hagemann, Berin

gius, Bavincus und Tunicius ſeine Lehrer geweſen ſeien.

Jedenfalls aber war der Geiſt, der von Anfang an die Schule

durchwehte, der Geiſt regen wiſſenſchaftlichen Strebens und chriſt

licher Frömmigkeit, immer derſelbe geblieben, zum mindeſten bis

zum Tode Langens . Ueber Bonnus' Aufenthalt in Münſter wiſſen

den Gedanken eines offenen Kampfes gegen Recht und Auctorität zu faſſen im

Siande war.“ Genau daſſelbe war bei Luther zur Zeit des Theſenſtreites und

der darauf folgenden Jahre, etwa bis 1520, der Fall. Wie alſo Luther zum

Kampfe gegen Rom kam, genau ſo hätte es mit von Langen ſein können . Ver

ſtändlicher wird uns Parmets Annahme, wenn wir beachten, daß er, der Ge

ſchichte zuwider, ſich bemüht, die Humaniſten von den reformatoriſch Geſinnten

zu trennen und zwar aus dem Grunde, weil ihm die Reformation der baare

Unglaube iſt. Charakteriſtiſch für ihn und ſein Werk iſt die Äußerung (S. 29) :

„ Bei ihm [Hamelmann ) ſind Humanismus und Reformation zwei ſehr nahe

verwandte Begriffe, der eine baute dem andern vor und beide bedingen ſich

gegenſeitig. Ihm ſind daher auch alle die Männer, welche ſich mit Intereſſe

der Wiſſenſchaft annehmen , von vornherein auch ſolche, welche mit dem Abthun

des Barbarenthums in der Sprache ſich auch ihres Glaubens und ihres Ge

horſams entledigten .“ sic !! Es iſt für den Hiſtoriker ein unfruchtbarer Streit,

zu unterſuchen, wie ſich jemand geſtellt haben würde zu Erſcheinungen, die erſt

nach ſeinem Tode eintraten . Nur in ſolchem Falle, wie hier, wo das Schnei

dige jener Äußerung ohne allen Grund abgeſtumpft werden ſoll, inag es er

laubt ſein darauf hinzuweiſen , daß von Langen in freundſchaftlichem Ver

hältniſſe zu Johann Weſſel, einem der Vorläufer der Reformation ſtand, ſo

wie zu dem Grafen Hermann von Neuenahr , der ebenfalls reformatoriſch

geſinnt war, nicht zu vergeſſen, daß von Langen ſeine erſte Bildung bei den

Brüdern voin gemeinſamen Leben genoſſen hatte , die der Reformation die

Bahn ebneten .
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wir noch, daß er ſich frühzeitig 1) mit großer Liebe dem Studium

der Sprachen widmete; und ſo viel dürfen wir ſchließen, daß er

hier den Grund zu jener feinſinnigen humaniſtiſchen Bildung ge

legt habe, die er nachmals im Leben bekundet.

Wie lange er ſich aber als Schüler in Münſter aufgehalten

und wohin er von dort aus ſich begeben habe, dafür fehlen uns

ſichere Anhaltepunkte. Nur ein Datum ſteht feſt. Bonnus wurde

am 13. April 1523 in Wittenberg unter dem Rectorate des

D. Schwertfeger inſcribirt 2) . Zuvor ſcheint er ſich eine Zeit lang

im Kloſter Belbuk 3) in Pommern aufgehalten zu haben , wo ſich

eine der Münſterſchen ähnliche Schule, eine Zeit lang unter Bugen

hagens Leitung, befand. Es wird dies in der Zeit von 1521 bis

April 1523 geweſen ſein , als ſich, wie wir oben ſahen, Peter

Schwabe dort aufhielt. Das Kloſter Belbuk aber, Treptow gegen

über, lag auf einem Hügel, der „ von den heidniſchen Slaven dem

Dienſte Bielbogs , des Gottes des Lichts, geweiht war “ . In den

ſpätern chriſtlichen Zeiten wurde es Belbuk genannt. Nun iſt das

Kloſter Belbuk anfangs offenbar ein gewöhnliches Kloſter geweſen,

vielleicht ein Stüßpunkt der Chriſten gewordenen Pommern und

Aſyl der Verfolgten. In Treptow dagegen war eine beſonders

von adeligen Jünglingen beſuchte Schule, die aber mit dem Kloſter

Velbuk , wenigſtens damals , im innigſten Zuſammenhange ſtand .

So war es der Abt des Kloſters Johann Bolduran, der Johann

Bugenhagen an die Schule zu Treptow berief und unter deſſen

Wirkſamkeit fich dieſelbe merklich hob . Da entſtand denn bei dem

Abt Bolduan der Wunſch, auch eine Schule für die Mönche im

1 ) Musarum a puero ingenti perculsus amore

Subdidit ingenio linguae utriusque decus

Epitaph. H. Bonni.

2) Foerstemann, Carol . Eduard . Theol . & Philos. Doct . Album

Academiae Vitebergensis ab anno Christi MDII usque ad an . MDLV.

Ex Autogr. Lips. 1841 , S. 116 :

„ Hermanus Bonnis Quackenburgen . Osnaburgen. dio.“

Kurz vorher und kurz nachher ſteht „ 13. April“ und als Überſchrift: „ Sub

rectoratu egregii viri 1 ) . Joannis Schwertfeger utriusque Juris Doctoris

in album relati sunt infra scripti per semestre hiemale Anno M. d .

vicesimo secundo.“

3) Vgl . Starcke a . a . D. S. 19 u. Zißlaff D. Johannes Bugenhagen,

Pomeranus, Wittenberg R. Herrojé 1885 S. 3.
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Kloſter zu errichten, damit dem geſunkenen geiſtlichen Leben der

ſelben einigermaaßen aufgeholfen werde. Sein Wunſch ging 1517

in Erfüllung und Bugenhagen ward zum Rector beſtellt. Das

Kloſter aber, und wohl mit ihm zugleich die Schule, wurde 1523

aufgehoben . In demſelben Jahre aber ward Bonnus in Witten

berg inſcribirt. Es ſpricht alſo die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß

er von Belbuk nach Wittenberg gezogen war.

Daß Bonnus aber gerade nach Belbuk ging , wird daraus

erklärlich, daß Murmellius mit Bugenhagen befreundet und Peter

Schwabe in Münſter geweſen war , überhaupt zwiſchen Münſter

und Pommern ein reger Verkehr war . - Und daß Bonnus von

Belbuk aus gerade nach Wittenberg ging, erklärt fich außer Anderm

auch daraus, daß Bugenhagen 1521 ſeine Stellung in Pommern

aufgab und nach Wittenberg überſiedelte . Nun gut; Bonnus

ging nach Wittenberg , hatte dort Luther und Melanchthon 1) zu

Lehrern und ward noch in ſpäterer Zeit von ihnen in hohen Ehren

gehalten. Es ſind uns drei Briefe von Melanchthon und ein Brief

von Luther an Bonnus ?) aufbewahrt. In beiderlei Briefen wird

Bonnus auf das Freundlichſte behandelt und in dem einen Vriefe

vom 6. September 1545 ſpricht Melanchthon ſogar die Abſicht

aus, Bonnus zu beſuchen, um ſich mit ihm unter Anderm über die

Lehre der Kirche zu beſprechen . Wir kommen bei Gelegenheit der

Reformation in Osnabrück noch einmal auf dieſe Briefe zurück.

Ebenſo gedenft Melanchthon, in einem Briefe 3) an den Erzbiſchof

Sigismund, auf Veranlaſſung der Umarbeitung des Chronicon

Carionis (f . unten) unſeres Bonnus in ehrenvoller Weiſe. Daß

fich lekterer eine ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Kenntniß auf der

Univerſität Wittenberg erwarb , wird uns noch ausdrücklich 4)

bezeugt.

1

1 ) Mattheſius in Luthers Leben nennt Bonnus Melanchthonš Schüler.

Mollerus in (' imbria litterata T. II , p . 70 ſagt von Bonnus : „ ipso Lu

thero doctore gavisus.

2) Den Brief von Luther vom 5.Auguſt 1543 1. Luth . Werke, Walchſche

Ausg . XXI . S. 1322. Die Briefe von Melanchthon vom 13. April, 7. Mai

1543 und 6. Sept. 1545 1. Corpus Reformatorum V. S. 92. 103. 843.

3) Corp. Reff. IX , 531. Excelluit ingenio, eruditione, consilio et

virtute Hermannus Bonnus etc.

4) Molleri Cimbria litterata. Tom . II , p . 70 insignem sibi acqui.
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1

Bonnus ging von hier aus nach Greifswald und hielt ſich

dort etwa drei Jahre (1525—1527) auf. Hier trat er bereits als

Lehrer auf, ſei es, daß er in den ſchönen Wiſſenſchaften 1) unter

richtete, ſei es, daß er die Elemente der gereinigten Lehre 2) vor

trug . Das Wahrſcheinliche iſt, daß er beides gethan hat . -- Die

Univerſitätsbücher können hierüber keine Auskunft geben, da aus

ihnen die jene Jahre betreffenden Blätter entfernt ſind, und nur

ſo viel dürfen wir ſchließen, daß Bonnus nicht ein bloßer Privat

lehrer in Greifswald, ſondern ein von der Artiſtenfacultät auf

genommener Magiſter geweſen ſei , wie er denn ſpäterhin einmal

geradezu unter den Profeſſoren von Greifswald aufgezählt wird.

In einem beſonders freundſchaftlichen Verhältniſſe ſtand Bonnus

mit einem damaligen Rathmanne in Greifswald, Namens : Chri

ſtian Schwarz 3) ; – und in ähnlicher Weiſe war er mit Johannes

Äpinus (deutſch Höc genannt, nachmals Superintendent von Ham

burg) und Anton Gerſon , welche beide ſich zu jener Zeit in Stral

ſund aufhielten, befreundet 4) . Sie beſuchten ſich gegenſeitig oft,

um ſich über die Dinge, die ihnen am Herzen lagen, zu beſprechen.

Die Fortdauer der Freundſchaft zwiſchen Bonnus und Äpin wer

den wir noch kennen zu lernen Gelegenheit haben.

p. 1422.

sivit peritiam . Ich muß übrigens bei dieſer Gelegenheit bemerken , daß ich

von Mollerus nur einen ſehr vorſichtigen Gebrauch gemacht habe , da eine

„ gewiſſe Rhetorit des Ausdrucs “ bei ihm in Abzug gebracht werden muß.

1) Hamelm. p . 333. Griphswaldiae in Academia bonas litteras

tradidit. litterarum studia resuscitavit Gripswaldiae.

2 ) Runge, Brevis designatio etc. p. 27. Gryphiswaldi erant Pe

trus Swavenius et Hermannus Bonnus , qui in schola auditoribus

elementa purioris doctrinae tradebant.

3) Joachim Stephani ſchrieb 1602 ein Programm zur Ankündigung der

Beſtattung des Bürgermeiſters Andreas Schwarß und ſagt darin , des Ver

ſtorbenen Vater, Rathmann Chriſtian Schwarß, welcher 1503–1540 im Amte

war, ſei mit Bonnus, als dieſer ſich zu Greifswald als Lehrer aufhielt, be

freundet geweſen : Swartenii patrem cum d . Johanne Oldendorpio et m .

Hermanno Bonno , eo tempore in hac universitate professoribus, in singu

larem amicitiam coaluisse . Dähnert, Pommerſche Bibliothek. Bd. 3. S. 233 .

4) Runge a. a . D. ſagt : Fuerunt inter Suavenium , Bonnum, Aepi

num et Antonium Gersonem dulcis amicitia et familiaritas, ut saepe

hi ex Sundio Gryphiswaldum , rursus illi hinc eo , colloquii caussa ex

patiarentur , qualis est animorum coniunctio inter veros doctos , qui

iudicio et humanitate antecellunt.
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Doch in Greifswald ſchien Vonnus nicht zu finden, was er

ſuchte. Der øerzog Georg von Pommern wollte das Evan

gelium dort nicht auffommen laſſen . Bonnus ſah ſich daher

genöthigt, Greifswald zu verlaſſen und beabſichtigte nach Stral

ſund 1 ) zu gehen, um dort Lehrer zu werden . Er wünſchte aber

für dieſen Fall eine Beſoldung von 50 Gulden , die ihm nicht zu

geſagt wurde. Ob er ſich nun doch dort eine kurze Zeit aufge

halten hat, ob dort, wie Manche annehmen, Johann Saſtrow

ſeines Unterrichts genoſſen hat , ob er auch damals in Roſtock )

einige Zeit ſich aufgehalten hat, läßt ſich nicht hinlänglich klar

ermitteln . Nur Folgendes iſt klar : Bonnus ging, wahrſcheinlich

auf Veranlaſſung ſeines alten Freundes , Peter Schwabe, etwa

1528 nach Dänemark an den Hof, um den Prinzen Johann (Hans)

zu unterrichten. Dieſer Prinz , geboren am 29. (oder 21. ) Juni 1521

war der Sohn Friedrichs I. und der zweiten Gemahlin deſſelben

Sophie von Pommern, der Schweſter des Herzogs Georg . Als

der Knabe fünf Jahre alt war , gab ihm ſein Vater den ſchon

mehrfach genannten Peter Schwabe 3) zum Lehrer . Da dieſer

aber häufig in Staatsangelegenheiten als Orator bei Sendungen

nach fremden Höfen und auf andre Weiſe benußt wurde, hatte er

Hermann Bonnus zur Hilfe und wurde von ihm unterſtüßt. Es

war auch gewöhnlich , daß die königlichen Kinder außer dem eigent

lichen „ Zuchtmeiſter “ einen „ Unterzuchtmeiſter“ hatten. Da die

fönigliche Familie ſich faſt immer in Gottorp aufhielt, ſo darf

man annehmen, daß Bonnus ſeinen Schüler in Gottorp unter

richtete, nicht, wie Moller annimmt, in Kopenhagen 4) . Hier in

1) S. Bartholomäus Saſtrow in ſeinem Lebenslaufe. Th. 1. S. 74.

2 ) Es wird uns berichtet, daß er dort mit Dr. Johann Oldendorp, dem

nachmaligen Syndicus in Roſtock, bekannt geweſen ſei, der zwar auch für die

Reformation thätig gewirkt, aber, wenigſtens ſpäter, in ſeinen Anſichten mit

Bonnus nicht recht harmonirt habe . Waiß, Wullenwever I , 192.

3) Ueber Peter Schwabe bemerken wir hier noch, daß er 1543—44 Rector

der Kopenhagener Univerſität war, der einzige, welcher ſeit der Reformation

dieſe Stellung, ohne zugleich Profeſſor zu ſein , eingenommen hat . Er ſtarb 1552 .

4) „ Dagegen iſt es ſicherlich unrichtig, wenn Joh. Moller ( Cimbr. litt .

II , 70) ſagt, daß Hermann Bonnus ſich mit dem jungen Verzog in Kopen=

hagen aufhielt , da die königliche Familie faſt immer auf Gottorp war . “

Rördam , Ny Kirkehistoriske Samlinger IV, 493. (Überſegung des Herrn

Archivar Brida.)
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Dänemark ſcheint es ihm beſſer gefallen zu haben, zum mindeſten

hat er ſich die Liebe ſeines fürſtlichen Schülers in hohem Grade

erworben . In ſeinem Teſtamente gedenkt er anerkennend neben

dem Biſchof von Münſter und der Stadt Lüneburg an erſter

Stelle des Königs von Dänemark, und ſein Sohn, Arnold Bonnus

rühmt in der Vorrede zu einem Buche (Enarrationes succinctae)

ſeines Vaters, das erſt nach deſſen Tode erſchien, den dankbaren

Sinn, den der fürſtliche Schüler ſeinem Lehrer bewieſen habe.

Für ſeinen Schüler, den jungen Johann Herzog von Holſtein ,

ſchrieb Hermann Bonnus ob bereits in Dänemark, iſt höchſt

zweifelhaft, eine lateiniſche Grammatik, welche ſpäter in kl. 8°

mehrfach im Druck erſchienen iſt 1). Die mir vorliegenden Erem

plare beginnen mit einer Vorrede, datirt Lübeck 24. April;

Jahreszahl fehlt. Sie iſt gerichtet an den Lübecker Bürger Sein

rich Coerdes, und hat im Weſentlichen folgenden Inhalt 2). Bonnus

1) Mir liegen zwei Exemplare vor, das eine in Magdeburg 1571 gedruckt,

der Bibliothek des Predigerſeminars in Wittenberg , das andre in þamburg

1583 gedruckt, der Univerſitätsbibliothek in Greifswald gehörig. Beide Aus

gaben führen den Titel : Elementa partium orationis in usum puerorum,

qui iam discere incipiunt, conscripta ab Hermanno Bonno . Adiectae

sunt formulae declinandi et coniugandi ex Donato. Dem erſteren der

genannten Eremplare ſind auf dem Titel noch die Worte beigefügt: Magde

burgae, ex officina Wolffgangi Kirchneri Anno MDLXXI ; dem lekteren :

Hamburgi , ex officina Joachimi Leonis 1583. Beide ſind ſonſt anſcheinend

völlig mit einander übereinſtimmend. Starde führt unter Bonnus' Schriften

an : „ Elementa et Grammatica Latina . Lübeck 1596 und 1603 in 8. “

Das ſcheint nur eine ungenaue Bezeichnung unſrer Schrift zu ſein . Vielleicht

erklärt ſich dieſe Bezeichnung daraus, daß man an die Elementa Bonni die

Grammatik Melanchthons, wie bei dem in Wittenberg vorhandenen Erem :

plare, angebunden hat . Und wenn Starcke (a . a . D. S. 78) ſagt : „ und

ſchreibet ein gewiſſer Freund auch ſonſt von Grammaticis quaestionibus

Bonni , welche jedoch vermuthlich mit dieſen Elementis einerlei ſein werden “

ſo hat er ſicher das Richtige getroffen.

2) „Hermannus Bonnus optimo et prudenti viro Henrico Coerdes

civi Lubicensi.

Ante biennium cum in aula Serenissimi Danorum regis instituere

tur a nobis Regius puer Dux Johannes, praescripsimus ei privatim

crassissime formulas quasdam de octo partibus orationis, ut illis Do

nati loco primum institutus paratior esset at discendum Philippi nostri

Grammaticam . Et comperimus tenerum et rude adhuc principis pueri

ingenium, mirabiliter hac nostra ratione instituendi iuvari . Jam vero,

Spiegel , Bonnue . 2
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ſagt: als ich vor zwei Jahren am däniſchen Hofe den Prinzen

Johann unterrichtete, ſchrieb ich privatim für denſelben Einiges

über die acht Redetheile auf, damit er dadurch an Stelle des

Donat unterrichtet und geſchickter für das Verſtändniß von Melanch

thons Grammatik gemacht würde. Ich habe dabei die Erfahrung

gemacht, daß dies für meinen Schüler von Nußen war. So habe

ich es denn auch jeßt, nachdem ich Rector der hieſigen Schule

geworden bin , für nöthig gehalten, den Schülern , ehe ſie Melanch

thons Grammatik ſtudiren , ein Buch in die Hand zu geben und

daſſelbe drucken laſſen . Ich habe immer gefunden, daß der Donat

bei den Knaben nicht viel Frucht ſchafft, komme das nun von der

ſchweren Verſtändlichkeit deſſelben , oder von der Nachläſſigkeit der

Lehrer her . Übrigens habe ich die Beiſpiele für Decliniren und

Conjugiren aus dem Donat genommen. ,,Dir aber, mein lieber

Heinrich, ſchicke ich dies Büchlein zum Geſchenk, nicht weil ich

meine, es ſei ein Werk Deiner gegen mich bewieſenen Humanität

würdig, ſondern damit Du es Deinem Söhnchen Hermann vor

legſt, ſobald als er von ſeiner erſten Ernährerin die Laute unſrer

Sprache gelernt hat.“ Trigt mich meine Ahnung nicht, ſo wird

etwas Großes aus ihm werden .

Dies der weſentliche Inhalt. Das Buch ſelbſt iſt 8 Bogen

ſtarf. Was nicht Latein darinnen iſt, iſt plattdeutſch. So leſen

humanissime Henrice, cum in hac urbe mihi summa scholae vestrae

commissa sit, video adprime necessarium esse pueris huiusmodi prae

scriptum aliquod , ex quo tanquam prima lineamenta partium orationis

certo concipiant, antequam ad Philippi Grammatica admittantur. Nam

in Donato discendo haerere pueros video meo tempore sive magno

fructu , sive autem id ob Donati obsuritatem sive negligentiam prae

ceptorum accidat passim ignoro . Permisimus itaque sic exposcentibus

multis, excudi eas formulas, et ne exempla desiderari possent, iussimus

adiici declinationum et coniugandi paradigmata ex Donato, ne diversi

tate libellorum turbarentur puerorum animi . Tibi autem , mi Henrice,

hunc Elementarium libellum dono mittimus, non quod existimem , dig

num esse tua erga me humanitate munus, sed ut discendum proponas

Hermanno, filiolo tuo , statim ubi ex nutrice prima voces linguae no

strae formare didicerit . Nisi enim iudicium meum me fallet, eximium

aliquid de eo, ubi succrescere coeperit, mihi polliceor ex multis indi

ciis , quae non vulgarem indolem in infante adhuc balbutiente videntur

prae se ferre. Vale. Lubecae Octavo Calendas Maii.
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wir beiſpielsweiſe : Nomen ein name eines dinges. Pronomen

dat man ſettet in die ſtede des nominis. Verbum ein werck, dat

men deit effte lidt. Adverbium dat man ſettet by dat Verbum ,

dat tho verklarende. Comparationis gradus sunt tres. Die vor

glifinge hefft dre treppen. Positivus prima vox Adiectivi . Dat

Nomen Adiectivum in fick, ut doctus gelehrt . Comparativus de

ander treppe, ut doctior, gelerder. — - Superlativus de högeſte

treppe, ut doctissimus de allergelerdeſte.

Dem über die acht Redetheile Beigebrachten folgen : Selecti

ores sententiae ex Catone , wie Deo supplica ; Parentes ama ;

Maiori cede u. 1. w . Dann folgen Disticha Catonis und hierauf

Epitheta boni Magistratus von Bonnus ſowie in den beiden mir

vorliegenden Ausgaben die Grabſchrift von Peter Vincenz auf

Bonnus. Weiter folgen : Regulae Syntaxeos Philippi Melanch

thonis additis exemplis vulgaribus ad usum puerorum quartae

et tertiae classis in schola Lubecensi. Als Anhang, denn es

ſteht bereits ,, finis und der Verfaſſer hat ſchon mit Worten des

Horaz 1 ) vom Leſer Abſchied genommen, folgt noch Einiges De

prosodia.

Dies kleine Buch hat in jener Zeit eine ungeheure Verbreitung

gehabt. So iſt es beiſpielsweiſe durch die Pommerſche Kirchen

ordnung den Schulen anempfohlen ; in verſchiedenen Orten iſts

gedruckt worden ; in allen ſächſiſchen Schulen wars eingeführt

u . 1. w . ) . Und jeßt ſind die Eremplare zu ſuchen ! Schreibt

doch ſchon Starcke (a . a. D. S. 78 ) : es , haben ſich die exem

plaria heutigen Tages dermaaßen aus der Welt verlohren, daß

man kaum eines mehr davon zu Geſichte bekömmt“.
Sie ſind

ſeiner Zeit zerlernt und vielleicht ſind ſogar die beiden oben näher

bezeichneten Eremplare noch die einzigen, die überhaupt vorhanden

ſind !

1 ) Vive, Vale ; si quid novisti rectius istis

Candidus imperti si non his utere mecum .

2) Starde a. a. D. S. 77 führt eine Stelle aus Conrad Geſner ( Biblioth.

per Fris f . 337 ) an : Eiusdem (Bonni ] exstat Elementale in usum puero

rum scriptum , quod per Saxoniam in omnibus scholis loco Donati reti

netur. Daſelbſt wird auch ein Wort von Hamelmann angeführt (Opp . p. 120) :

,Cuius (Bonni] laus est in omnibus adhuc scholis propter elementarium

libellum .“

2 *
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1

-

Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, ſchon hier vor

läufig auf eine Predigt von Bonnus in plattdeutſcher Mundart

aufmerkſam zu machen , aus deren Titel wir auf die freund

ſchaftlichen Beziehungen, in denen Bonnus zum däniſchen Hofe

ſtand , einigermaaßen ſchließen können. Er lautet nämlich : „ Ein

Sermon, op dat Euangelium , Wo man ynt Femmelrike kamen

ſchal, Matt. xviij. Geprediget ym kloſter thom Reynefelde, vor

der Königinnen tho Dennemarcken, dörch M. Herman. Bonnum .“

Da jedoch nicht erſichtlich iſt, ob die Predigt während Bonnus

Aufenthalt in Dänemark oder ſpäter gehalten iſt, – gedruckt iſt

ſie nämlich 1546, ſo behalten wir uns eine Beſprechung der

ſelben ſpäter vor . - Von Dänemark aus ſoll Bonnus noch ein

mal nach Wittenberg gegangen und dort vor dem Marburger

Colloquium (1529) mit Luther über das Abendmahl disputirt,

ihm ſchulgerecht opponirt haben ; - es wäre jedoch bei dieſer

Disputation nichts beſonders Neues zu Tage gekommen. Es

gewinnt leicht den Anſchein, als ob Bonnus in jener Zeit einen

dauernden Aufenthalt in Wittenberg genommen habe , wenn

Mollerus 1 ) ihn von Dänemark nach Wittenberg zurückkehren und

von Wittenberg aus nach Lübeck berufen werden läßt. Indeſjen

hat ein dauernder Aufenthalt in Wittenberg ſehr fein Bedenkliches.

Schon das muß befremden, daß dann Bonnus nur ſehr kurze Zeit

am däniſchen Hofe geweſen ſein könnte. Die „ einigen Jahre“, die

ihn Mollerus dort ſein läßt, würden dann mindeſtens als Rhetorik

des Ausdrucks bezeichnet werden müſſen. Aber die oben erwähnten

Beziehungen zum däniſchen Hofe auch in ſpäterer Zeit machen

einen längern Aufenthalt von Bonnus daſelbſt wahrſcheinlich.

Dazu fehlt jede Notiz über den Zweck ſeiner Rückkehr nach

Wittenberg; - es läßt ſich kaum ein zureichender Zweck muth

maaßen. Höchſtens alſo könnten wir einen vorübergehenden Be

ſuch in Wittenberg annehmen. Überdies ſtüßt ſich, -- ſo weit ich

dies überſehen kann, – die ganze Nachricht auf eine Stelle aus

Mattheſius ( Predigten über Luthers Leben , Nürnberg 1608 ;

1

1) Cimbr. litt . II , 70 : Hinc Witebergam reversus, A. 1529. Lutheri

disputationem de S. Coena, quam ante abitum ad colloquium Marpur

gense is proponebat, publice more oppugnavit scholastico . Witeberga

(non autem e Dania, uti a Dan. Cramero , nec ex academia Gryphis

waldensi, uti a Joh . Micraelio perperam traditur) Lubecam est avocatus .
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M7. Predigt S. 67) . Da heißt es : „Darauff hielt er [Luther]

zuvor eine öffentliche Diſputation vom werthen Abendmahl, inn

welcher Magiſter Veit Dieterich, vnd Bonnus von Lübeck, iſt mir

recht, vnnd deß Herrn Philippi Diſcipel, nach löblichem Schul

brauch wider deß Herrn Doctors Saße, Schlußreden vnd Be

kenntnuß, fragens vnnd lernens halber diſputirten, man bracht

aber wenig neues für, das nicht zuvor in Luthers Bitchern öffent

lich were vorgeleget geweſen ."

Jedenfalls iſt von dieſer Stelle ein ſehr vorſichtiger Gebrauch

zu machen . Ja, ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich be

haupte, nicht allein der dauernde Aufenthalt, ſondern der Aufent

halt in Wittenberg zu jener Zeit überhaupt iſt kritiſch noch nicht

ſichergeſtellt.

Mollerus behauptet nun, wie ſchon bemerkt, daß Bonnus von

Wittenberg aus , Daniel Cramer und Heinrich Bangertus 1), daß

er von Dänemark aus zum Amte eines Rectors in Lübeck berufen

worden ſei. Indeſſen gleichviel von woher : Bonnus ward Rector

(1530) und nur das iſt ſtreitig, ob er überhaupt der erſte Rector,

der neugegründeten Schule zu Lübeck, oder der Nachfolger von

Hermannus Buscoducensis war. Nach Starcke (S. 21. 22) hat

der ſpätere Rector zu Lübeck I. Þ. von Seelen mit vieler Wahr

ſcheinlichkeit befunden, daß es umb dieſen Hermannum Buscodu

censem, ſonder allem Zweiffel ein non-ens, und ſelbiger vielleicht

mit dem bekannten Hermanno Buschio welcher, wie

man aus Hamelmann weiß, ſich eine Zeit lang in Lübeck aufge

halten und über einen hymnum Prudentii geleſen , verwechſelt

worden ſey ? " Gewiß hat von Seelen hier das Richtige geſehen.

Wie leicht war es doch in jener Zeit möglich, den bekannten

Hermann von dem Buſche aus Weſtphalen , etwas pathetiſch

gelehrt Hermannus Buscoducensis zu nennen ! Hören wir dazu,

was Strauß (Ulrich von Hutten I. , 72) von ihm ſagt : „ Rudolf

Lange und Hermann von dem Buſche, jener einer der Väter, dieſer

einer der eifrigſten Apoſtel des pumanismus." Und weiterhin

1) Hermannus Bonnus Ducis Johannis in aula Serenissimi

Danorum Regis praeceptor fuerat . Inde ad Rectoratum scholae Lube

censis vocatus. Oratio habit. in Schola Lubec. cum Rector renun

ciaretur C. 2. b.

-
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(S. 218) : „ Er war beſtändig auf Reiſen in Deutſchland,

Frankreich und England, ein wahrer Miſſionär des Humanis

mus. War er von einer Univerſität durch den Neid der Pro

fefforen vom alten Schlage vertrieben, was ihm in Köln , Leipzig ,

Roſtock, zum Theil wiederholt begegnete, ſo wanderte er an eine

andre, las über griechiſche und römiſche Schriftſteller und führte

beſſere Schulbücher ein 1) . Demnach ſcheint es , daß Herm . von

dem Buſche auch in Lübeck als „Miſſionär des Humanismus

aufgetreten ſei, vielleicht die Schule begründet habe und ſo der

Sache nach der erſte Rector der Schule genannt werden dürfe .

Nur daß ihn ſeine echt deutſche Wanderluſt zur dauernden An

nahme eines Rectorats ungeeignet erſcheinen ließ . Die Schule :)

ſelbſt war in dem ehemaligen Franziskanerkloſter und wahrſchein

lich auf Bugenhagens Rath gegründet.

So wollen wir denn Bonnus als erſten Rector in Lübeck

betrachten. Dies wird noch einigermaßen durch Folgendes unter

ſtüßt. Donnus hatte bei ſeinem Tode unter andern ein Werk von

Bugenhagen 3) hinterlaſſen, das ſchließlich auf Dr. Göße 4) in Lübeck

vererbte. In dieſem Werke finden ſich vor dem Titelblatte die

Worte : Dieſe 5) Annotationes aus der Bibliothek des

/

1 ) Vgl . auch C. Krafft a . a . D. S. 4 flgd. und H. J. Liessem : De Her

manni Buschii vita et scriptis . Bonnae 1866. 8 .

2 ) Mantels a. a . D. S. 378 führt dabei eine Stelle aus der durch Peterſen

veröffentlichten Geſchichte der Lübecker Kirchenreformation an : „ Des Dr. Bugen=

hagen erſte fliet was eine gude ſchole anthorichten, dar der ſtadt kinder in

guder lere mochten upgetagen werden, nicht dorch ungelehrden Baganten wie

in dem pawesdome , ſondern dat men darto vorſchreve gelerde menner und

geſellen , de nicht in untucht und horerie , ſondern in erliker ehe leveden .

Derohalven ward thor ſtede der ſchole St. Catharinen kloſter, welk midden in

der ſtadt gelegen, dar tho vorvöget.“

8) Annotationes Jo. Bugenhagii , Pomerani in epistolas Pauli ad

Galat. Ephes. etc. Argentorati 1523.

4) Starce, Kirchenhiſt. S. 81. 82 .

5) Wörtlich ſo : „ Annotationes hasce ex Bibliotheca Reverendi et

doctissimi Viri, Domini Magistri Hermanni Bonni , primi Rectoris, exinde

Superattendentis Scholae et Ministerii Imperialis et liberae Civitatis

Lubicensis suo affini dilecto in sui memoriam et amicitiae donum Re

verendo et docto viro, Gerhardo Huberto, Eccless. Rathouian . in Hol

satia sub Episcopatu Lubicensi sitae dbt [ddt?) Hinricus Gerdovius,
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Magiſter Hermann Bonnus , erſten Rectors und nachmaligen

Superattendenten, der Schule und Geiſtlichkeit der kaiſerl. und

freien Stadt Lübeck, gab ſeinem lieben Verwandten dem

Gerhard pubertus Heinrich Gerdovius 14. October 1610.

Daß man überhaupt Bonnus zum Rectorate berief, ſeßt ſchon

voraus, daß man zu ſeiner humaniſtiſchen Bildung und zu ſeiner

Lehrgabe Vertrauen hatte. Und in der That, wo wir uns um

ſehen, da wird ihm in dieſem Punkte Lob geſpendet. Es feien

hier nur erwähnt 1 ) : Melanchthon "), der da ſagt : „ Es hat ſich

durch Genie, Bildung, Rath und That Hermannus Bonnus aus

gezeichnet." Ferner Bangertus ") , dem er iſt: „ ein des Lateini

ſchen, Griechiſchen und Hebräiſchen kundiger Mann, der eben ſo in

Proſa wie in Verſen ſich tüchtig erwies ". Endlich Petrus Vin

centius 4) , aus Breslau, ein ſpäterer Rector zu Lübeck, der von

ihm in einer ſchönen Grabſchrift ſagt : „ Wie einſt Quinctilian der

römiſchen Toga, ſo war dir, Lübeck, Bonnus ein Ruhm. Mit

unermüdlicher Anſtrengung hatte er alle Denkmäler betrachtet, die

Latium und Griechenland gab. Daher verbreitete ſich ſein Ruhm

und Glanz über den ganzen Erdkreis ; aber doch war ihm dieſer

Ruhm nicht das Höchſte. Er entbrannte von unbegränzter Liebe

zur Lehre Chriſti“ u. [ . w. Es fehlt uns aber außer dieſen

allgemeinen, ſchriftlichen Angaben auch nicht an beſondern, that

ſächlichen Belegen. Daß Bonnus lateiniſche Verſe ſchreiben konnte,

dafür liegen uns zwei Beweiſe 6) vor, ein Epitaphium von ihm

Lubicensis. Ao. 1610. 14 Octobris .“ Das entſcheidende Wort iſt jeden=

falls, wie ſchon Starcke bemerkt, primi . Sollte Bonnus nicht der erſte

Rector, ſondern nur zuerſt Rector geweſen ſein, dann hätte es heißen müſſen :

primum

1) Alles übrige bei Starcke a. a . D. S. 21. 22. 62 flgd. Auch über ſein

Lehrtalent finden wir da S. 22 ein Wort. Nottelmann rechnet ihn „ inter

idoneos iuventuti magistros“ .

2 ) Corp. Reff. IX , 531 . 3) Starcke, 22 . 4) Ebenda 64.

5) Beide bei Starcke S. 89. Das Epitaph lautet :

Hermannus iacet hic Tulichius ille

Orator bonus, et Poëta felix.

Huius sceptra scholae tenebat urbis

Magna laude diu ; sed ante tempus

Tantum fata virum abstulere mundo

Cum moerore gravi omnium bonorum .
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auf ſeinen Wittenberger Collegen , ſpäteren Rector in Lüneburg

Hermann Tulich (+ 1540) , das an den Pforten der Schule zu

Lüneburg in Stein eingehauen war und dann : Hermann Bonnus

Epitheta einer guten Obrigkeit, oder eines guten Fürſten, lateiniſch

wiedergegeben aus Pollur . Daß er vor Allem in lateiniſcher

Proſa geübt war, dafür legen die mannigfachen lateiniſch geſchrie

benen Bücher, deren wir unten noch genauer Erwähnung thun,

Zeugniß ab . Insbeſondre aber, da wirs hier mit ſeiner Lehrer

thätigkeit zu thun haben , verweiſe ich noch einmal auf das

oben (S. 17) genannte Buch : Elementa partium orationis.

So ſehr dies Alles zu Bonnus Lobe ſpricht, ſo kann ich doch

einen leiſen Tadel nicht verſchweigen, den ihm Melanchthon in

Bezug auf Latinität zukommen läßt. Bonnus hatte, zur Hebung

geſchichtlicher Studien unter der Jugend, das Chronifon des

Mathematikers Cario ins Lateiniſche überſeßt. Zwanzig Jahre

ſpäter und zwar 1558 , alſo ttach Bonnus Tode, -- hat Me

lanchthon daſſelbe gethan. Weshalb ? Darüber ſpricht er ſich in

der April 1558 geſchriebenen Vorrede 1) , die an den Erzbiſchof

Sigismund, den Primas von Deutſchland gerichtet iſt, ſo aus :

Es zeichnete ſich durch Genie, Bildung, Rath und That Hermann11

Die Epitheta lauten :

Haec sunt, quae faciunt praeclarum nomina Regem

Rex pater esse suis debet, placidusque, benignus,

Mitis et humanus, mansuetus , providus, aequus ,

Magnanimus, liber, nec lucri turpis avarus.

Non sinet adfectus dominari , sed rationis

Omnia consilio peraget, nec spurca voluptas

Principiis egregium pectus vitiabit honesti .

Praeterea iustus , prudens, fortisque futuri

Sollicite populi commissa negotia curet.

Vindictae fugiens et plurima dissimulabit.

Qui tenet imperium lenis , bellator et audax.

Sed qui bellandi caussam non praebeat ulli .

Pacis amans, semper pacis defensor et autor.

Defendet miseros castigabitque rebelles ,

Corriget et mores populi vitiisque recidet

Semina, constituens legum monumenta bonarum .

Principis haec refert meminisse vocabula semper,

Ut sciat imperium cum maiestate tueri .

1 ) Corpus Reformator. IX, 531. 532 .
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Bonnus aus , der in der berühmten Stadt Lübeck die gelehrten

Studien leitete und das Evangelium lehrte. Derſelbe überſeşte

vor zwanzig Jahren ein deutſches Büchlein, betitelt „das Chronikon

Carionis" ins Lateiniſche, um überhaupt die Jugend zur Lectüre

der Geſchichte anzutreiben und insbeſondre durch dieſes Compen

dium in ihren geſchichtlichen Studien zu unterſtüßen. Als ich

nachmals ſah , daß dieſe Überſeßung nicht nur in den Händen

unſrer Jünglinge war , ſondern daß ſie auch bei auswärtigen

Nationen verbreitet wurde , meinte ich dieſelbe wieder auflegen

(retexendam) zu müſſen, nicht ſowohl um ſie zu vermehren (denn

obgleich ich Einiges hinzugefügt habe, ſo iſt doch die Art eines

Compendiums feſtgehalten) , als vielmehr , um der Jünglinge

und Ausländer willen wegen des deutſchen Ausdrucks , den der

Überſeßer abſichtlich etwas ſorgfältig feſtgehalten hatte , obgleich

er ſonſt deutlich und beredt war (ut phrasin Germanicam , quam

interpres suo quodam consilio studiosius retinuerat, cum qui

dem facundus et disertus esset). Eine andre Urſache gab es

nicht, weshalb ich dieſe Arbeit unternahm . Um die Lectüre lieb

zugewinnen, muß man den Ausdruck verſtehen .“

Wer ſieht hier nicht, daß Melanchthon , wenn auch in der

ſchonendſten Weiſe , das Latein von Bonnus nicht claſſiſch genug

findet ? Dafür war freilich Melanchthon der praeceptor Germa

niae ! Übrigens iſt die Überſeßung des Chronikon durch Me

lanchthon ſo bedeutend von der durch Bonnus nach Form und

Umfang verſchieden, daß man unmöglich beide für ein und daſſelbe

Buch anſehen kann. Mag auch immerhin Melanchthon mit Recht

behaupten fönnen , daß er die Form des Compendiums gewahrt

habe , es iſt, wie der Augenſchein lehrt , faſt kein Stein auf dem

andern geblieben. Und ſo darf man nicht erwarten , daß die

Melanchthonſche Ausgabe etwa nur, oder doch der Hauptſache

nach, eine Correctur der Bonnusſchen Germanismen enthalte. Es

iſt vielmehr an die Stelle eines Buches von Bonnus mit deſſen

Latinität ein Buch von Melanchthon mit melanchthoniſcher Latinität

getreten, das ſich etwa zum urſprünglichen Chronikon von Cario

verhält , wie unſer jeßiges Matthäusevangelium .zur urchriſtlichen

evangeliſchen Tradition . — Außerdem finden ſich kaum Nachrichten

über die Führung des Rectorates durch Bonnus. Nur das dürfen

wir hinzufügen, daß Sarcerius, der Conrector der Schule zu Lübeck,1
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betreffs ſeiner Schriften dialektiſchen und rhetoriſchen Inhalts, die

er ſpäter herausgab, Manches oder auch vieles Bonnus verdankt.

Nach Hamelmann 1) ſoll er aus Bonnus geſchöpft und ſich ein

ſchlägige Excerpte gemacht haben. Und auch das dürfen wir zu

Vonnus Lobe nicht verſchweigen , daß ihm, als er höhere Staffeln

erſtiegen , Lehrer und Schulen immer am Herzen gelegen haben,

wie ſich uns unten noch zeigen wird .

Rector der Schule in Lübeck ſollte er freilich nicht lange

bleiben . Die bewegte Zeit , das zum großen Theil evangeliſch

geſinnte Lübeck machte andre Anſprüche an ihn . Zum Beſchüßer

der evangeliſchen Freiheit Lübecks , zum Reformator in andern

Landen war er auserſehen !

Zweites Kapitel.

Bonnus, der erſte Superintendent von Lübeck,

von ſeinem Amtsantritte bis zum Sturze Wullenwevers.

( 1531--1535 .)

In jenem denkwürdigen Jahre 1530, in welchem die Prote

ſtanten dem Kaiſer Karl V. das von Melanchthon ausgearbeitete

von Luther belobte Glaubensbekenntniß - die Augsburgſche Con

feſſion genannt, überreichten : in demſelben Jahre wurde auch

Lübeck der Augsburgſchen Confeſſion zugethan. Lange Zeit ſchon

war die Bürgerſchaft von Lübeck der Reformation zugeneigt; aber

Geiſtlichkeit und Rath der Stadt widerſekten ſich deren Einführung

mit aller Macht. So reiſten z . B. mehrere Bürger von Lübeck

nach dem vier Meilen entfernten Oldesloe , um dort einen Schüler

Luthers predigen zu hören, den der König Friedrich von Dänemark

1 ) P. 33. Erasmus Sarcerius dicitur ab eo [Bonno] hausisse et ex

cerpsisse, quicquid postea per Methodum in re Dialectica et Rhetorica

edidit iste Sarcerius.



Bugenhagen kommt nach Lübeck. 27

dahin geſchickt; aber der Rath ließ nur zu bald den Weg nach

Oldesloe verſperren und insbeſondre den Boten und Fuhrleuten

verbieten, irgend jemand nach Oldesloe zu befördern . Wir fügen

hinzu, daß bereits mehrere Prediger in Lübeck in evangeliſcher

Weiſe lehrten wie Andreas Wilms, Johann Walhoff u. A. , zu

denen ſich ein Mann aus Stade und Johannes Osnabrugensis,

ſonſt Dſenbrügge genannt, geſellte. Aber gegen dieſe verfuhr der

Rath mit einſchüchternder Strenge. Die Prediger wurden ihres

Dienſtes entlaſſen ; Walhoff und ein Andrer, Namens Freund,

mußten ſtehenden Fußes aus der Stadt ziehen und Oſenbrügge

wurde ſogar mehrere Jahre in den Thurm geſperrt . So ſtanden

die evangeliſchen Angelegenheiten in Lübeck im Jahre 1524.

Doch Ales das beugte den Muth der Bürger nicht. Nach

manchen Verationen von Seiten des Rathes hatte es Anfang 1530

die Bürgerſchaft ſo weit gebracht, daß die vertriebenen Prediger

wiederaufgenommen und vom Rathe in ihr voriges Amt wieder

eingeſeßt werden mußten. Schon dieſe Conceſſion , die der Rath

der Bürgerſchaft hatte machen müſſen und der Umſtand, daß die

Evangeliſchgeſinnten an dieſen zurückberufenen Predigern einen

feſtern Halt hatten, war der Einführung der Reformation günſtig .

Dazu kam aber noch, daß der Rath, weil er um verſchiedener Ur

ſachen willen größerer Geldſummen benöthigt war, ſich, um die

ſelben zu erlangen , der Bürgerſchaft nachgiebiger als er vielleicht

wünſchte, beweiſen mußte. Kurz: der evangeliſche Gottesdienſt

ward eingeführt, erſt in allen Kirchen mit Ausnahme des Domes ,

dann auch im Dom. Und damit Alles in die gehörige Ordnung

kommen ſollte, ward Johann Bugenhagen 1 ) auch Pommer, weil

er aus Pommern ſtammte, genannt , --- D. und Prof theol. wie

auch Paſtor in Wittenberg , nach Lübeck berufen, die dortige Refor:

mation zu vollenden . Er galt als „ der leutſelige Pfarrherr“ von

Wittenberg und war Luthers Beichtvater, dem er aber zuweilen

durch ſein pathetiſches Weſen und durch ſeine Weitſchweifigkeit

etwas unbequem wurde . Er wurde recht eigentlich zum Refor

mator des Nordens und hat durch ſeine praktiſche Tüchtigkeit, ver

bunden mit ſeiner Leutſeligkeit, höchſt erfolgreich und ſegensreich

1) Über Bugenhagen ſchrieb außer dem ſchon angeführten Zißlaff noch

neben Andern : Vogt, Elberfeld 1867 .



28
Bugenhagens Kirchenordnung.

gewirkt. Man ſchien in Wittenberg bedenklich zu ſein , ihn nach

Lübeck ziehen zu laſſen . Dem Churfürſten Johann von Sachſen

wars auch nicht recht, daß Bugenhagen ſo lange von der Univer

ſität abweſend ſein ſollte und Luther ſchrieb an Melanchthon: „Ich

ſehe es nicht gern , daß Pommer abweſend iſt, aber ich ſehe auch

keinen Grund, weshalb er den Liibeckern , wenigſtens auf eine Zeit

lang verweigert werden könnte. “ Die zwei nach Wittenberg ab

geſandten Bürgermeiſter von Lübeck ließen indeſſen mit Vitten

nicht nach , der Churfürſt willigte ſchließlich ein und Luther über

nahm an Bugenhagens Stelle deſſen Predigten, die derſelbe Sonn

tags, Mittwochs und Sonnabends zu halten hatte . Bugenhagen

reiſte demnad am 20. October 1530 von Wittenberg ab und kam

am 28. October in Lübeck an. Bereits am 30. October predigte

er in ſehr zahlreicher Verſammlung z11 St. Marien und ging dar

auf ans Werk. Er verordnete , daß nicht eine unbeſtimmte , ſon

dern eine feſtbeſtimmte Zahl von Predigern in Lübeck ſein ſollte.

Er ordnete die Eheangelegenheiten. Er ſorgte dafür, daß die

Schulen mit tïichtigen Lehrern befeßt wurden u . dgl . m . Die

Hauptſache war , daß er eine Kirchenordnung '; feſtſeşte. Am

Pfingſtabende des Jahres 1531 wurde dieſelbe von Rath und

Bürgern einträchtig angenommen . In derſelben aber war zugleich

feſtgelegt worden, daß alle Jahre am Trinitatisſonntage eine Dant

ſagung für dieſe Annahme gethan werden ſolle. „ Denne" heißt

es in der Kirchenordnung (Bogen A, BI . 8 ; 151 ) „ Ichal yn

allen kercken ein predicante, balde na der Epiſtole in der Miſſen ,

vp den predictſtole den volcke vor holden fülke gnade vns to frede

einicheit vin jalicheit wedder varen , dat je dancken Chriſto, vnde

bydden dat he vns helpe dar by tho blywende, tho vnſer, vnd tho

vnſer kyndern ſalicheyt. An fülcker danckſeggynge ys grot gelegen,

dat wy nicht vndanckbar werden befunden .“ Die Hauptſache war

für Bugenhagen aber die , daß ein tüchtiger Mann an der Spiße

des ganzen Kirchenweſens ſtände . Er ſpricht ſich darüber in der

1 ) Der volle Titel iſt: „ Der Keyſerliken Stadt Lübeck Chriſtlike Ordeninge,

tho denſte dem hilgen Euangelio, Chriſtliker leve, tucht, frede vnde enicheyt,

vor de yöget yn eyner guden Scholen tho lerende. Vnde de Kercken denere

vnd rechten armen Chriſtlick tho vorſorgende. Dorch Jo. Bugen. Pom. be

ſchreuen . 1531. “ Vgl. Jäger , Die Bedeutung der Vugenhagenſchen Kirchen

ordnungen für die deutſche Kirche. Studien und Kritiken 1853, 47 .
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Kirchenordnung ſo aus : „ Dar tho 1 ) bedarff ock wol deſſe gude

Stadt einen Superattendentem, dat ys einen gelerden man, der

hilligen ſcrifft verfaren , to welkem de ganze Stad könde toflucht

hebben yn cafibiis conſcientie , wen de andern Paſtores vnd pre

dicatores , eyn yewelick ſyne Caspel fyndere nycht genochjam vnder

richten könden, De füluige möſte ock dar vp ſehen dat eyndrech

tichlick vnd recht uth Gades worde geprediket vn geleret würde,

ouer de ganße Stadt , Darvmme möſte he ock prediken, vnd den

andern predicanten myt fynem erempel vorgaen. Jtem deme ſul

uigen wolde ock gebören latiniſche lectiones vth der hilligen ſcrifft

to leſende, vor de gelerden , vnd beſundergen yo vor de andern

predicanten, dat denet vtermaten ſere to eyndracht der lere, vnd to

rechter vthlegginge Gades wordes vp den predickſtölen “ u . 1. w .

„ VOr 2) alle dinck bedarue wy eynes guden Superattendenten ,

dath ys eynes vpſehers , wen wy einen fönen auerkamen . Sülke

lüde ſindt dür, Deſſe bauen ſine predi

kyngen, welckere namals beſchreuen ſchölen werden , ſchal ym Lec

torio, veer edder thom ringeſten dre latiniſche lectien alle weken

- leſen. Dem Superattendenten wille wy einen Adiutor

dath ys eynen hülper erwelen van den paſtoribus . DEm3)

Superattendenten myth ſynem Adiutor ſchal de gange ſake aller

prediger , vnde der Scholen, nycht tho herſchende (wente ſülker

prelaten föne wy wol entberen) Bünder ſo vele de lere vnd enicheyt

bedrept, dorch de erwelere werden beualen , vp tho ſehende wath

me leret, vnd wo “ u . 1. w . Der Mann nun , der dazu auserſehen.

wurde, an der Spiße des ganzen evangeliſchen Kirchenweſens zu

Lübeck zu ſtehen, war Hermann Bonnus. War er doch Bugen

hagen vielleicht ſchon von früher her, jedenfalls von Wittenberg

aus bekannt, und hatten doch auch bereits die Lübecker ihr Ver

trauen zu ihm dadurch kund gegeben , daß ſie ihm ein Jahr zuvor

zum Rector der Schule erwählt hatten ! Was ihm als Super

intendent oblag, brauchen wir nicht mehr zu erwähnen. Die aus

Bugenhagens Kirchenordnung entnommenen Stellen enthalten ſeine

Inſtruction. Und dieſe Inſtruction war einem Manne gegeben ,

der erſt im 27. Lebensjahre ſtand ! denn bereits 9. Februar 1531

1

1 ) Kirchenordnung. Bogen A, BI . 3.

2) Ebenda Bogen G, BI . ij . 3) Ebenda Bogen G, BI . 7 .
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trat er die Superintendentur an . Er ſelbſt ſcheint Bedenken ge

habt zu haben, ſich der Übernahme ſo ſchwerer Pflichten zu unter

ziehen . So ſagte er z . B. in der Schrift „ an den inordentlichen

Raht“ vom 4. Mai 1534 : J. E. W. iſt nicht unbewußt, daß ich

durch Forderung eines Ehrbaren Rathes und mit Bewilligung der

verordneten Bürger mich habe überreden laſſen , daß ich (wie

wohl dazu ungeſchickt) mich , abgeſehen von den lateiniſchen Lec

tionen in der h . Schrift zu St. Katharinen, dazu wollte gebrauchen

laſſen, daß ich deutſche Sermone, die dem Superintendenten zuge

ordnet, verwahren ſollte 1 ) . u . 1. w .

Indeſſen er hatte das Amt angetreten und Bugenhagen reiſte

April 1531 von Lübeck wieder nach Hauſe. Wenigſtens wiſſen

wir, daß er 30. April in Wittenberg ankam . Kaum hatte er dort

wieder ſeine Vorleſungen begonnen und war in ſeinen Predigten

über das Johannesevangelium da fortgefahren, wo Luther ſtehen

geblieben war, ſo wurde er wieder nach Lübeck verlangt und zwar

diesmal auf Grund eines Schreibens voin König von Dänemark,

Friedrich , unterm 5. März und eines andern Schreibens vom

Landgrafen Philipp von Heſſen unterm 14. Juni. In beiden

Schreiben wurde der Churfürſt Johann von Sachſen erſucht, er

möchte Bugenhagen den Lübeckern noch auf ein Jahr überlaſſen 2)

Es iſt hierbei kaum anzunehmen, daß ſich in Lübeck etwas Außer

ordentliches ereignet habe : denn der Brief des Königs von Däne

mark iſt offenbar unter einem Datum ausgeſtellt, an welchem

Bugenhagen ſich noch in Lübeck aufhielt. Der Hauptgrund, web

halb man Bugenhagens Anweſenheit erforderlich hielt, ſcheint der

geweſen zu ſein , daß man Gegenreformation oder Jrrlehre , zum

mindeſten Uneinigkeit in der Lehre befürchtete und dies durch eine

Auctorität , wie Bugenhagen war, ſofort unterdrücken wollte . Viel

leicht hatte es auch Bonnus gewünſcht, dieſen väterlichen Freund

noch länger zur Seite zu haben ! Genug : Bugenhagen kam

wiederum nach Lübeck, blieb ein Jahr daſelbſt, predigte , nahm

viermal den Katechismus durch und ſchrieb nebenbei in der Woche

1 ) S. das plattdeutſche Original im Anhange unter 1 .

2) a Seckendorff Histor. Lutheranism . I. III, Sect. 3 , § . VIII, Fol 18.

Intercessit Fridericus Daniae Rex d . 5. Martii Electorem rogans , ut

Bugenhagium Lubecensibus ad unum adhuc annum concederet : idem

fecit Philippus Landgravius d. 14. Junii .



Plattdeutſche Bibel . 31

nach dem Epiphaniasfeſte 1532 ein Buch : Wedder de Relckdeue

(Wider die Kelchdiebe), was zu Wittenberg bei pans Lufft gedruckt

wurde 1) . Beſonders unterſtüßte er mit Rath und That die vier.

Lübecker Bürger: Johann von Acheln , Götke Engelſtedt, Jacob

Crap und Ludwig Dieg, die die lutherſche Bibelüberſeßung aus

dem Hochdeutſchen ins Plattdeutſche überſekten. Sie erſchien %) in

prächtiger Ausſtattung ungefähr ein Jahr eher als die lutherſche

im Druck , ſo daß man ſie ſcherzweiſe die Henne vor dem Ei

nannte. Es iſt dieſelbe Bibel , die Bonnus ſeiner Vaterſtadt

Quakenbrück ſchenkte (1. S. 2) und bei ſeinen Predigten gebrauchte.

Zur Charakteriſtik derſelben bemerken wir Folgendes : 1. Sam .

15, 27 überſeßt Luther : Und als ſich Samuel umwandte, daß er

wegging , ergriff er ihn bei einem Zipfel ſeines Rocks, und er

zerriſ. Hier in der plattdeutſchen Bibel heißt es : Vnde alſe fick

Samuel vmme wende, dat he wech ginge, ergrep he en by einer

ſlippen des rockes, vnde ſe thoreth . Apoſtelgeſch. 9, 5 Luther :

Es wird dir ſchwer werden , wider den Stachel zu löken . Hier :

Ibt wert dy ſwar werden , yegen den preckel achter vthſlän .

2. Kor. 8 , 11 Luther : Dieweil wir denn wiſſen, daß der Herr zu

fürchten iſt, fahren wir ſchön mit den Leuten . Hier : Dewyle wy

denn weten, dat de Here tho früchtende ys , ſo gha wy ſachte mit

den lüden ymme. Die Stelle 1. Joh . 5, 7. , die Luther nicht

überſeßt hat , fehlt auch hier . - Das Wort „ Weib “ , das bei

Luther in wohlmeinender Bedeutung häufig vorkommt, iſt, da

daſſelbe Wort im Niederdeutſchen eine üble Nebenbedeutung hat ,

immer durch Frau, reſp . Frouwe gegeben, z . B. Joh . 2, 4 : Weib,

was habe ich mit dir zu ſchaffen Frouwe, wat hebbe ick mith

dy tho ſchaffende ; -- wozu noch am Rande die erklärende Be

merkung beigefügt wird : Wat gheit ydt my vn dy an . Über

1) Nicolaus Gryſe nennt es : „ ein ſchön herlick Bock, welckes tho der

tydt den Papiſtiſchen Kelddeuen , ſo de Kelck den Leyen entehen, ſehr in de neſe

geſtundken , dewyle darinne ere Boßheit entdecket ys . “ Starcke S. 25.

2) Der Titel iſt; ,,De Biblia vth der vthlegginge Doctoris Martini Lu=

thers yn dyth düdeſche vlitich vthgeſettet, mit fundergen vnderrichtingen , alle

man ſeen mach. Inn der Keyſerliken Stadt Lübeck by Ludowich Dieß ge

drücket. MDXXXIII “ Am Schluſſe des Ganzen ſteht: „ Na Chriſti vnſes

Heren gebort , ym Duſent vyff hundert vnde veer vnde dörtigſten yare am

erſten dage Aprilis dorch den Druck vullendet . “ u . 1. w .
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Auch

haupt werden am Rande häufig erklärende Bemerkungen hinzu

gefügt und insbeſondere wird auf dieſe Weiſe in die Offenb. Joh .

die ganze Kirchengeſchichte hineininterpretirt. Der Rector von

Seelen hat ein lateiniſches Programm über dieſe Bibelüberſeßung

geſchrieben, aus dem ich ſchließlich noch folgende Stelle entnehme:

Externa huius codicis Biblici conditio est plane elegans: nitidis

enim ille typis exscriptus, nitidis etiam , pro ratione , non nostri

quidem, sed illius temporis, imaginibus, antiquitatum praesertim

Ebraicarum res potiores repraesentantibus, exornatus.

ſei hier noch erwähnt, daß ihr kirchlicher Gebrauch ſich lange ,

auch in Städten erhalten hat , wie ſie denn in der Stadt Osna

brück in den wöchentlichen Betſtunden noch mindeſtens bis zum

Jahre 1773 gebraucht wurde, wie aus einem in der St. Marien

firche befindlichen Eremplare erſichtlich iſt. – Schließlich fehrte

Bugenhagen nach Wittenberg zurück und Bonnus hatte die Schwere

des übernommenen Amtes allein zu tragen .

Faſt wäre er den Lübeckern ſchon in dem Jahre 1532 wieder

entriſſen worden : denn ſchon damals ſoll er einen Ruf als Paſtor

in Osnabrück erhalten haben. So wenigſtens berichtet Starcke 1) .

Doch ſteht dem entgegen , daß die Reformation erſt ſpäter (1543)

in Osnabrück eingeführt wurde. Dagegen iſt es außer allem

Zweifel, daß Bonnus damals einen Ruf an die St. Petrikirche in

Þamburg erhielt, wenigſtens daß der Magiſtrat in Hamburg mit

ihm deshalb verhandelte, Bonnus auch um die Weihnachtszeit 1532

nach Hamburg reiſte und ein Ehrengeſchenk erhielt 2). – Doch er

blieb in ſeiner Stellung und bewies ſich als ein für Erhaltung

und Befeſtigung der Reformation außerordentlich thätiger Mann .

Schon die Schriften, die von ihm theils während ſeines Super

intendentenamts, theils nach ſeinem Tode erſchienen ſind, bezeugen

dies. Wann freilich die einzelnen Schriften von Bonnus druck

fertig geweſen ſind, läßt ſich nicht nachweiſen . Nur ſo viel läßt

1 ) S. 28 nach Jo . Fabricii Histor. Bibliothec. Fabric. V. II . p . 19 .

2) 3m 5. Band der von Roppmann herausgegebenen Kämmereirechnungen

der Stadt Hamburg “ heißt es S. 476 (ad annum 1532) unter den Aus

gaben : 12 li propinati magistro Hermanno Bonno vigilia Nativitatis

Christi quando ex Lubeca per consulatum vocatus huc advenit ea de

causa , quod cum eodem tractaretur super acceptatione in pastorem

templi divi Petri.
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ſich annehmen, daß vor dem Jahre 1535 kaum etwas Bedeutenderes

von Bonnus im Drucke erſchienen iſt. Wir behalten uns die Be

ſprechung der betreffenden Schriften auf ſpäter vor. —

Wie hoch man damals auch auswärts Bonnus und mit ihm

die Prediger Lübecks ſchäfte, geht unter Anderm aus Folgendem

hervor. M. Gerhard Öhmichen (Omeken, Oemikenius) aus dem

Lippiſchen war beauftragt worden, für die Stadt Soeſt eine Kirchen

ordnung (Ordinanz) zu machen . Er entſprach dieſem Auftrage

und ſchickte die vollendete Kirchenordnung an Urbanus Rhegius ,

der ſie lobend empfahl. Ebenſo aber ſchickte Öhmichen dieſelbe

Kirchenordnung an Hermann Bonnus mit der Bitte , ſie abdrucken

zu laſſen, wenn ſie die Billigung der lübeckſchen Prediger

.erhielte . So wenigſtens berichtet Hamelmann1) . Nur wollen

wir dabei nicht vergeſſen, daß dieſe Kirchenordnung Vielen in Soeſt

zum Anſtoß gereichte und durch unfläthige Ausdrücke, die gegen

die nächſten Blutsverwandten “ der Bürger Soeſts gerichtet waren,

Anſtoß erregen mußte. Solche Ausdrücke waren z . B. Maſtſchwein,

Tagediebe, Beſtien , Mulenſchrappers, Kokenprediger 2) . Ob dieſe

von Bonnus gebilligt ſind, iſt billig zu bezweifeln. Schließlich

wurde dieſe Kirchenordnung auf Öhmichens Koſten bei Johann

Balhorn in Lübeck gedruckt 3) .

Noch in einer andern Sache' ward damals ſein Gutachten er

beten . Unter denen , die in Münſter mit Einführung der Refor

mation ſtürmiſch vorangingen und ihre ſubjektiven Liebhabereien

mit Gewalt durchſeßen wollten , war auch Bernhard Rotmann

(auch Rothmann und Rottmann geſchrieben ). Talentvoll, mit

Melanchthon und beſonders mit Bugenhagen, weniger mit Luther

befreundet, hatte er zunächſt nur die papiſtiſchen Irrthümer, freilich

auch dabei die Geiſtlichkeit, gegeißelt , ſo daß ihm ſchließlich die

Kirche verſchloſſen wurde. Aber das Volk, unter dem er einen

großen Anhang hatte , nahm eine drohende Haltung an und er

klärte, es würde die Kirche mit Gewalt öffnen , wenn man ſie ihm

1 ) a . a. D. S. 1090.

2) Joſtes, Daniel von Soeſt S. 26 flgd. S. 50 flgd.

3) Sie führte den Titel : Der Erbaren , erenriker Stadt Soft Chriſtlike

ordenunge tho denſte dem hilgen Evangelio, gemenem vrede und eindracht,

ofergeven dorch D. Urbanum Regium , und mit des fülfftigen latinſchen Com=

mendation . Dorch Gerdt Omeken van Kamen beſchreven . MDXXXII.

Spiegel , Bonnus. 3
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1noch länger verſchloſſen hielte . Der betreffende Geiſtliche, der

die Deffnung der Kirche verweigert hatte , war der uns ſchon be

kannte Timannus Camenerus, der frühere Rector der Schule; die

Kirche die Lambertuskirche in Münſter . - Als aber dieſe Unruhen

bedenklich zu werden ſchienen und Rotmann eine neue Weiſe 1 ) der

Abendmahlsaustheilung einführte, – da wandten ſich mehrere

Evangeliſche, an ihrer Spiße wiederum M. Gerhard Öhmichen,

nach auswärts um Hülfe, d . h . man ſchrieb nach Wittenberg,

Marburg , Lübeck und andre Orte . Wir wiſſen übrigens nur,

was, nach Starcke p. 30, davon bei Nicolaus Baring ( Treuherzige

Warnung für den Neuen Propheten S. 30) ſteht, ,, es hätten

Philippus, M. Gerhard Öhmichen und M. Hermann Bonnus den

Rotmann deshalben geſtraffet, daß ers müſſen unterwegen laſſen .“

Doch es ſollte bald für Bonnus eine Zeit ſchwerer Prüfung

kommen, in der ſeine ganze Stellung, vielleicht ſogar ſeine Ehre

und ſein Leben in Frage geſtellt würde. Ich meine die Zeit der

Unruhen unter Jürgen Mullenwever. Ich darf die Be

ſprechung dieſer Angelegenheit durch die Beſprechung einer Schrift

von Bonnus einleiten, die zwar erſt 1539 geſchrieben, aber gerade

die Zeit unter Wullenwever zu ihrem eigentlichen Mittelpunkte

hat . Es iſt die Chronit ) der Stadt Lübeck .

1 ) Die neue Weiſe beſtand unter Anderem darin , daß er ſtatt des bis

dahin üblichen Abendmahlsbrotes Weizenbrot , in Weſtphalen „ Stuten “ ge

nannt, nahm. Um deßwillen wurde er „Stuten : Bernt“ (Stuten -Bernhard)

genannt.

2 ) Sie liegt mir in drei Ausgaben vor : 1. „ Chronica der vörnemlikeſten

Geſchichte vnde handel der Keyſerliken Stadt Lübeck, Vp dat körteſte voruatet,

vnde mit vlite vortekent . Dorch Magiſter Hermannum Bonnum , Superinten

denten . Gedrucket tho Magdeborch, dorch Þans Walther . “ Das Buch iſt ohne

Seitenzahlen, wie die gleich zu nennende hochdeutſche Überſeßung davon. Auf

der lekten Seite ſteht: „ Gedrücket tho Magdeborch , dorch Hans Walther.

M. D. LIX. “

2. Clariss. Imperial Urbis Lubeci Chronicorum libri tres ab Her

manno Bonno primum Germanice notati , deinde a Doct. Justino Göblero

Goarino Jurecous. in Latinum versi etc. etc. Hinter der lekten Seite des

Druces : Basileae in officina Barth . Vuesthemeri, sumptib . vero Joannis

Oporini Anno a Christo nato M. D. XLIII. Mense Augusto.

3. Chronika der fürnehmſten Geſchichten und Händel 2c. 2c . Anno 1634

(ohne Angabe des Druckorts). Die älteſte und ſorgfältigſte Ausgabe trägt

keine Jahreszahl, ſtammt aber wohl, wie Mantels a. a . D. S. 387 vermuthet,
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Wir haben hier ein geſchichtliches Werk vor uns, in dem

es ſich blos um Localintereſſen , nämlich um die Stadt Lübeck

handelt.

Gewidmet iſt es „ den Erbaren Geſtrengen vnde Wolwiſen

heren, Börgermeſtern vnde Radtmann der Stadt Lübeck , mynen

grothgünſtigen Heren “ .

Das Intereſſe am Reingeſchichtlichen ſteht keineswegs im

Vordergrunde. Es ſollen vielmehr die angeführten Thatſachen

hauptſächlich dazu dienen, die Leute jener Zeit und beſonders die

Nachkommen mit den gefährlichen Veränderungen des Regimentes,

wie fie in Lübeck , beſonders zu Zeiten Wullenwevers , ſtattgefun

den haben, bekannt zu machen, um ſie damit zu warnen , dieſer

ähnliche Veränderungen unter ſich aufkommen zu laſſen. Das iſt

der Grundton, der durch das ganze Buch hindurch klingt und

ſchon in der Vorrede ziemlich deutlich ausgeſprochen iſt. Dort

ſagt er wörtlich, er habe das Buch geſchrieben, „ damit ein yeder

mann, vnde ſunderliken vnſe nachfömmelinge mögen gewiſſe antes

finge hebben, der varliken (gefährlichen] mannichuoldigen vorande

ringen des Regimentes , ſo ſick yn der Stadt Lübeck thogedragen

hebben.“ Daher iſt es erklärlich , daß Bonnus alle Thatjachen ,

die nicht mit dieſer Veränderung im Zuſammenhange ſtehen, nicht

mit der ihm ſonſt eignen Gründlichkeit behandelt, ſo daß es von

Gegnern 1) bitter getadelt und von Freunden mindeſtens nicht ſehr

gelobt und hie und da berichtigt wurde .

Intereſſant aber iſt es jedenfalls, zu erfahren, daß der Papſt

dieſes ziemlich harmloſe Büchlein verbot , reſp. auf den Index

librorum prohibitorum ſeşte. -

Es zerfällt in drei Theile oder Bücher. Das erſte Buch iſt

überſchrieben : Dat Erſte Bock Vam anfange der Stadt Lübeck,

beth [bis] dat ſe Keyſer fry (kaiſerfrei] geworden ys . Das zweite

1

aus dem Jahre, welches die Vorrede anzeigt 28. März 1539. Überhaupt

iſt ſie, nach Mantels Angabe, ſiebenmal gedruckt, alſo ſtark verbreitet geweſen .

Fünf Jahre nach Bonnus' Tode -- 1553 veröffentlichte Joh . Balhorn einen

Auszug daraus zum Schulgebrauch unter dem Titel : „ Ethlike warhaftige ge

ſcheffte vom dem 1124 yar, Rimeswiſe toſamende gebracht.“ Alſo, wie Man=

tels ſagt : „ die Lübiſche Geſchichte in Knittelverſen zum Memoriren für die

Lübiſche Jugend ".

1 ) Starcke, Kirchengeſch. S. 68 .

3 *
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1

Buch : Dat Ander Bock, wo Lübeck eine Keyſerlike Stadt gewor

den ys . Das legte Buch hat einfach den Titel : Dat Drübde Bock.

Dieſes Buch nun iſt jedenfalls für Bonnus das bedeutendſte

geweſen. Auf dieſes Buch hat er auch den meiſten Fleiß ver

wendet, während die vorhergehenden ſehr lückenhaft ſind. Hier

iſt nämlich von der oben erwähnten Veränderung des Regimentes

die Rede . Die Sache ſelbſt iſt, dieſer Chronik zufolge, dieſe.

Bereits im Jahre 1528 beklagt ſich der Rath der Stadt

Lübeck gegen die Bürgerſchaft, über die Schulden und den daraus

erwachſenden Nachtheil , in welche die Stadt Lübeck durch lang

wierige Fehde gekommen war. Die Rathsherrn legten auf Grund

dieſer Klage neue Geldartikel vor und willigten ein, daß 36 Bürger

aus der Gemeinde erwählt würden, die ſammt ihnen ein Jahr lang

über Einnahme und Ausgabe (vp de böringe vnde vthgeuinge) des

Geldes Aufſicht führen ſollten. Im nächſtfolgenden Jahre (1529)

war es ähnlich, nur daß nunmehr bereits 48 Bürger erwählet

wurden . Man begehrte übrigens vom Rathe , daß , um die

Bürgerſchaft williger zu machen , — die Predigt des Evangeliums

und die rechten chriſtlichen Ceremonien verſtattet würden.

Im folgenden Jahre (1530) wurden 64 Bürger mit Bewilli

gung des Rathes erwählet, beſonders auch um der Predigt des

Evangeliums willen , da der Biſchof und das Capitel den Rath

noch an der Einführung derſelben verhindert hatte. Endlich am

Tage Petri Pauli ( 29. Juni) 1530 wurde die Predigt des Evan

geliums und der rechte Gebrauch der Sacramente in allen Kirchen

mit Ausnahme des Domes verſtattet und am Tage Visitationis

Mariae (5. Juli) ward auch der Dom evangeliſch , ſo daß , - wie

bereits oben gemeldet, - Dr. Johann Bugenhagen nach Lübeck

berufen werden konnte, die Reformation einzuführen, welcher denn

auch , wie oben bemerkt, auf Simonis Juda (28. Oktober) ankam.

Am 18. Februar 1531 vereinigten ſich 174 Bürger mit dem

Kathe dahin, daß ein beſtändiger Friede Seitens der Bürgerſchaft

dem Rathe gegenüber gehalten werden ſollte unter der Bedingung,

daß die Reformation von Seiten des Rathes aufrecht erhalten

werde . Zur Beglaubigung gaben darauf vier Bürger 1 ) den Raths

perſonen die Hand .

a ?

1) Dieſe vier Männer traten in der Rathsſtube zu den vier Bürger
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I

Doch am Oſterabende deſſelben Jahres zogen die zwei älteſten

Bürgermeiſter, Brömſe und Plönnies, aus der Stadt. Das er

regte den Verdacht der Bürgerſchaft. Sie ließ daher die Raths

perſonen nicht aus ihren Häuſern und bewachte die beiden andern

Bürgermeiſter nebſt dem älteſten Kämmerer etliche Nächte auf dem

Rathhauſe 1) . Darauf trat dann eine völlige Umwälzung des bis

herigen Regimentes ein . Doch hier in der Hauptſache laſſen wir

Bonnus 2) ſelber reden . „ Dewile denn dat Regiment geſwecket

was, hefft de nodt erfördert, einen ganzen fullen Radt tho er

welen, vnd ſint als do beide nye Rades perſonen vnnde Börger

meſters gekaren , vnde ys de Kör by den Börgeren geweſen , dat

ſick denn alles vororſaket hefft vth der vorigen vordechtniſſe, vnde

wowol men menede de fake dorch deſſe wyſe gudt tho maken , ſo

hefft ydt auerſt gefeilet , Wente tho eines beſtendigen Regimentes

erholdinge, kan nene better ordeninge erdacht werden, denn dat de

för vnde erwelinge des Rades, by der Auericheit ſtedes bliue. “

Die legten Worte enthalten das politiſche Glaubensbekenntniß

von Bonnus, das, hier in ſeiner präciſeſten Form ausgeſprochen,

in allen Schriften hindurchklingt.

Es folgen bald hierauf zwei Capitel , das eine mit der Über

ſchrift: „ Van Marcus Meyer“, das andere mit der Überſchrift:

„ Van Jürgen Wüllenweuer “ . Die Chronik ſelbſt ſchließt ab mit

dem Jahre 1538.

Einen wohlthuenden Eindruck macht es beim Leſen dieſer

Chronik, daß Bonnus auch nicht einmal ſeiner Perſon erwähnt. —

Die Veränderung des Regimentes war ihm, wie wir eben geſehen

haben, in den Tod zuwider; aber er glaubt doch, daß man damit

etwas Gutes bezweckte. Unter Jürgen Wullenwever verlor er ſein

Sitperintendentenamt, aber mit feinem Worte erwähnt er dieſer

meiſtern . Einer ſprach zum andern : „ Daß Ihr das wollet bei Euren Ehren

und Eiden halten, als Euch Gott helfen ſoll, des gebt mir Eure yand.“ So

Waiß, Wullenwever I , S. 89 .

1 ) Bonnus ſelbſt ſcheint hierbei thätig geweſen zu ſein. Er ſoll, um

härtere Verfolgung abzuwenden , vorgeſchlagen haben , die Mitglieder des Rathes

eidlich zu verpflichten, vollſtändige Rechenſchaft abzulegen und nicht aus der

Stadt zu weichen. S. Waiß I, S. 94 .

2) Chronik der Stadt Lübeck, unter der Überſchrift: Van der erwelinge der

nyen Rades Heren .
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perſönlich - ſchmerzlichen Erfahrung, was ihm doch nach Wullen

wevers Sturze gewiß ein Leichtes geweſen wäre, ja bei dem nun

mehr zurückberufenen Bürgermeiſter Brömſe, dem Todfeinde Wullen

wevers, ſicher genüßt hätte. Er ſagt vielmehr ganz offen von

Wullenwever, daß dieſer von Natur ein nicht ungeſchickter Mann

geweſen ſei, deſſen größte Gebrechen darin beſtanden hätten, daß

er unbeſtändig, leichtgläubig und eigenſinnig geweſen ſei ,

eher ein von Marcus Meyer Verführter, als ſelbſt ein Verführer

des Volks .

Aber freilich, was uns Bonnus in ſeiner Chronik über Wullen

wever giebt, iſt nur zu dürftig ! und was Starcke in ſeiner Kirchen

geſchichte über ihn giebt (S. 30—37) , iſt aus ſehr partheiiſchen

Quellen gefloſſen.jen . Nicht einmal Beredtſamkeit geſteht er ihm zu.

Statt derſelben nur ein ,waſchhafftiges, unverſchämptes Maul" . -

Bei alledem bleibt Bonnus, wie Mantels jagt (a . a . O. S. 390) :

das , Verdienſt, die Geſchichte der Vorzeit und die Erlebniſſe der

Gegenwart, denen er unmittelbar nahe ſtand, ja , die ihn perſön

lich ergriffen und in ihren Kreis zogen, zuerſt in populärem Ge

wande aufgezeichnet zu haben mit der praktiſchen Nußanwendung

für die Gegenwart, die das vor ihren Augen ſich hatte abwickeln

ſehen, wohin gut Obrigkeit und gut Regiment, wohin die Unter

grabung öffentlicher Zuſtände fuhr “ .

Doch wir haben auf Wullenwever näher einzugehen .

Jürgen Wullenwever ), geboren um das Jahr 1492 1493 ,

ein Bürger Lübecks, von intereſſantem und imponirendem Aeußeren,

begeiſtert für die eben in Deutſchland ſiegreich vordringende Re

formation, hatte ſich bei ſeinen Mitbürgern Vertrauen zu erwerben

gewußt . Im März 1530 erſcheint er unter der Zahl der Bürger,

die dem Rathe die Wünſche des Volkes vortragen und bereits am

7. April deſſelben Jahres wird er aus der Abtheilung der Junker

und Raufleute zu einem der 64 verordneten Bürger gewählt.

„ Hier 2) war ihm ein Schauplaß eröffnet, auf dem ſich die Lebendig

keit des Geiſtes, die Kühnheit des Sinnes, welche ihn auszeich

neten, in glänzendem Lichte zeigen, wo die Gabe populärer Be

1

1 ) Wir folgen hier der Hauptſache nach Waik : Lübeck unter Jürgen Wullen

wever , Berlin 1855.

2 ) Waiß I, 76. 77 .
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redtſamkeit ſich entwickeln und ihm größern Einfluß verſchaffen

konnte. Wullenwever war nicht ohne Bildung : ſeine Briefe, die

erhalten ſind, zeigen bei friſcher, lebhafter Auffaſſung auch Kraft

und Gewandtheit des Ausdrucks. Viel Bedenken war niemals

ſeine Art ; fühn wagt er ſich an Alles und vertraut dem Glück,

das ihn erhoben hat, dem Recht, das er zu haben glaubt ; immer

iſt er voller Hoffnung und kennt kein Verzagen. Er begreift auch

wohl, worauf es im Augenblick ankommt, und einige Male erhebt

er ſich zu großartigen , bedeutungsvollen Entwürfen. Aber be

herrſcht hat er die Verhältniſſe nie, nie berechnet, wohin die Dinge

führen mußten , die er begann . Auch hat es ihm an der vollen

Conſequenz und ſelbſt an der rechten Selbſtſtändigkeit gefehlt.“

Und welches war die Tendenz, die er verfolgte ? Er ſtrebte

darnach, daß der Rath ſich nicht durch eigne Wahl, ſondern durch

Wahl der ganzen Bürgerſchaft ergänze ; er ſtrebte , um es allge

meiner auszudrücken, nach dem Siege des demokratiſchen

Elementes über das ariſtokratiſche. Er meinte damit Lübeck

innerlich ſtark und kräftig nach außen zu machen . Und legte die

Reformation im Kirchlichen mit ihrer „Gleichheit aller Stände vor

Gott“ nicht dieſe Folgerung im Politiſchen nahe ? Jedenfalls

aber konnte es nicht fehlen, daß Wullenwever in der Gunſt ſeiner

Mitbürger immer höher und höher ſtieg.

So hatte er es denn auch hauptſächlich bewirkt, daß die alte

Stadtverfaſſung beſeitigt und an deren Stelle eine andere geſchafft

wurde. Dieſe andere Stadtverfaſſung, die auf eine frühere , der

Stadt von Heinrich dem Löwen gegebene, zurückging, fekte feſt,

daß die Stellen des Raths durch freie Wahl der Bürger befekt

würden. Daß man da ſchließlich Wullenwever zum Bürgermeiſter

wählte, und daß dieſer wegen ſeiner Begabung und ſeiner Beliebt

heit beim Volke bald die leitende Seele des Ganzen wurde, kann

uns nicht wundern. Aber noch hat er die höchſte Staffel ſeiner

Macht nicht erſtiegen , da lehen wir auch ſchon die dämoniſchen

Mächte, die ihn , hat er ſie nur erſt erſtiegen , --- von derſelben

herabſtürzen ſollen . „ An1) ſeinem Leben haftet kein Makel. Er

iſt durchdrungen von der evangeliſchen Lehre , erfüllt von dem

Wunſche, der Stadt, der er angehört, wie das ewige Heil, ſo auch

1 ) Waiß I, 197.
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irdiſche Wohlfahrt zu verſchaffen ; von der Bürgerſchaft gehoben ,

denkt er, wenigſtens zu Anfang, ihr die Theilnahme an dem Regi

mente der Stadt und dadurch dieſer ſelbſt eine kräftigere und ge

deihlichere Beſorgung ihrer Angelegenheiten zu ſichern. Aber er

iſt der Aufgabe wenig gewachſen, die er ſich ſtellt. Er braucht

Gehilfen zur Durchführung ſeiner Pläne, und er fällt da in die

Hände von Männern, die, rückſichtsloſer, gewaltſamer, unedler als

er, ſeinem Thun und Beginnen bald einen andern Charakter auf

drücken. Nicht ganz wird Wullenwever von ihnen beherrſcht, nicht

immer theilt er ihre Intentionen ; aber es iſt klar, daß er bald

mehr geleitet wird, als daß er leitet. Auch die Ereigniſſe

ſelbſt zogen W. fort. Er ward gewaltſamer, leidenſchaftlicher, auf

der einen Seite fühner und unternehmender , auf der andern aber

auch unſtäter, unſichrer, als zu Anfang."

Und wer waren die Männer, die ihn beſonders beeinflußten ?

Es waren Dr. Johann Oldendorp, Syndicus von Lübeck und der

Hauptmann Marcus Meyer. Jener 1) , ein Mann von höchſt zwei

deutigem Charakter, aber gelehrt, gewandt im ſchriftlichen Aus

druck und ſehr beredt ; dieſer prahleriſch und gemein, aber dabei

kräftig, fühn , gewaltſam , voll weitausſehender, phantaſtiſcher

Projecte 3) .

Und wozu riffen die Ereigniſſe Wullenwever unter Beeinfluſſung

von Oldendorp und Meyer fort ? Dazu, daß man die alten Mit

glieder des Rathes , die Wullenwever und ſeinen Freunden das

Gegengewicht hielten, aus dem Rathe zu entfernen ſuchte.

,, Schon 3) früher hatte die Gemeinde beſchloſſen, daß nach der

alten Vorſchrift Heinrich des Löwen alljährlich ein Drittel des

Rathes ſich von den Geſchäften fernhalten ſolle; aber es war bisher

nicht zur Ausführung gekommen : man hatte dagegen ein Gleich

gewicht unter den alten und neuen Mitgliedern herbeizuführen ge

1 ) Das Nähere ſiehe Waig I, 192 flgd.

2) Wenn Geibel in ſeinem Gedichte: „ Eine Septembernacht ( 1845) “ das

Verhältniß Wullenwevers zu Marcus Meyer ſo charakteriſirt:

Ich ſpürt es bald

Hier war die Fauſt, dort das Erſinnen "

To thut er , indem er nichts Weiteres von Meyer ausſagt , dieſem zuviel

Ehre an .

3) Das Nähere ſiehe Waiß I, 245 flgd.
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ſucht. Mam man jeßt auf jene Maßregel zurück, ſo war der Weg

gewieſen, um wenigſtens für eine Zeitlang die Gegner zu ent

fernen, um einen Willen zur vollen und unbedingten Herrſchaft

zu bringen. Am 11. April (1534) ward die Sache von den ver

einigten Ausſchüſſen der 164 der Gemeinde vorgetragen. Des

Ausgangs konnte man gewiß ſein.“ Sieben Mitglieder des alten

Rathes ſchieden aus und es befanden ſich ſchließlich nur noch vier

alte Mitglieder im Rathe.

Erſt 1 ) damit war die Revolution in Lübeck vollendet. Nun

war die alte Obrigkeit beſeitigt, welche nach Herkommen und Ge

wohnheit die Regierung der Stadt geführt, das Recht gehandhabt,

den Frieden geſichert hatte. An ihre Stelle war ein Regiment

getreten, aus der Bürgerſchaft hervorgegangen, durch die Menge

gehoben und auf ihren Beifall ſich ſtüßend. "

Längſt ſchon mochten die evangeliſchen Prediger dem revolu

tionären Treiben in Lübeck bedenklich zugeſchaut haben und ſicher

hatten ſie es nicht an Mahnungen zum Gehorſam gegen die Obrig

keit fehlen laſſen. Es hatte überhaupt die kirchliche Reformation

des 16. Jahrhunderts in Deutſchland, in der anfangs Religiöſes

und Politiſches durcheinanderwogte, zulegt entſchieden alle Conſe

quenzen reformatoriſcher Ideen auf politiſchem Gebiete zurück

gewieſen und zum unbedingten Gehorſam gegen die Obrigkeit

ermahnt. Mißbilligte es daher einſt Luther ?), daß die Lübecker

und Andere den König Chriſtiernus von Dänemark abgeſegt hatten ,

ſo mußten es die lutheriſchen Prediger ebenſo mißbilligen, wenn

nachmals Wullenwever dieſen Chriſtiernus wieder auf den Thron

ſeßen und dabei den präſumtiven Thronfolger Herzog Chriſtian

von Holſtein in einen Krieg verwickelte. Zunächſt aber mußten

ſie es mißbilligen, daß Wullenwever mit ſeinen Freunden die „ von

Gott geordnete Obrigkeit “ ſtürzte und eine andre vom Volke ge

ordnete an deren Stelle ſekte. Jedenfalls hatten hierin die Refor

matoren reſp. die lutheriſchen Prediger Lübecks ihre Zeit recht be

griffen . Der Tag der Völkerfreiheit war noch nicht angebrochen ;

erſt mußte die fürſtliche reſp . ariſtokratiſche Macht zur Herrſchaft

kommen .

1 ) Das Nähere ſiehe Waiß I, 246 .

2) Tom . III . Altenburg. f. 670 .
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Derjenige aber, der dem Geiſte der Zeit Worte gab und, un

befümmert um das eigne Schickſal, ein freies Wort zu reden wagte ,

war Hermann Bonnus. Unterm 4. Mai 1534 richtet er eine

„Schrifft in plattdeutſcher Mundart an den Unordentlichen Raht“ 1) ,

die Barthold ) , der ſich über Bonnus immer ſehr vorſichtig aus

drückt, ein „ vortrefflich geſchriebenes Memorial“ nennt. Über den

Inhalt hier nur ſo viel . Bonnis erklärt, er fühle ſich in ſeinem

Gewiſſen ſeines Amtes wegen beſchwert und wünſche, daß man

baldigſt einen Andern an ſeine Stelle ſeße . Er predige in Überein

ſtimmung mit den Paſtoren und Kaplänen das Evangelium , wel

ches Gehorſam gegen die Obrigkeit fordere . Darauf höre man

aber nicht, habe etliche Kathsperſonen abgeſeßt und ſage dabei ,

das geſchehe zu Gottes Ehre und der Gemeinde Beſtem . Am

jüngſten Tage werde aber keine Juriſtenentſchuldigung gelten, ſon

dern Gottes Wort allein . In Münſter habe man es ähnlich ge

macht und nun hätten die Wiedertäufer das Regiment zum Ver

derben nicht allein der Stadt , ſondern des Leibes und der Seele

dazu. Darum ſolle man ihn entlaſſen und dieſes ſein Schreiben

„ in guter Meinung annehmen “.

Seine Entlaſſung erhielt er freilich nicht. Vielmehr erſchien

Wullenwever ſelbſt bei ihm und „ fündigte ihm das Verbot des

Predigens an “ . So war alſo Bonnus nicht, wie er gewünſcht

gänzlich entlaſſen, ſondern nur zeitweilig ſuspendirt.

Was man aber auch zum Lobe des Schreibens von Bonnus

an den Rath geſagt hat : ein unbedachtes Wort war ihm doch ent

ſchlüpft , oder richtiger : einer unheilvollen Verwechslung hatte er

ſich ſchuldig gemacht . Er brachte die demokratiſche Bewegung in

Lübeck mit der Schwärmerei der Wiedertäufer in Münſter , die

damals Aller Gemüther beſchäftigte, in Verbindung. Dadurch ließ

er nicht nur die Bewegung in Lübeck in einem ganz falſchen Lichte

.

1 ) Sie iſt aus einer Abſchrift des 17. Jahrhunderts in den Acten des

Lübeckſchen Miniſterii Tom . III . f. 171-176 bei Starcke S. 86 flgd. abge=

druct aber leider ziemlich fehlerhaft. Wir geben ſie hier im Anhange, unter 1. ,

nach der älteſten auf der Lübecker Stadtbibliothek vorhandenen Abſchrift mit

den Varianten einer andern Handſchrift derſelben Chronik und des Abdrucks

bei Starcke (vgl . oben S. 30) .

2 ) In v . Raumer's hiſtoriſchem Taſchenbuch vom Jahre 1835 „ Jürgen

Wullenweber von Lübeck oder die Bürgermeiſterfehde“ S. 68.
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!

erſcheinen, ſondern er machte auch ſicher durch die dadurch erregte

Furcht manche Gemüther Wullenwever abgeneigt und ſich zugeneigt.

Doch das Alles möchte noch hingehen, hätte nicht damit Bonnus

zuerſt die Beſchuldigung gegen Wullenwever ausgeſprochen, die ihm,

wenigſtens nicht zum geringſten Theile, den Tod brachte.

Es dauerte nämlich nicht allzulange, da wurden die Bürger

Lübecks mit ihrem Liebling unzufrieden, weil keine offenbare Beſſe

rung ihrer Zuſtände eintrat. Dazu mochte auch die Unzufrieden

heit durch die aus dem Rathe verdrängte Partei, ſo wie durch die

zum Schweigen gebrachte Geiſtlichkeit gemehrt worden ſein. Kurz

Vullenwever mußte es ſich erſt gefallen laſſen , daß der früher

entwichne und einflußreiche Bürgermeiſter Brömſe zurückberufen

ward . Ja, ſchließlich konnte er ſelbſt dem Drange der Umſtände

nicht nachgeben . Er verließ den Rathsſtuhl , der ihm doch nur

zur Laſt war . Als er aber einſt ( 1535) , obwohl gewarnt,

Bremenſches Gebiet betrat, wurde er durch den Erzbiſchof Chriſto

phorus angehalten, gefangen geſeßt, ſchließlich an den Bruder des

Erzbiſchofs, Herzog Heinrich von Braunſchweig ausgeliefert und

nach inehrmals zu verſchiedenen Zeiten über ihn verhängten Folter

qualen 24. September 1537 vor dem Tollenſtein bei Wolfenbüttel

enthauptet ; der Leichnam aber ward geviertheilt und auf vier Räder

geflochten!

Manches Geſtändniß hat man auf der Folter aus ihm heraus

gepreßt, insbeſondre auch über lübeckſche Bürger. Aber Bonnus

ſelbſt muß davon ſagen , es ſeien dieſe Artikel zu grob geweſen ,

um wahr zu ſein . Zu jenen Zeiten war man faſt durchweg

gegen Wullenwever eingenommen und dieſe Stimmung hat ſich

bis in dies Jahrhundert herein erhalten ; ja ſie ward um ſo feſter,

je mehr man den Ausjagen Mullenwevers auf der Folter Glauben

beimaß. Erſt unſre Zeit hat Wullenwever gerechter beurtheilt.

Damals ward er angeklagt, ein Dieb , ein Verräther, ein Wieder

täufer zu ſein . Daraufhin iſt er gerichtet. Aber es darf als er

wieſen angenommen werden , daß er nur die Wahrheit geredet,

wenn er an ſeine Kerkermauern in Rothenburg durch Einrißen

und mit Kohle geſchrieben hat 1) :

1 ) Ýierzu iſt noch zu vergleichen die Nachſchrift eines Briefes von Wullen =

wever an Herzog Heinrich von Braunſchweig, die ſo beginnt: „ E. F. Gn. ſoll
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Kein Dieb, kein Verräther, kein Widertäufer auf Erden

Bin ich niemals geweſen , will's auch nimmer befunden werden.

Herr Jeſu Chriſt, der du biſt der Weg , die Wahrheit und das Leben ,

Ich bitte dich durch deine Barmherzigkeit, du wolleft Zeugniß von der

Wahrheit geben .

Nur Einer, Hans Regkmann, konnte ihm ſchon in jener Zeit

einigermaßen Gerechtigkeit widerfahren laſſen . Er ſchließt deshalb

auch die nicht ungünſtigen Nachrichten über ihn mit dem Reime :

Die von Lübeck mögen zu allen Tagen

Den Tod Herrn Jürgen Wullenwevers beklagen .

1

Gewiß aber hat Wait Recht, wenn er ſchließlich (III, 246. 247)

von ihm ſagt : „Wullenwever fiel als das Opfer der Rache unver

föhnlicher Feinde. Theilnahme, faſt Mitleiden, aber keine Be

wunderung flößt Jürgen Wullenwever ein. Große Veränderungen

knüpfen ſich an ſeinen Namen , und auch da er ſchon im Kerker

ſchmachtete, gingen die Kämpfe fort, die er mit hervorgerufen hatte.

Aber die Ziele waren lange verrückt, die es anfangs zu erreichen

galt . Und weniger er als andre haben die großen Dinge ange

geben, die man eine Zeit lang erſtrebte. Wullenwever ward von

den Ereigniſſen, welche ſeine Zeit bewegten, hoch emporgetragen ;

aber er war nicht der Mann ſie zu ſeiten oder ſich auch nur an

der Spiße zu behaupten ; ein weicher Charakter, beweglich in ſeinen

keine Lügen in mir Armen finden, ich werde denn dazu gedrungen , daß

ich fügen muß. Ich will E. F. G. um Gottes Willen gebeten haben, daß

ich der Worte möge genießen, daß ich kein Dieb oder Verräther oder Wieder

täufer bin ; daß mir dann wohl zu helfen ſtehe. Ich begehre nicht mehr ; E. F. G.

wolle mir armen Mann nicht mehr gönnen , als Recht iſt und daß ich meines

Beweiſes genießen möge.“ Dramatiſch iſt Wullenwever von Gußkow

bearbeitet, Leipzig 1848. Treffend bemerkt Gottſchalk in : Litterariſche Todten

klänge und Lebensfragen , Berlin 1885. 2. Aufl. S. 44 : „ In einer Zeit, in

welcher durch den Frieden von Malmö die Frucht deutſcher Siege an Däne

mark preisgegeben wurde , mußte ſich die Geſtalt Wullenwevers , des Bürger

meiſters, der dem Königreich Dänemark Geſeke gab, mit mahnender Glorie er

heben .“ Ferner iſt Wullenwever dramatiſch bearbeitet von H. Kruſe . Von

beiden Dramen aber ſagt Gottſchalk a . a . D.: „ Gugkow ſo wenig, wie ſpäter

Heinrich Kruſe, vermochte die Sprödigkeit eines Stoffes mit einer ſo in Zeit

und Raum zerſplitterten Handlung zu überwinden. Was ſie ſchufen , wurde

ſelbſt wider ihren Willen eine Hiſtorie.“
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Entſchlüſſen, Plänen und Hoffnungen, kein Verbrecher, nicht einmal

ein wahrer Demagog, aber eben ſo wenig ein Staatsmann oder

Held .“

Während aber Bonnus durch Wullenwever von ſeinem Amte

ſuspendirt war, ſuchte man ihn für die Stadt Lüneburg als

Superintendent zu gewinnen. Dort war früher Heinrich Radbrock,

ehemals Abt von Scharnebeck zum Superintendenten erwählt wor

den ; aber die Wahl war keine glückliche. Radbrock erwies ſich

als ſchwankend. Urbanus Rhegius behielt daher „ eine Art Ober

aufſicht" über ihn und trat ſogar 1532 ſelbſt in das Amt Rad

brocks. Doch er verließ die Stadt wieder , Radbrock warð aufs

Neue Superintendent; aber der Rath ſah ſich, da Radbrock nur

„ ſchwachen Lebens “ war, nach einem energiſchen Manne um . So

ſchrieb der Rath an Luther, um durch deſſen Vermittlung Cruciger

zu erhalten ; - aber ohne Erfolg . Er ſchrieb ebenſo an Bonnus.

Das Berufungsſchreiben des Magiſtrates daſelbſt iſt uns noch auf

bewahrt. Es iſt datirt vom Mondtag nach Joh . Enth . (29. Auguſt)

1534, gerichtet: „ an Hermannus Bonnus Predicanten 1) zu Lübeck“.

Der weſentliche Inhalt des in Plattdeutſch abgefaßten Schriftſtückes

läuft auf Folgendes hinaus. Der Magiſtrat in Lüneburg habe

gehört, daß Bonnus aus „ beweglichen Urſachen “ ſich von Lübeck

hinwegbegeben wolle und ſich bereits vom dortigen Rath verab

ſchiedet habe. Da nun in Lüneburg ein tüchtiger Superintendent

nöthig ſei , ſo wollen wir, heißt es wörtlich, E. A. W. „ vor eynen

Superattendentenn hieher zu vnß hiemith beruffen , erforderth vnd

vocirth haben“ . Die Lüneburger bitten ſodann, er möge die Be

rufung annehmen und ſobald als möglich nach Lüneburg kommen,

über Alles werde man ſich dort leicht vereinigen.

Bonnus ſcheint die Berufung angenommen zu haben . Es

liegt uns zum Beweiſe deſſen ein Schreiben des Lüneburger

Magiſtrates vor, vom Mondtage nach Luciä ( 13. December) 1534,

worin von demſelben zuerſt beſcheinigt wird, daß er ein Schreiben

von Bonnus am Tage Luciä empfangen habe . Dann folgt nach

einigen andern Erörterungen die freundliche Bitte, Bonnus möge

zu erkennen geben, welchen tagk vnd was vor eynen wagen ewer

1) Das Wort „ Predicanten “ fehlt in dem einen Concepte, deren zwei im

Magiſtratsarchive zu Lüneburg, dem wir das Folgende entnommen haben, ent=

halten ſind.
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A. W. alda zur ſtede zu haben begerth " „ auff das ſich

ewer A. W. vor dem feſte 1) hieher vorfuegen moge “. Indeſſen

hatten ſchon die Dinge in Lübeck eine andre Mendung genommen .

Wullenwevers Macht war im Sinken. Bonnus' Anhänger erhielten

mehr Einfluß und ſuchten ihn nun in Lübeck zu halten . Dies

erhellt aus einem Schreiben des Magiſtrates zu Lüneburg an

Bonnus vom Sonntage Miſericordias Domini 1535. Es beginnt :

Eyn Erb . Rath der ſtath Lübeck hatt vnß durch den Erbaren,

wolweyſenn hern Clamor Bardewiek, Rathmannen daſelbſt alhie

muntlich anbringenn laſſenn .“ Alſo die Lübecker hatten Bardewiek

beauftragt, mit den Lüneburgern zu unterhandeln und zwar in der

Weiſe, daß die Leßtern Bonnus in Lübeck, woſelbſt wegen ſeines

bevorſtehenden Abgangs ,, nicht kleyner vnwille vnd auffrur“ ent

ſtanden, „ zu bleiben vorgönnen “ möchten. In Folge deſſen fragen

nun die Lüneburger in dem genannten Schreiben an, ob er „ bynnen

Lübeck zu bleibende willens vnd an andere orthe ſich nicht zu be

geben “. Sie ſprechen den Wunſch aus , er möge das mit dem

Förderlichſten freundlich zu erkennen geben, worauf ſie dann ihrer

ſeits dem Rathe zu Lübeck Beſcheid ertheilen würden.

Unterdeſſen mochte Bonnus’ Anhang in Lübeck gewachſen ſein.

Er war wieder im Amte. Sollte er Lübeck , in dem er in der

leßten Zeit ſo ſchwere Kämpfe ſiegreich beſtanden und jept erſt

ſeinen Siegeslauf antrat, verlaſſen ? Und konnte er daneben den

Lüneburgern ſein Wort brechen ? Erwartete ihn nicht auch dort

ein freundlicher Empfang ? Unverkennbar iſt er in nicht geringer

Verlegenheit! Und aus dieſer Verlegenheit will er ſobald als

möglich herauskommen ! Das leptgedachte Schreiben beantwortet

er daher noch in derſelben Woche. Es lautet :

Gnade vnnd frede in Chriſto vnnd mynen fruntwilligen denſth

nha allem vormöge ſtets thouorn , Erbarn Furſichtigen vnnde

wyſen grotgunſtigen hern vnnd frunde ick bidde gar denſtlich

I E W willen nicht anders, dan thon beſthen düden dat ick

nicht ehr up I E W ſeryffte ? ) , welch my tho hamborch 3) be

1 ) Jedenfalls iſt das Weihnachtsfeſt gemeint.

2) Sollte vielleicht Vonnus noch frühere Schriften damit meinen ? Dieſe

Antwort wurde ja von ihm nach wenigen Tagen ertheilt .

3 ) Bonnus war nämlich damals als Deputirter von Lübeck aus bei dem

Theologenconvent in Hamburg gegenwärtig . S. darüber das nächſte Kapitel.
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hendiget, geantwordet hebbe , wente godt weth ick nidit weynich

darumme bekumert geweſth, dewile eyn Erbar Radt tho lübeck

ſo ernſtliken myt IE W hefft handelen laten , wes ick billich

beyde der ſake vnde myner perſonen gelegenheyt na, antworden

ſchal, nhademe myn ſyn vnnd gemüthe alſo ſteyt dat ick nergent

lever ſyn wolde vnnd begerdhe , were my oc myner gelegenheyt

nha , In myner ſtede bether vnde bequemher dhan by Iw tho

luneborch , Is my derhaluen weth godt nicht geringe beſwerunge

vth velen vnnd mennichfoldigen orſaken dat ick darinnhe ſchal

vorwilligen hyr thor ſtede tho blyuen, whe dan IE W als de

hochvorſtendigen vth ißicher tyde gelegenheyt by fick bedencken

konen, wente wo wol nha der tidt de olden Radeshern wedde

rümme thom regimente gefordert, mhen vaken vnnd offtmals

myt my dar vmme hefft handelen willen ick mochte hyr thor

ſtede bliuen, ſo hebbe ich doch nhu darinnhe willen fulborden ,

ſonder myner thoſage dem Erbarn Rade tho luneborch gedhan ,

nhakamen vnnd myt angehangen, eth were nicht myner perſonen

gelegenheit, hyr in duſſen tyden, ſodhan hochwichtich ampt vor

thoſtande vnnd dem genoch tho donde , Dewyle averſth ick nhu

vormercke dat eyn Erbar Radt tho lubeck, tho denn wegen durch

den Erbarn hern Niclaus Bardewyck myt I E W hefft handelen

lathen, vnnd who ick vorſtha durch mannigerleye perſuaſion ent

liken erholden dat I E W konde lyden vnnd nachgeuen my hyr

thor ſthede tho blyuen ſo verne ick van IE W vorlouet nicht

in ander orde my tho begeuen geſynnet were, beğeren ock IE W

van my dar vp vorſthendiget tho werden , wes ick in ſodanhe

falle tho dhonde geneget, dar myt I E W mochten beſluten

vnnd dem Erbarn Rade tho lubeck eyn entlick antwordt wethen

lathen, dar vp ick IE W nicht wil bergen dat dewile ick deme

Erbarn Rade tho luneborch thojage gedhan byn ick IE W

vorplichtet vnnd deſuluen ock vor myne hern holde, weth anhe

derſuluen befel vnnd heten nichts tho dhonde yffte my tho vor

ſeggen, dat ick ouerſt myner thoſage nha nicht byn anher ge

kamen ys wedder mynen wyllen geſchen weth godt wente ick

tho der behoff my rhede myt wagen vnnd perden vorſorget

hadde Regen den Sondach Miſericordias domini dar by Iw

thor ſtede tho ſynde , Derhaluen Erbarn wyſen hern wat ick

hyr innhe nageuen vnnd dhon ſchall, dat ſulue ſchal genſliken
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by IE W als by minen hern den ick vorſtricket byn, ſthan, ſo

deſuluen vth forderunge der van lubeck worden vor nodich achten

vnnd my heten hyr thor ſtede tho blyuen dat moth ich geſchen

lathen, wo nicht werde ick my myner thojage wol weten tho

holden, wente dat ick de vordechtnuſſe vnnd nhaſage vellichte by

I E W vnnd by andern mynen guten frunden myner perſonen

ſcholde vpleggen, als wehre ick geneget hyr thor ſtede leuer tho

blyuen nhu men my beholden wyl, dat werde vnnd kan ick in

mynen wege tho laten, nhadem male eth de preſumption vnnd

geſtalt worde hebben, als were ick de mhan de ſyn wort nicht

holden wolde, Derwegen wes I E W fick myt dem Erbarn Kade

tho lubeck hyr innhe vorenyget vordragen vnnd vor nhodich

anſeth vnnd my dan tho donde gebethen , dat ſulue moth ick

I E W tho willen geſcheen lathen, dewyle ick wol by my be

dencken kan dat fellichte IE W nicht gernhe ſeghe dat ick myt

vnwyllen der van lubeck my tho Iw vorfögede , wo wol fo vele

ick by my bendencken kan de van lubeck myner wol geradhen

fonden nhademe ſe ſunſte mit paſtorn vnnd predicanten allent

haluen genochſam vorſorget ſynt, Bidde gar fruntliken I EW

wylle duſſe myne antwort gudtliken annhemen vnd behertigen

vnnd my dar vp eyn entlich beſchett tho ſcriuen dar myt ick

wethe wes ick my tho holden hebbe, vordenhe ick alle tidt fegen

IE W wedderumme war in ick kan yff godt wyl, deme ick hyr

myt J E W in geluckſaligen regiment tho erholdende wy befalen

hebben durch Chriſtum , Datum lubeck ahm Sonnavende vor

Jubilate, Anno MDXXXV.

IEWS

dhener

Hermannus Bonnus.

In dorso :

Den Erbarn vorſichtigen vnnd wolwiſen hern

Burgermeiſtern vnnd Nadthern der Stadt Luneborch

mynen beſundern grotgunſtigen Hern vnnd Freunden .

Die Antwort ſchien indeſſen etwas auf ſich warten zu laſſen .

Nach etwa 12 Tagen, am Himmelfahrtstage 1535 , wandte ſich

Bonnus noch einmal ſchriftlich nach Lüneburg. Das betreffende

Schriftſtück lautet :



Bonnus Schreiben an Wyßendorpp . 49

1

Minen frundtwilligen denſth nha hogeſthen vormoge alle tidt

thovorn Erbar wolwiſe grotgunſtige her vnnd fründt ick hebbe

vor achte dagen by dem baden (unlejerlich) dem Erbarn Rade tho

luneborch geantwordet vp I E W ſcriuent an my tho hamborch

geſchicket, Jck byns nicht weynich bemoyet weth godt, dat mhen

alſo myt my handelt, ick befruchtede my wol dat eth alſo tamen

ſcholde dho eth J E W nhagaff im vorgangen iar my hyr eyn

tydtlanok tho bliuen, welcks ick vngernhe ſach, nhadem ick wol

vormerckede war myt mhen vmmegynck, vnd im ſynne hadde,

we ick dan ock JE V vomeldede . Ick ſcycke by iegenwerdigen

des Erbarn Rades Secretarium mermals myner antwordt copien

an den Erbarn Radt vnnd bidde J E W in ſunderheyt gar

denſtliken, de ſulue wylle nheuenſt dem Erbarn Rade my dat

beſthe hyr innhe raden wes mhen vor gudt vnde nodich tho

dhonde anſeth , wente dewyle ick ſo nicht anders geſynnet vnd

begert, dan myner thoſage nthathokamen, wolde ick nicht gerne

by IE W vnd dem Erbarn Rade in archgewan vnd vordecht

nyſſe kamen, als were ick hyr thor ſtede tho blyven mher genegt

nhu when my beholden wyl, ich weth my anders yn duſſer ſake

nicht tho holden , dan wes Eyn Erbar Radt tho luneborch als

myne hern my hyr innhe tho dondhe hethen vnd gebethen, und

bidde gar denſtlicken I E W willen vorforderen helpen dat my

mit den erſthen eyn antwordt werde wes mhen fick myt den

van lubeck vorgeliken wyl yffte rhede auereyngekamen ſy dar myt

ick wethe war nha ick my holden ſcal , vordene ick fegen J E W

alle tidt wedderum war in ick fan yfft godt wil dem ick hyr

myt IE W wyl beualen hebben Datum lubeck ahm dage

Acenſionis Domini Anno MDXXXV .

IEW

gudtwilliger

In dorso : Hermannus Bonnus .

Dem Erbarn wolwiſen hern Jeronymus Wyßendorpp

Borgermeſter der Stadt Luneborch

mynem beſundern grotgunſtigen hern vnde frunde.

Gleichzeitig ging , wie in dem Schreiben an Wyßendorpp

bemerkt, das obenbeſprochene Schreiben von Bonnus vom Sonn

abend vor Jubilate noch einmal, mit ganz unweſentlichen Abände

rungen , nunmehr aber vom Himmelfahrtstage datirt , an den

Spiegel , Bonnue . 4

1
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M

1

Magiſtrat in Lüneburg ab . Bonnus giebt keine Erklärung ab ,

weshalb er gerade das nämliche Schriftſtück wie früher, aljo

eine Copie des erſtern, wie es Bonnus im Schreiben an den

Bürgermeiſter Wyßendorpp ſelbſt nennt , — noch einmal nach Lüne

burg ſchickt. Die Vermuthung liegt aber nahe, daß er das erſte

verloren gegangen glaubte. Überhaupt erſcheint er in dieſer Zeit

mehr als ſonſt ungeduldig. Es handelt ſich ja darum , ob er in

Lübeck bleiben ſoll , wo es ihm wieder anfängt zu gefallen , oder

ob er nach Lüneburg gehen ſoll, wo ihn eine frühere Zuſage feſt

hält . Aus dieſem peinlichen Zuſtande will er gern heraus.

Drum der Brief an den Bürgermeiſter Wyßendorpp und noch ein

mal das Schreiben an den Rath von Lüneburg, das die Bitte

enthält, „ mit dem erſten “ zu antworten . Auf dieſem Briefe an

Wyßendorpp iſt auch das Siegel von Bonnus noch ziemlich gut

erhalten. Es iſt ziemlich klein , länglich-rund , zeigt, von einer

Verzierung umgeben , eine Roſe, darüber die Buchſtaben H. B.

Endlich ungefähr nach drei Wochen traf die Antwort der

Lüneburger in Lübeck ein , und zwar erhielt Bonnus und ebenſo

der Rath in Lübeck ein beſondres Schreiben , beide datirt vom

Dienstag nach corporis Christi ( Frohnleichnam ) 1535. In dem

Schreiben an Bonnus iſt geſagt : „Dieweill wir aber vermercken,

das ſolche Schwarheit, die ewer A. W. allenthalben bewußt, dabei

befunden, ſo wollen wir ewer A. W., was dieſelbe in die

ſem Falle zu thun geneigt, hiemith heymgeſtellt haben “ .

Daſſelbe wird auch dem Rathe berichtlich mitgetheilt.

Demnach ſtanden alſo nach Pfingſten 1535 die Sachen ſo :

Bonnus hatte den Lüneburgern überlaſſen, über ihn zu verfügen,

entweder ihn in Lübeck zu belaſſen, oder ihn nach Lüneburg zu

rufen . Die Lüneburger antworten, ſie wollten ſich ihres Rechtes

als ſolches an ihn begeben, ſie würden ihn aber ſehr gern auf

nehmen, wenn er käme ; er ſollte thun, was er für das beſte hielt.

Damit lag alſo die leßte Entſcheidung in Bonnus' Willen .

Leider ſind weitere ſchriftliche Verhandlungen hierüber, ſowie

ſonſtige Nachrichten nicht vorhanden. Nur ſo viel wiſſen wir, daß

Bonnus in Lübeck geblieben iſt. Die Lüneburger mußten ſich mit

dem ſchwachen Radbrock begnügen. Daß Bonnus übrigens von

Lüneburg noch die ſpecielle Vertröſtung (vortroſtinghe) erhielt, es

ſollten nach ſeinem Tode ſeine Hausfrau und ſeine Kinder noth

1

1
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dürftiglich verſorgt werden, erwähnt er noch im Anhange zu ſeinem

Teſtamente vom 10. Februar 1548 .

So blieb denn Bonnus nach wie vor Superintendent zu Lü

beck. Das Amt, das ihm wenige Jahre zuvor als freies Ge

ſchenk der Lübecker dargebracht war, hatte er ihnen freiwillig

zurückgeben wollen. Aber man erkannte in ihin den Mann, den

man nicht entbehren konnte. Darum hielt man ihn. Selbſt

Wullenwever konnte ihm ſeine erbetene Entlaſſung nicht ertheilen ;

er konnte ihn nur zeitweilig ſuspendiren . Als aber der alte

Rath wieder das Regiment erhielt : da war es für dieſen eine

Ehrenſache, den Mann zu halten , der mit völliger Reſignation ,

aus echtproteſtantiſcher Überzeugungstreue, für ihn in die Schranken

getreten war. Bonnus ſelbſt aber mußte es ſich nun angelegen

ſein laſſen , ähnlichen Störungen, wie ſie unter Wullenwever vor:

gekommen waren , vorzubeugen . Und welches andre Mittel hatte

er, der Prediger des Evangeliums, in der Hand, als vor Allem

die Predigt des Evangeliums ſelbſt. So werden wir ſehen , wie

er in den nächſten Jahren bemüht iſt, Wälle und Mauern aufzu

richten, durch welche päpſtlich- und ſchwärmeriſch- geſinnte Feinde

des Evangeliums abgehalten werden ; und wie er ebenſo bemüht

iſt, die ſeiner Obhut Anbefohlnen mit Waffen zu verſehen , die um

ſo fichrer zum Siege verhelfen, je mehr ſie die Siegeskraft in fich

ſelber tragen.

.

Drittes Kapitel.

Bonnus vom Sturze Wullenwevers an bis zur Einladung

nach Osnabrück .

( 1535 - 1542. )

Wie ſchon bemerkt, war augenblicklich der Sieg auf Vonnus'

Seite. Aber wie wurde die evangeliſche Kirche von Sturmfluthen

rings umtobt! Die Wiedertäufer in Münſter waren zwar

blutig aufs Haupt geſchlagen ; aber , waren ſie innerlich über

wunden? Wer gab Bürgſchaft dafür, daß nicht zahlreiche An

4 *
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hänger derſelben überall zerſtreut waren . Hatte man nicht Wullen

wever, den Einflußreichen , des Wiedertäuferthums verdächtigt ?

Die päpſtlich Geſinnten waren zwar in Lübeck augenblicklich

ohne Macht, aber doch einflußreich genug , beſonders ſeit der flüch

tige Brömſe wieder den Bürgermeiſterſtuhl inne hatte. Derſelbe

tröſtete ſich offenbar mit dem Gedanken, daß die päpſtliche Religion

ebenſo wieder in Lübeck eingeführt werden würde, wie er ſelbſt in

ſein Bürgermeiſteramt. Intereſſant iſt jedenfalls, was Waig 1 )

darüber bemerkt : „ Noch im Jahre 1541 ſtiftete er nach alter

Weiſe eine Vicarie in der Jacobikirche, wo die Familie ihren

Kirchenſiß hatte und wo ein gleichzeitiges Bild in einer der ka

pellen den Vater mit der ganzen zahlreichen Familie zeigt ; als er

zwei Jahre ſpäter ſein Teſtament entwarf, hatte er die Hoffnung

auf eine Herſtellung des Alten noch keineswegs aufgegeben : indem

er eine Summe für Hausarme oder die Ausſteuer armer Mädchen

anweiſt, fügt er hinzu , daß ſie dafür verwandt werden ſolle, bis

die Neuerung in den Kirchen wiederum abgethan ſein und auf

alte Weiſe Meſſe gehalten werden würde . “ Dazu kam , daß cal

viniſtiſche Lehren auftauchten , oder doch Lehren , die das Sacrament

des Altares anders als die lutheriſche Reformation auffaßten. Es

war die Furcht vor den Sacramentirern. Man war beſorgt ,

daß durch irgendwelche Veränderung entweder ein Rückfall in das

Papſtthum oder ein Sturz in wiedertäuferiſche Schwärmerei ent

ſtehen fönne Man ſuchte ſich daher ſo gut als man konnte der

,,Sacramentirer " zu erwehren.

Die Furcht vor den drei genannten Feinden, den Wieder

täufern, den päpſtlich Geſinnten und den Sacramentirern , war es

nun, die Veranlaſſung zu einem Convent in Hamburg gab. Die

Senate der ſechs freien Reichs- und See-Städte Lübeck, Bremen,

Hamburg, Roſtock, Stralſund und Lüneburg kamen dahin überein ,

daß derſelbe in Betreff der genannten Jrrlehren vom 15. April 1535

an in Hamburg gehalten werden ſollte . Von Lübeck erſchien als

Deputirter Hermann Bonnus, von Bremen Johann Timann %),

nach ſeinem Vaterlande Amſterdamus genannt, von Roſtock Hein

rich Techens, von Stralſund Johannes Knipſtroh, von Lüneburg

1 ) III , 310 . 2) ſ . über ihn : Spiegel , in der „ Zeitſchrift f . hiſtor. Theol. “

Jahrg. 1872, S. 36 flgd .
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Heinrich Ratebrochius. Dieſem Convente ſollten übrigens auch,

nach getroffner Verfügung, einige ſtaatskundige und ſonſt in

bürgerlichen Angelegenheiten wohlbewanderte Männer beiwohnen.

Das mag geſchehen ſein, unterzeichnet haben dieſelben aber die in

Hamburg gefaßten Beſchlüſſe nicht ; die Unterzeichner ſind nur die oben

genannten ſechs Geiſtlichen. Der Inhalt der Beſchlüſſe 1 ) reducirt

ſich etwa darauf : „ Die Obrigkeit verlangt von uns, daß wir der

felben rathen , was hinſichtlich der Wiedertäufer zu thun ſei .

Wir antworten darauf: der Magiſtrat muß darüber wachen, daß

die wiedertäuferiſche Jrrlehre ſich nicht einſchleiche. Zeigt es ſich

aber, daß irgend einer ſolche Irrlehre verbreitet , oder doch be

harrlich in Schuß nimmt, ſo iſt dieſer als Aufrührer zu behandeln

und die Strafe , die ihn trifft, auf alle diejenigen auszudehnen ,

die ihm hartnäckig anhangen. Die Strafen ſelbſt ſind vorher von

den Magiſtraten zii publiciren . Die Prediger aber haben für

Verbreitung der rechten Lehre Sorge zu tragen.

Die Sacramentirer und die Papiſten dürfen von den

Magiſtraten in deren Städten nicht geduldet werden. - In Be

treff der Eintracht in Lehren und Gebräuchen ſcheint uns Folgen

des feſtgehalten werden zu müſſen : 1 ) Die Prediger müſſen in

ihrer Lehre mit der Augsburgſchen Confeffion von 1530 überein

kommen. 2 ) Niemand darf zum Predigtamte angenommen werden,

er ſei denn zuvor in den Lehren dieſer Confeſſion geprüft, habe

ſich durch ſeine Unterſchrift zu dieſen Lehren bekannt und wolle

nur mit Zuſtimmung ſeines Superintendenten und ſeiner Amts

brüder von der darin vorgeſchriebenen Form fich Abweichungen

erlauben . 3 ) Wer in einer unſrer Städte nicht geduldet wird,

darf in der andern nicht aufgenommen werden . 4) Wir halten

es für nüßlich, daß möglichſte Einheit in den Ceremonien ſtatt

finde, um die einfältigen Gemüther nicht zu beleidigen. So ſind

auch die lateiniſchen Geſänge beizubehalten in der Kirche um der

Jugend willen , damit das Volf erkenne, der Gebrauch der lateini

ſchen Sprache, die vom Volfe als unüblich und der Religion

1) Sie ſind gedruckt plattdeutſch in „ Gryſen : Viſtorie van der Lere, Le

vende und Dode M Joachim Slüters “ ; hochdeutſch in „ Cramer, Pommerſches

Kirchenchronicon " ; lateiniſch in „ Grapius, Evangeliſches Roſtock" . - Ich bin

hier gefolgt dem Abdruck aus Grapius in Grevii Memoria Aepini. S. 25 flgd .
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Iſchädlich verachtet wird , ſei nothwendig . Inzwiſchen ſind auch

um des Volkes willen deutſche Geſänge einzumiſchen. Wenn frei

lich nur deutſch geſungen würde, dann möchte allmählich die

Religion herabgedrückt werden (vilesceret) , ſo daß ſchließlich aller

Schmuck der Ceremonien ſchwände. 5) In der öffentlichen Meſſe ,

in welcher das Abendmahl unter beiderlei Geſtalten ausgetheilt

wird, ſind die üblichen Gewänder beizubehalten. 6) Beichte und

Privatabſolution ſind beizubehalten. 7 ) Bei Kindertaufen iſt Lu

thers Formel beizubehalten. 8 ) Außer den gewöhnlichen Predigten

iſt die Lehre eines Katechismi dem Volke fleißig einzuprägen .

9 ) Die alte Kirchenzucht iſt beizubehalten . 10) Sittlich untadel

hafte und dabei gelehrte Männer ſind von den Magiſtraten als

Prediger anzuſtellen. 11 ) Der Hausvater muß ſeine Familie an

halten , daß ſie einige Male im Jahre beichtet und communicirt.

12) Die Erempel der Heiligen, ſo weit ſie nicht erdichtet ſind,

müſſen von den Predigern der Gemeinde empfohlen werden .

13 ) Die Ercommunication muß beibehalten werden gegen Unver

beſſerliche. 14) Die Eheſachen dürfen nicht von den Predigern,

ſondern müſſen von weltlichen Richtern entſchieden werden. 15) Die

Kirchengüter müſſen vor Allem zum Unterhalte der Prediger ver

wendet werden . 16) In den übrigen Dingen, die zur öffentlichen

Sicherheit dienen, iſt jept in unſern Städten keine Verſchiedenheit.

Was in einigen zu ändern ſein wird, muß Zeit und Ortsverhältniß

lehren. 17) Hinſichtlich der Ceremonien wird folgende Ordnung

aufrecht erhalten : An Sonntagen in dem Frühgottesdienſt iſt zu

erſt der lateiniſche Katechismus zu leſen ; darnach ſind zwei oder

drei lateiniſche Pſalmen mit Antiphonie und Reſponſorium mit

Rückſicht auf die Zeit (de tempore) zu ſingen ; hierauf eine latei

niſche und eine deutſche Vorleſung aus der heiligen Schrift nach

Verhältniß der Zeit ; Te Deum laudamus, lateiniſch , dem kann

hinzugefügt werden : Benedictus, der Lobgefang des Zacharias.

In der Meſſe : Anfang der Zeit entſprechend ( Introitus de

tempore) Kyrie eleeson , Gloria in Excelsis lateiniſch , zuweilen

deutſch , Collecte, Epiſtel, Hallelujah, Sequenz de tempore, des

gleichen das Evangelium des Tages, Apoſtoliſches Glaubensbekennt

niſ , lateiniſche Präfation , Sanctus, Ermahnung Bugenhagens

hinſichtlich des Abendmahlsgenuſſes der Communicanten wegen ,

Vaterunſer , Einſeßungsworte und deutſcher Abendmahlsgeſang,
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Agnus Dei ( Chriſte, Du Lamm Gottes u. . w. ) , Collecte mit bei

gefügtem Segen ans Volk gerichtet.

In den Veſpern ſind zwei oder drei Pſalmen mit Antiphonie

und Reſponſorien de tempore zu ſingen, ein Hymnus de tempore

iſt beizufügen, Magnificat, Collecte u. . w . “

Dieſe Beſchlüſſe ſind nun auch Grundlage geweſen bei der

Einführung der Reformation im Osnabrückſchen . Man hört ſo

wohl in der Kirchenordnung , die Bonnus für die Stadt , wie in

der , die er für die Landkirchſpiele aufſtellte, immer die oben

bezeichneten Artikel hindurchklingen.

Welchen Antheil Bonnus an dieſen Artikeln gehabt habe, läßt

ſich nicht genauer beſtimmen. Die einzige Notiz darüber bei

Starcke - ) , die ſich in den Worten ausſpricht : „ Hiermit endigte ſich

dieſer Convent, zu welchem Bonnus durch ſeinen Fleiß und Vor

ſichtigkeit nicht wenig beigetragen hatte “, iſt zu allgemein und ohne

weitern Nachweis, daß wir unmöglich Gewicht darauf legen können .

Bei den Artikeln ſelbſt iſt nur noch bemerkenswerth, daß als

Hauptfeinde in denſelben die Wiedertäufer bezeichnet werden .

Päpſtlichgeſinnte und Sacramentirer treten zum mindeſten gegen

die erſtern in den Hintergrund. Ferner iſt es auffällig, was

über die lateiniſchen Kirchengeſänge geſagt wird. Sie ſollen bei

behalten werden theils der Jugend wegen , theils des Volkes wegen ,

nämlich damit leşteres die Nothwendigkeit der lateiniſchen Sprache

einſehe . Ja, es wird wenigſtens angedeutet, der Religion ſelbſt

wegen, damit die gottesdienſtliche Übung in derſelben, des lateini

ſchen Ausdrucks beraubt, nicht allen Schmuck verliere . Mit Recht

macht ſchon Grevius ) in dieſer Beziehung geltend, daß dies denen

wohl verziehen werden müſſe, die ſich eben erſt aus der Finſterniß

des Papſtthums befreiet hätten.

Dieſe Artikel wurden nun von den betreffenden Magiſtraten

beſtens acceptirt und ihren Inhalte nach am Trinitatisſonntage

1535 publicirt. Dieſes geſchah in Form eines Decretes 3) der be

1) Kirchengeſch. S. 40. 2 ) Memoria Joannis Aepini . S. 30.

3) Es iſt ſpäterhin durch den hamburger Geiſtlichen Bernhard Bagetius

wieder abgedruckt unter dem Titel : Der Erbaren Fry, Rykes unde Seeſtede

Lübeck 2c. Chriſtlick unde ernſtlick Mandat wedder de Sacramentſchender u. ſ . w .

Þamborch 1603 in 4. Übrigens ebenfalls zu finden Grevii Memoria Aepini.

S. 138 flgd.
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treffenden Städte unter der Überſchrift: „ Wes fick de Radt der

Erbarn vryg Rykes , unde Seeſtede, Lübeck, Bremen , Hamborch,

Roſtock 1 ) , Stralſundt, vnd Lüneborch vth Chriſtlicken wolmeininge ,

vnde Leue voreiniget, vnd vordraggen hebben, werdt vth volgen

dem Mandat ernſtlick befunden , vnde an den Dach gebracht.

Späterhin und zwar 1555 wurde dies Decret erneuert, als

,,Sactamentirer ", aus England vertrieben , ſich in Niederſachſen

anſiedeln wollten .

Indeſſen waren jene Artikel und dieſes Decret nicht mächtig

genug, im Parteiungen in Lübeck fern zu halten . Wir ſehen dies

aus Seckendorf ?), der über die Zuſtände Lübecks im Jahre 1536

berichtet: „Liibeck, welches durch ſeine Macht, die es damals hatte ,

viel für die Sache des Evangeliums hätte thun können, war von

Parteiungen zerriſſen . Das niedre Volk war zum größten Theile

der evangeliſchen Lehre zugethan, aber es wurde von unruhigen

1 ) Doch ſcheint es mit Roſtock eine eigne Sache geweſen zu ſein. Waiß

III , 12 ſchreibt: „ Der Prediger Tegens, der in Hamburg geweſen , meinte, daß

das Mandat nicht ganz den Beſchlüſſen entſpreche, die man dort gefaßt hatte ;

die Stadt theilte die Bedenken und ſchrieb darüber an Stralſund : die Sache

möge mehr hinter ſich haben, als man im Augenblicke überſehe . In Lübeck

fand man freilich kein Gehör damit ; Bonnus und mit ihm der Rath beſtanden

auf der Annahme des Mandats, das man ſeinerſeits publicirte, Mai 23. Wenn

aber einige Städte dem Beiſpiel folgten, ſo beharrte Roſtock bei ſeinem Wider

ſtand : die Bürgerſchaft beſchloß, ſich mit dem Mandat nicht beſtricken zu laſſen . “

Wait fügt noch hinzu : „ Wismar war auf der Verſammlung gar nicht ver

treten geweſen : da Nivert, der ſelbſt hingehen ſollte, im Begriff war die Reiſe

anzutreten, der Wagen ſchon vor der Thüre ſtand , hatte das Volk fich ver

ſammelt und ihn mit Gewalt zurückgehalten . Deshalb begab ſich ſpäter Bonnus

nach der Stadt, fand aber nicht die beſte Aufnahme, und er ſuchte dann den

Herzog Heinrich von Mecklenburg zu einem Einſchreiten gegen Nivert zu be

wegen. Dieſer ward auch von andern Geiſtlichen des Landes vernommen , und

erklärte hier ſchriftlich , wie er verlangt hatte, damit ihm die Worte nicht

fälſchlich ausgedeutet würden , daß er der Secte nicht anhänge; er ſei ein

ſchlichter Theolog und die Sache ihin zu hoch. Doch war die Angelegenheit

damit nicht erledigt ; in den andern Städten erhielt ſich Mißtrauen und Be

ſorgniß wegen der religiöſen Haltung zunächſt von Wismar, zum Theil auch

von Roſtock.“ Die ſchlechte Behandlung von Bonnus in Wismar, über die

ſich aber in Wismar ſelbſt neuerdings keine Nachrichten auffinden ließen , rügt

ſpäter der Bürgermeiſter von Lübeck, wahrſcheinlich Jochim Gerken . Waiß

III , 52 .

2) Historia Lutheranismi III , Sect . 15 , S. L. p . 142 .
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Köpfen geleitet , ſo daß Pomeranus [d. i . Bugenhagen) , der um

dieſe Zeit in Lübeck war, ſchreiben konnte, Chriſtus werde daſelbſt

mit Neid (per invidiam ) verkündigt. Die Erſten im Senate und

ein nicht zu verachtender Theil der Bürger hingen an den alten

heiligen Gebräuchen feſt“ u. f . w . 1) .

Wir erfahren zugleich aus dieſer Stelle, daß Bugenhagen im

Jahre 1536 noch einmal in Lübeck war, jedenfalls, um durch die

Macht ſeiner Perſönlichkeit die bedrängte evangeliſche Lehre zu

ſtüßen.

Es mußte aber jeßt kräftig Hand ans Werk gelegt werden ,

wenn anders das Evangelium , das durch die Unruhen unter

Wullenwever bedroht geweſen war , einen erfreulichen Fortgang

nehmen ſollte.

Hier aber zeigte ſich Bonnus als trefflicher Superintendent! -

Vielleicht rühren aus dieſer Zeit „ Herm . Bonni Propositiones

her , die Starcke 2) aus Urbanus Rhegius hat abdrucken laſſen .

Es iſt zwar möglich, daß ſie, wie Starcke 3) annimmt, ſchon im

Jahre 1534 , als die Wiedertäufer in Münſter wütheten , aufge

ſtellt ſind. Es ſind indeſſen ſo viele Anklänge darin an die Ham

burger Beſchlüſſe zu vernehmen, daß ſchon dieſer Umſtand auf

eine ſpätere Zeit hindeutet, die nach dem 15. April 1535 zu ſuchen

iſt. Dazu kommt, daß die päpſtlich Geſinnten und die Sacramen

tirer darin jeßt ebenſo, wo nicht ſtärker als die Wiedertäufer an

gegriffen werden, — was, wie wir oben ſahen , bei den Hamburger

Beſchlüſſen noch nicht der Fall war, --- und dieſer Polemik gegen

über ein poſitiv-evangeliſcher Standpunkt geltend gemacht wird.

Beiſpielsweiſe führen wir aus dieſen 14 Propoſitionen folgende

I

1 ) Darauf hin deutet auch eine Stelle in den ſpäter zu beſprechenden

Institutiones Bonni S. 83 : „ Oft kommt es vor, daß die Fürſten die Religion

zu ihrem Nußen umbiegen. Die Prieſter wollen die Meſſe, um ihres Anſehens

und um des Gewinnſtes willen . Das Volk liebt die Meſſe, weil es glaubt ,

es ſei ein offenbares Mittel gegen alle Uebel ; wie denn die Natur der Men =

ſchen zum Gößendienſt und zum Vertrauen auf Werke geneigt iſt, da es den

wahren Glauben weder verſteht, nioch feſtzuhalten ſich bemüht. Es dienen aber

die Fürſten den Neigungen der Prieſter und des Volks : ſie vertheidigen die

ſelben Jrrthümer um der Ruhe willen . Du aber Chriſtus , richte deine Kirche

wieder auf “ u . f. w . Über einen Vorfall mit dem Kapitel in Lübeck 1. unten

im 5. Kapitel.

2) S. 85 . 3) S. 30.



58 Vorleſungen über die Apoſtelgeſchichte.

Nummern in deutſcher Überſeßung an : „ 1. Der Artikel von der

Gerechtigkeit aus dem Glauben an Chriſtum ohne unſer Verdienſt

ſteht feſt ſelbſt gegen die Pforten der Hölle. 5. Auf das Wort

Gottes ſtüßt ſich die Kirche und deshalb hat ſie nicht die M cht,

etwas feſtzuſtellen, was über das Wort hinaus (supra verbum)

liegt . Und ſo muß man von allen Concilien halten. 6. Gottlos

iſt es in der Kirche von den Päpſten und den übrigen Biſchöfen

gehandelt, wenn ſie die Lehre von der Verdienſtlichkeit der Werke

zulaſſen zur Schmach des Todes Chriſti. 11. Es leugnen alle

diejenigen, daß Chriſtus der Sohn Gottes ſei und zur Rechten

des Vaters ſike, welche anders vom Sacramente lehren, als die

Abendmahlsworte lauten : das iſt mein Leib ; das iſt mein Blut.

14. Gottlos handeln die Wiedertäufer, wenn ſie, einen Antrieb

des heiligen Geiſtes vorgebend, ſich zum Lehren da hinzudrängen,

wo ſie nicht berufen ſind .“

Mögen aber ſelbſt dieſe „ Propositiones“ aus einer frühern

Zeit herſtammen, ſo iſt es uns doch bekannt, daß Bonnus in dieſer

Zeit anderweit eine anerkennenswerthe Rührigkeit fund gab.

Wir wiſſen (f . oben S. 29 ) , daß Bugenhagen in ſeiner Lübeck

ſchen Kirchenordnung hinſichtlich des zu beſtellenden Superinten

denten ſagte : „ Demſelbigen wollte auch gebühren, lateiniſche Lec

tionen aus der heiligen Schrift zu leſen für die Gelehrten und

beſonders für die andern Prädicanten .“ Wir wiſſen auch im

Allgemeinen , daß Bonnus ſchon früherhin dieſer ſeiner Pflicht

nachgekommen war , denn er ſchreibt in der Schrift „ an den un

ordentlichen Raht“ : I. E. W. iſt nicht unbewußt, daß ich,

mich, außer zu den lateiniſchen Lectionen über die heil.

Schrift zu St. Katharinen, auch dazu wollte gebrauchen laſſen,

daß u . 5. w . Wir erfahren aber noch ſpeciell, daß er vom

9. Mai 1538 bis Donnerstag nach Mariä Himmelfahrt (15 .

Auguſt) 1540 Vorleſungen über die Apoſtelgeſchichte hielt. „ Ihrer

Einrichtung – ſagt Starcke – und Methode nach ging er einen

Vers der Apoſtelgeſchichte nach dem andern durch, erläuterte den

felben nach Beſchaffenheit damaliger Zeiten mit gar feinen er

baulichen annotationibus und dictirte ſie darauf den auditoribus

in die Feder .“ Glücklicherweiſe iſt das lange verloren geglaubte

Manuſcript auf der Stadtbibliothek in Lübeck wieder aufgefunden

worden. Es iſt ein Buch, klein Octav oder Duodezformat, in

.
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ſchweinsledernem Umſchlag und mit einer Schließe verſehen . Auf

dem erſten Blatte ſteht, daß dieſes vom Lübecker Prediger Her

mann Greve geſchriebene Buch durch Hadrian Unfers der Jacobi

bibliothek gegeben ſei 1 ) ; auf dem zweiten oder vielmehr dritten

Blatte, das zweite iſt unbeſchrieben, daß es Anmerkungen

von Hermann Bonnus zur Apoſtelgeſchichte enthalte, die er am

9. Mai 1538 zu dictiren begonnen %) , am Schluß, daß er ſie am

Donnerstage nach Mariä Himmelfahrt 3) beendiget habe. Die Band

ſchrift iſt ſehr gut zu leſen . Die Kapitelüberſchriften, die zu er

klärenden Worte und die kurzen Inhaltsangaben am Rande ſind

mit rother Dinte, alles übrige mit ſchwarzer Dinte geſchrieben .

So viel über das Äußere.

Zur Charakteriſtik des Inhaltes nun Folgendes. Mantels 4)

hat es, nach unſrer Redeweiſe, ein Collegienheft genannt und zwar

mit Recht. Nur daß das eigentlich Eregetiſche, überhaupt das

Wiſſenſchaftliche, in den Hintergrund, das Praktiſche und Erbauliche,

beſonders das Tröſtliche 5) in den Vordergrund tritt . Ganz freilich

wird das Sprachliche nicht verdrängt . So heißt es einmal zu

den Worten : ad pedes Gamalielis ( Apoſtelgeſch. 22, 3) es ſei

ſoviel , als unter Gamaliel als Lehrer und ſei eine hebräiſche Aus

drucksweiſe 6) . Aber derartige Bemerkungen ſind ſelten . Daß die

Bekehrung des Apoſtel Paulus dreimal in der Apoſtelgeſchichte

erzählt werde (9. 22. 26) , ſcheint ihm nicht aufgefallen zu ſein ;

jedenfalls ſind ihm die unausgleichbaren Verſchiedenheiten in dieſen

Erzählungen nicht zum Bewußtſein gekommen. Bei Erklärung des

Sprachwunders in Kapitel 2 verweiſt er auf 1 Kor. 12 und ſcheint

offenbar die Sprachangabe an beiden Stellen für identiſch anzu

ſehen, wobei er richtig annimmt, daß der erſte Korintherbrief vor

der Apoſtelgeſchichte geſchrieben ſei . Mitunter ſcheint Bonnus ſeine

manu

:) Anno Dni 1592 Bibliothecae Jacobianae hunc librum scriptum

viri D. Hermanni Grevii , Ecclesiae Lub . olim ministri

dedit Adrianus Unfers 27. Novembr.

2) In Acta Apostolorum M. Hermanni Annotationes , quas Anno

1538 die 9. Maii dictare incepit .

3) Finivit ipso die Jovis post ferias Assumptionis Mariae Anno 1540 .

4) a . a . D. S. 382 .

5 ) Oft lieſt man : consolatorium est hoc exemplum und ähnlich .

6) „ Id est sub praeceptore Gamaliele (phrasis hebraica).“
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lateiniſchen Vorleſungen durch deutſche , bezw . plattdeutſche Säße

unterbrochen zu haben . So macht er z . B. bei der Erklärung der

Worte 2, 6 ,,Da nun dieſe Stimme geſchah u . 1. w . (Is rumor

cum increbruit etc.)“ nach vorangegangenen lateiniſchen Er

klärungen die Bemerkung: ,, Deſe mothen bekennen, dath me dap

perer redeth van der ſchrifft alße alle monneke vnd papen hebben

gedaen, ouerſt ße ergeren fyck an den perßonen de dath Evan

gelium leren . “ Zu den Worten : Und zwar er iſt nicht ferne von

einem jeglichen unter uns ( 17 , 27) , bemerkt er zunächſt in Latein,

daß Gott uns gegenwärtig ſei, wir eſſen oder wir trinken , wir

ſeien zu Hauſe oder auswärts und fährt dann fort : „ Dath moeth

me reken tho keller vnnd koken tho hus vnnd hoff wyff vnnd

kindt. “ Eins aber iſt Bonnus doch aufgefallen, während er ſonſt

an manchem Auffälligen ſtumm vorübergeht. Die Apoſtelgeſchichte

bricht bekanntlich am Schluß ab , wo man noch mehr erwarten

müßte. Bonnus iſt das nicht entgangen ; aber er will ein ſolches

Abbrechen nicht zugeſtehen ?). Er rechtfertigt den abrupten Schluß

mit der Tendenz der Apoſtelgeſchichte, die darauf hinauslaufe, zu

zeigen, daß in Jeruſalem zuerſt das Evangelium durch den heiligen

Geiſt beglaubigt, daß durch die Predigt des Evangeliums aber

nicht blos den Juden, ſondern auch den Heiden Sündenvergebung

zu Theil geworden ſei , daß die Verkündiger das Kreuz erwarte,

daß endlich nachdem die Juden verworfen ſeien, das Heil auf die

Heiden übergegangen ſei . Das ſei der fortwährende Zuſtand und

Lauf des Evangeliums bis ans Ende der Welt und kein andres

Ziel ſei zu erwarten. Daß dieſe Beweisführung ungenügend iſt,

liegt auf der Hand. Man kann ſich keinen größern Unterſchied

1 ) Non abrumpit Lucas hic temere historiam Actorum , sed ab

solvit eam integre, si consilium eius velis spectare. Scripsit enim hunc

librum nullo alio consilio , quam ut ostenderet Hierosolymae primum

confirmatum esse Evangelium ex coelis per spiritum sanctum . Deinde

ex praedicatione Evangelii donari remissionem peccatorum et spiritum

sanctum non solum Judaeis sed etiam gentibus . Tertio hanc ipsam

praedicationes (praedicationibus ?] per crucem succedere neque aliam

fortunam expectandam esse praedicatoribus. Postremo Judaeis excae

catis et reiectis ecclesiam cum evangelio et omnibus donis Dei trans

latam esse ad gentes. Et hic iam perpetuus status et cursus

gelii est usque ad finem mundi neque alius est expectandus finis.

evan



Bonnus' Farrago. 61

denken, als dieſe Bearbeitung der Apoſtelgeſchichte und daneben

die von Eduard Zeller. Doch wir wollen nicht rühmen , wie wirs

zuleßt ſo herrlich weit gebracht. Wir wollen gern anerkennen,

daß dieſe Vorleſungen für im Amte ſtehende Prediger damals von

großem Nußen ſein mochten. Freilich war dazu das Latein eher.

hinderlich als förderlich.

Zum Schluß bemerken wir noch, daß, wie Starcke berichtet,

Joh . Bußmann darauf ein lobendes lateiniſches Gedicht 1) gemacht

hat, in welchem allerdings nicht beſtimmt auf unſre Adnotationen

Bezug genommen , ſondern nur im Allgemeinen geſagt wird, daß

er für die Gelehrten die Bibel erkläre , in . das Dunkle derſelben

Licht bringe und dem Leſer den Weg. zum Verſtändniß derſelben

ebene.

Es mögen auch bereits vor dem Jahre 1538 , von 1535 an ,

Vorleſungen über andre Theile der heil. Schrift von ihm gehalten

worden ſein ; jedoch iſt nichts Sichres darüber bekannt.

Wir erinnern uns aber hier wieder an den 12. der Ham

burger Beſchlüſſe. Er lautet vollſtändig: „ Die Erempel der

Heiligen, von denen Erzählungen vorhanden, müſſen, ſo weit ſie

nicht erdichtet ſind , dem Volfe von den Predigern fleißig empfohlen

werden zur Befeſtigung im Glauben und in der Liebe, nach

Gelegenheit, — damit das Volk ſehe, unſre Lehre habe ihr Vor

bild in den Erzählungen der Heiligen , welche (Erzählungen) eine

große Gewalt haben in der Menſchen Gemüthern, das Wort Gottes

zu umfaſſen .“ Was Bonnus dort in Hamburg unterſchrieben,

follte kein leeres Wort bleiben . Er ſchrieb, zunächſt für Prediger

beſtimmt, ein Buch : Farrago ?) praecipuorum exemplorum de

1 ) Starcke S. 41 , welcher als Quelle angiebt: Carmin . elegiac. de laud .

praestantiss . Civit. Lubec. pag. 6 :

Inter quos Bonnus censebitur ordine primus,

Namque satis durum sustinet officium .

Praedicat haud tantum crucifigi dogmata Christi

Perficiens munus cum gravitate suum .

Quin etiam reliquis exponit Biblia doctis,

Ut fiant aliquo lucidiora modo,

Obscuris addit lucem , loca tecta revelat ,

Lectorique pio pervia quaeque facit .

3) Der volle Titel des Eremplares , welches mir vorliegt, iſt: „ Farrago

praecipuorum exemplorum de Apostolis , Martyribus, Episcopis et
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Apostolis etc., zu deutſch : Allerlei der vorzüglichſten Beiſpiele

von den Apoſteln u . ſ . w . Wahrſcheinlich ſollte dadurch das in

Lübeck verbreitete „Doctrinale clericorum una cum Sanctorum

martyrologio“ vom Jahre 1490 , das wegen ſeiner papiſtiſchen

Tendenzen nicht mehr zu brauchen war, erſeßt werden.

Wir haben hier ein kirchengeſchichtliches Werk von

Bonnus vor uns. Recht deutlich aber giebt es ſich uns als ein

Kind ſeiner Zeit zu erkennen . Noch iſt es, ſeinem Inhalte nach,

fern von der myſtiſch-pietiſtiſchen Geſchichtsanſchauung eines Gott

fried Arnold , viel ferner noch von dem ſpäteren pragmatiſchen

oder gar univerſellem Standpunkte. Vielmehr ſtellt es ſich in

directen Gegenſaß zu der katholiſchen Betrachtung. Sieht der

Katholik , in dem ganzen Verlaufe der Kirche nur die ihr imma

nente Wahrheit in immer größerem Umfange ſich realiſiren und

zur allgemeineren Anerkennung kommen “, ſo ſieht der Proteſtant

der älteſten Zeit „ eine immer größere Verdunkelung des Lichts

und die völlige Verkehrung der Wahrheit in Irrthum “. Erſt mit

der Reformation ſprang ihm die Wahrheit plößlich wieder hervor,

wie der Quell aus Moſes Berge ; – und im Lichte dieſer Wahr

heit ſah man erſt recht das grauenvolle Dunkel der Vergangenheit.

Man ſah aber auch, daß es in den dunkelſten Zeiten immer noch

einzelne Lichtgeſtalten gab , durch die die Wahrheit vererbt wurde.

Solche Lichtgeſtalten will uns Bonnus in ſeiner Farrago vor

führen . Was er auch bringt, niemals bringt ers aus reinem

Sanctis Patribus veteris Ecclesiae, qui docentes verbum Dei et veri

talem illius adserentes Christianae religioni fideliter patrocinati sunt.

Quorum tractatio inprimis utilis et necessaria praedicatoribus verbi

Dei . Collecta per Hermannum Bonnum virum pium et doctum . Cata

logum Sanctorum , qui in hoc libro habentur, sequentes paginae osten

dent. Halae Suevorum Anno XXXIX ." in 16.

Daneben liegt mir dieſe Schrift von Bonnus deutſch überſeßt und angebunden

an eine andre Schrift vor. Der Titel dieſes Buches lautet : „ Vitae Patrum .

Das iſt Das Leben der Altväter, zu Nuß den Predigern Göttliches Wortes,

Erſtlich, So viel müglich vernewert vnd beffer zugerichtet durch Doct. Georg

Maior Mit einer Vorrede Doctor Martin Luther Sampt dem Büchlein Her

manni Bonni von den Apoſteln, Martyrn, Biſchoffen vnd H. Vätern. Nun

aber Auß dem Lateiniſchen zu Wittenberg Anno Christi 1578 leßt gedrucktem

Eremplar verteutſchet. Durch M. Sebastianum Schwan, Paſtoren zu Raße:

burg 2c. Lübeck bei Laureng Albrechts 1604.“
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Intereſſe für das Geſchichtliche ſelbſt, immer bringt ers, um einer

ſeits das Unwahre der katholiſchen Kirche nachzuweiſen , andrer

ſeits das ſcheinbar Neue der proteſtantiſchen Kirche als ſchon in

der alten Kirche, - wenn auch vereinzelt, vorhanden darzu

ſtellen. Nicht mit Unrecht hat daher ein früherer Geiſtlicher zu

Lübeck , D. Göße, die Farrago „ eine erbauliche Schrift“ genannt.

Und wenn derſelbe Geiſtliche die darinnen zuſammen getragenen

Beiſpiele „ feine Erempla “ nennt , ſo hat er ebenfalls Recht: denn

die Auswahl, die Bonnus getroffen hat, zeugt unverkennbar von

einer nicht gewöhnlichen Kenntniß und Begabung.

Wollen wir den Standpunkt der Geſchichtsanſchauung von

Bonnus noch näher bezeichnen, ſo iſt es im Weſentlichen derſelbe,

den nachmals Matthias Flacius in den Magdeburger Centurien

in vollendeter Weiſe zur Geltung bringt. Mit Recht ſagt Mantels

(a. a . D. S. 384) : „ Mit der praktiſchen Gewandtheit der Refor

matoren beutet er ſelbſt die katholiſchen Märtyrer und Heiligen

geſchichten aus, um in ſeinem Büchlein von den » Apoſteln , Märty

rern , Biſchöfen und Heil . Vätern« ſeiner Zeit eine erbauliche Reihe

von Charakterbildern frommer Männer vorzuführen , eine Samm

lung chriſtlicher Biographien der alten Zeit, in der er nicht verab

ſäumt, auf die Thorheit des Papſtthums, auf die Verkehrtheit der

Wertheiligkeit, des Faſtens u . ſ . w . Streiflichter zu werfen, aber

doch dabei zeigt, wie das Alles aus urſprünglich reinem Quell

gefloſſen und nur durch Menſchenthum verunreinigt und ver

dunkelt ſei.“

Die Überſeßung von Sebaſtian Schwan iſt übrigens nicht

vollſtändig ; ja ſie erſtreckt ſich nicht einmal auf die Hälfte des

lateiniſchen Werkes. Das lateiniſche Werk umfaßt in oben be

zeichneter Ausgabe 127 Blätter. Die deutſche Überſeßung giebt

nur 1) die erſten 52 Blätter wieder.

Charakteriſtiſch iſt es, um gleich mit dem Äußerlichen zu

beginnen, daß Bonnus ein gewiſſes Beſtreben kund giebt, das

Amt des Superintendenten, ein Name, der den Proteſtanten

allein eigen geweſen zu ſein ſcheint, ſchon in den alten Kirchen

1 ) Doch findet ſich die Überſeßung der vita Pauli Eremitae , der vitae

Sti . Hilarionis und der vita Malchi, die in Bonnus' Buche ſtehen, in dem

Theile des Buches von Georg Maior, der „ Vitae Patrum “ betitelt iſt.
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nachzuweiſen. So hatte z. B. Georg Scherer 1) geſagt : „ Ener

Super, und Super Superintendentzerei iſt ein lauter Affenwerk

und Alfantzerei. Ihr wollt gern dem Bapſtthum was nachahmen,

aber es hat durchaus feine Poſſen .“ Dem entgegen ſagt nun

Bonnus Bl. 7 : „ Ferner lehrte er ( Johannes] in Aſien das Evan

gelium und ſtand den Kirchen von Aſien vor, gleich wie ein ge

wöhnlicher und allgemeiner Biſchof und Superintendent“ (Super

intendens ). BI . 15 : „ Iacobus [der Apoſtel] blieb in Jeruſalem

und war daſelbſt Biſchof und Superintendent der Gemeinde der

Frommen .“

So liebt er es auch , den Lichtgeſtalten der Vergangenheit den

Namen „ evangeliſcher Prediger“ beizulegen . Bl . 9 : „ In der Ge

ſchichte Martins finden wir herrliche Zeugniſſe eines wahren

Viſchofs oder (seu ) evangeliſchen Predigers." BI. 17 heißt es

vom Apoſtel Andreas: ,,er richtete viele Pfarren (parochias) ein ,

über die er wahre Prediger des Evangeliums ſepte .“

Doch abgeſehen davon dienen ihm die beigebrachten Beiſpiele

hauptſächlich dazu , nachzuweiſen , daß ſich in ſpäterer Zeit Miß

bräuche in die katholiſche Kirche eingeſchlichen haben, von denen

die alte Kirche nichts wußte ; daß aber die proteſtantiſche Kirche

die Wiederherſtellung der alten Kirche ſei .

So ſagt er in Hinſicht auf die Klöſter (VI . 10) : „ Man ſieht

hieraus (nämlich aus der Einrichtung , die Martin den Klöſtern

gab] hinlänglich, weshalb urſprünglich Klöſter und Domherrenſtifte

eingerichtet ſind und es ſind auch in den Gebäuden der Stifte

noch manchfache Spuren , daß ſie vor Zeiten Schulen geweſen ſind,

wie ſie denn auch noch heutigen Tages das Anſehen von Schulen

haben . “ Ähnlich (Bl. 57) : „ So iſts klar, daß die Klöſter in

Ägypten vor Zeiten Schulen geweſen ſind, in denen die heiligen

Wiſſenſchaften lauter und rein, ohne alle thürichte Gelübde und

ohne unfrommen Aberglauben , der jeßt den Mönchen eigen iſt,

gelehrt wurden. "

In den Klöſtern herrſcht bekanntlich der Cölibat. Auch

dieſer mußte gegeißelt werden . Statt vieler nur eine Stelle. In

der Geſchichte der Jungfrau Dorothea (VI . 36) kommen dieſe

Worte vor : „ Auch war damals noch nicht die thörichte Weiſe der

1

1 ) Nach Starde, Kirchengeſch. 17 .
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Kloſtergelübde angenommen. Es blieben vielmehr die, die dieſe

Gabe Gottes beſaßen, unverheirathet (coelibes), ohne irgend ein

Gelübde zu thun , damit ſie um ſo bequemer den Studien der

heiligen Wiſſenſchaften obliegen und der Kirche in ihrem Amte

dienen könnten .“

Die Biſchöfe wurden bekanntlich vom Papſte beſtätigt und

die Beſtätigung koſtete bekanntlich viel Geld. Dagegen beweiſt

nun Bonnus aus der Geſchichte, daß dies ein Mißbrauch ſei.

,, Es geſchieht, ſagt er Bl. 10 , – in dieſer Geſchichte

Martins keine Erwähnung der Beſtätigung von Seiten des römi

ſchen Biſchofs, des Balliums , das mit viel Geld gekauft werden

muß, – wie das heutzutage zu geſchehen pflegt.“

Beſonders ſcharf geißelt er das phariſäiſche, Aufſehen erregende

Faſten ſeiner Zeit. Zu dem Ende erzählt er (Bl. 64) folgende

Anekdote :

,, Ein Bruder, der da faſtete, kam zu einem greiſen Vater, der

ein frommer und kluger Mann war. Zu demſelben kamen auch

um dieſe Zeit andre Fremde, denen er Eſſen bereiten ließ. Als

nun darauf die Brüder aßen , legte ſich jener faſtende Bruder nur

Erbſenhülſen vor und aß . Als ſie nun vom Tiſche aufgeſtanden

waren , rief ihn der Greis heimlich zu ſich und ſprach : Bruder,

wenn Du zu jemand kommſt, ſo laß ihn Deine abweichende Lebens

weiſe nicht ſehen ; willſt Du aber Deine Sitten und Deine Lebens

weiſe beibehalten, ſo ſeße Dich in Deine Zelle und gehe nicht

heraus. Sicherlich unterrichtete ſo der Greis den unerfahrenen

Bruder auf kluge und menſchenfreundliche Weiſe , der nun , durch

die Ermahnung kläger gemacht, anfing , wie die Andern zu leben

und Alles aß , was er bei den Brüdern vorfand . - Sicherlich

müſſen auch wir im gemeinen Leben unſre Sitten ſo geſtalten ,

daß wir nicht peinlich und unmanierlich erſcheinen . Das iſt nicht

nur die äußerſte Pflicht der Humanität, ſondern auch der Frömmig

keit und chriſtlichen Liebe , worin nach dem Zeugniſſe der Evan

geliſten Chriſtus ſelbſt ſich ausgezeichnet hat. Und Paulus ſagt,

daß er Allen Alles geworden ſei."

Treffend iſt auch ein andres das Faſten betreffende Wort

(BI. 75 ) . „ Ein Alter, der in Betreff des Faſtens gefragt wurde,

ſagte : Es iſt beſſer Fleiſch zu verzehren und Wein zu trinken , als

das Fleiſch des Bruders durch neidiſche Verkleinerung zu verzehren. “

Spiegel , Bonnus. 5
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Charakteriſtiſch für Vonnus' Glaubensanſchauung iſt beſonders

das, was er über Häreſie beibringt (BI. 72) und unter dem Titel

exemplum insigne aufführt:

„ Agathon war ein Mann, ausgezeichnet durch Frömmigkeit

und Geduld und ſogar einer der großen Väter. Ihn zu verſuchen

famen einige Vrider. Sie wollten nämlich erforſchen , ob er Vor

würfe geduldig ertragen könnte. Wir haben gehört, ſprachen ſie,

daß du wirklich ſtolz und, ein Verächter Andrer, außerdem auch

des Verbrechens des Ehebruchs ſchuldig ſein ſollſt ; darum biſt

du Vielen anſtößig . Dazu kommt noch , was das Größte

iſt, --- wir haben erfahren, daß du ein Reßer biſt. Hierauf ant

wortete er : daß ich ein Sünder bin , leugne ich nicht und bitte

euch : betet für mich zu Gott. Aber ein Neßer bin ich nicht, und

dies Verbrechen kann und will ich nicht geduldig mit Stillſchweigen

übergehen . Als nun jene weiter nach der Urſache fragten, wes

halb er geduldig die Anſchuldigung der Verbrechen erträge, da

gegen den Namen eines Neters nicht ertragen wolle, antwortete

er : Leicht ſchweige ich auf alle Anſchuldigungen nach dem Beiſpiele

Chriſti, welcher falſche Zeugniſſe nicht widerlegte; – ja ich erkenne

gerade an , daß ich ein Sinder bin . Aber das Wort, das ihr mir

in Bezug auf Keßerei entgegenbringt, kann ich nicht ertragen, weil

die Seßerei den Menſchen von Gott ſcheidet und dem Teufel ver

bindet. Denn, Chriſto entfremdet, hat er keinen Gott , zu dem er

für ſeine Sünden betet.

Aus dieſem Beiſpiele geht hervor, daß unter jenen Vätern

gewichtvolle und in religiöſen Dingen urtheilsfähige Männer ge

weſen ſind. Denn hieraus kann man hinlänglich abnehmen , daß

dieſer Agathon kein abergläubiſcher oder unerfahrener Mönch, ſon

dern ein frommer und kluger Mann geweſen ſei , der klar und

deutlich unterſcheiden konnte zwiſchen der Siinde die den Glauben

betrifft und der Sünde oder Schwäche, die die Sitten des Lebens

angeht.“

Erinnert auch Manches in dieſer Erzählung an die Reger

proceſſe des Mittelalters, ſo iſt nicht zu verkennen , daß für Bonnus

,,die Sünde, die den Glauben betrifft" , doch etwas Andres iſt,

als der Irrthum in der Glaubenslehre, wenn auch der Unter

ſchied zwiſchen Glaube und Glaubenslehre bei ihm im Allgemeinen

ein fließender genannt werden muß.

1
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Intereſſant iſt, was er hier über die Abendmahlslehre der

Sacramentirer aus der alten Geſchichte beibringt (BI. 84) .

„ In dem Buche de contemplatione in dem Leben der Väter

ſteht geſchrieben : Arſenius ſagte, er habe einen frommen und be

rühmten Greis in Scythien geſehen, der in Irrthum war, weil

er ſagte, es ſei das geweihte Vrot nicht natürlich und wahrhaftig

der Leib Chriſti, ſondern nur die Geſtalt ( figuram ) deſſelben.

Als die Brüder dies hörten, widerlegten ſie dieſen Irrthum , und

weil er jenen Jrrthum nicht aus Bosheit feſthielt, ſo fam er auch ,

durch die Bitten der Brüder unterſtüßt, wieder zur rechten Ers

kenntniß und erkannte ſeinen Irrthum an. Aus dieſem Beiſpiel

erhellt , daß der Irrthum der Sacramentirer nicht neu , ſondern

ſchon vor Zeiten geweſen ſei , wie auch andre Secten .“

Doch dies Alles tritt entſchieden in den Hintergrund gegen die

echtreformatoriſche Betonung der Glaubensgerechtigkeit im Gegen

ſaße zu der Werkgerechtigkeit. In echtevangeliſchem Sinne kann er

nur die Werke als gut bezeichnen, die aus dem Glauben ſtammen

und der Glaube allein iſt der rechte, der als ein Vertrauen auf

Chriſtum hervorwächſt aus dem Bewußtſein der eignen Schuld .

Doch ſtatt weiterer Ausführung ſtehe hier ein Beiſpiel. Wir

nehmen es aus dem , was über Maria Magdalena (BI. 12 flgd.)

geſagt iſt.

Das Beiſpiel von Maria Magdalena iſt werth , daß man

mit Fleiß davon handle : denn es iſt wunderbar troſtreich , die

Gewiſſen ſchwachgläubiger Menſchen aufzurichten, wenn ſie fühlen,

daß ſie Sünder ſind und durch ihre Werke und Gerechtigkeit Ruhe

des Gewiſſens vor Gott nicht finden können. Und deshalb iſt

auch vor Zeiten von den Alten feſtgeſeßt worden , daß man jähr

lich einmal das Beiſpiel der Magdalena behandeln ſollte. Aber

es iſt in dieſem Falle, wie in vielen andern geſchehen , daß das,

was der Kirche nüßlich und überaus heilſam iſt, in ſcheußlichen

Mißbrauch gerathen und mit Fabeln und Aberglauben beſudelt

worden iſt, nicht allein von der Schrift verſchieden , ſondern ge

radezu den klaren Worten der Evangeliſten zuwider. Darum

wollen wir einfach den Nußen des Beiſpiels der Magdalena be

handeln , wie es in den evangeliſchen Erzählungen dargeſtellt iſt,

damit wir mit Gewißheit lernen , was zu unſerm Troſte und

unſrer Unterweiſung dienen könne. Auch den Mißbrauch dieſes

5 *
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Beiſpiels wollen wir in der Kürze anzeigen , um derer willen , die

unſrer Lehre zuwider ſind, damit fromme Menſchen einſehen , mit

was für großen Lügen die Mönche vor Zeiten anſtatt der heiligen

Schrift umgegangen ſind , die Seelen der Menſchen um eignen

Vortheils willen zu betrügen. Das aber iſt die richtigſte Art,

die Beiſpiele der Heiligen zu behandeln , daß man vor Allem ,

Lehre und Glauben derſelben , dadurch ſie ſelig geworden ſind,

betrachtet. Das Leben aber und die Werke dürfen wir nicht be

trachten , geſchweige denn bewundern , außer wie weit ſie Früchte

des Glaubens, nicht aber eigne Verdienſte find. Auf dieſe Weiſe

wird uns auch in der evangeliſchen Geſchichte das Beiſpiel der

Maria Magdalena vorgehalten . (Luk. 7. )"

,, Es mangelt der Maria Magdalena nicht an Werfen und

Früchten des Glaubens. Denn ſie bleibt nicht ruhig zu Hauſe

fiken und ſorgt nicht etwa blos für ihr Vergnügen, ſondern ſie

dient Chriſto und reicht ihm von ihren Gütern Unterhalt dar

zugleich mit anderen Frauen, welche ebenfalls Wohlthaten Chriſti

genoſſen haben. Und das iſt eine vortreffliche Empfehlung der

guten Werke , daß wir wiſſen , ſie geſchehen Gott zu Dank und

ſind ihm wohlgefällig, weil es Gott bei den Gerechtfertigten wohl

gefällt, daß wir mit unſern Werken , ſo viel an uns iſt, das Evan

gelium bei unſern Nachkommen zu erhalten uns beſtreben.

Eine ſolche Behandlung des Beiſpiels der Magdalena iſt tröſt

lich und ſtimmt, weil es aus den evangeliſchen Schriften genommen

iſt, mit der Lehre vom Glauben überein. Ja es beſtärkt dieſelbe

in unſern Herzen , daß wir nach dem Beiſpiele der Magdalena

wiſſen : wir Alle ſind Sünder und Verdammte. Sodann : wir

werden erlöſt durch Chriſtus. Drittens, dieſer Glaube an Chriſtum

ſei zu nähren und zu mehren durch das Beſtreben, ſein Leben lang

das Wort zu hören und durch Werke der Liebe zu beweiſen , welches

die Früchte des wahren Glaubens ſind. Viertens, daß die Gläubigen

zwar noch nicht durchaus vollkommen ſind, hauptſächlich, daß wir

in der Verſuchung den Ärgerniſſen gegenüber Stand halten. Aber

da tröſtet Chriſtus die Seinigen durch ſeine Auferſtehung, durch

welche er aufführ zum Vater und ein Herr Aller wurde im Himmel

und auf Erden.“

Hiermit beſchließen wir die Stellen , die wir bisher aus der

Farrago anführten . Iſt doch gerade die zuleßt angeführte auch
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ganz geeignet, unſre obige Anſicht über die Geſchichtsanſchauung von

Bonnus zu beſtätigen und giebt ſie uns doch zugleich einen Beweis,

wie klar Bonnus die reformatoriſchen Gedanken erfaßt hatte und aus

den Thatſachen der evangeliſchen Geſchichte zu entwickeln wußte.

Die Beiſpiele ſelbſt, die in der Farrago vorkommen, hat Bon

nus aus der Kirchengeſchichte überhaupt , insbeſondere aber aus

der Historia tripartita ?) genommen, d. i. aus derjenigen Schrift,

in deren zwölf Büchern Caſſiodor die Werke der drei Kirchen

hiſtoriker Sokrates, Sozomenus und Theodoret zu einer zuſammen

hängenden Darſtellung in lateiniſcher Sprache verſchniolzen hatte.

Am Schluſſe des Ganzen finden wir das Leben Baulus des

Einſiedlers von Hieronymus, das Leben Hilarions, das Leben des

gefangenen Mönches Malchus und die Erzählung von dem Wunder

der ſiebenmal verwundeten Frau.

Die Farrago ſelbſt iſt, wie der Titel beſagt, als ein vorzugs

weiſe für die evangeliſchen Prediger nüßliches und nothwendiges

Buch bezeichnet. Man hielt es jedenfalls für nothwendig, daß der

Prediger, durch Beiſpiele aus der alten Kirche belehrt, feſtſtehe in

der Anſchauung, die evangeliſche bringe nichts Neues, ſondern ſie

ſei die alte, wahre Kirche, die alle ſpäter eingeſchlichnen Mißbräuche

wieder entfernt habe . Man hielt es daneben gewiß für nuk

bringend, wenn er in ſeinen Predigten den Zuhörern derartige

Beiſpiele, wie ſie hier zu leſen ſind, vorführte, nach dem Grund

ſaße, daß Beiſpiele zwingen. Jedenfalls aber wurde die Predigt

durch Hinzuziehung von Beiſpielen freigehalten von der ſchul

mäßigen doctrinären Art, durch die ſie ſich nachmals in der ortho

doren Periode unvortheilhaft auszeichnete.

Daß Bonnus ſelbſt nicht ſelten unter Hinzuziehung von Bei

ſpielen aus der heiligen Geſchichte geprediget habe, läßt ſich ſomit

nicht undeutlich aus dem, was oben über Maria Magdalena von

ihm geſagt iſt, ſchließen . Es fehlt freilich auch nicht an Erzählun

gen, die ganz und voll den craſſeſten Wunderglauben des Mittel

alters zum Ausdruck bringen , wie die unter der Überſchrift (BI .

1236 ): „Miraculum de muliere septies icta.“

1) S. Ausführlicheres über dieſelbe : Franz, M. Aurelius Cassiodorius

Senator, Breslau 1872 S. 104 flgd. Franz bezeichnet ſie a . a . D. S. 120

als : , entſchieden die mangelhafteſte Arbeit des Caſſiodorius !"



70 Katechismus von Bonnus.

14

Der obenerwähnte Dr. Göße ſtellt die Vermuthung auf 1) , es

ſei ſolches Büchlein , von einem ſeiner (nämlich des Bonnus] guten

Freunde herausgegeben worden “ . Dies iſt nicht unwahrſcheinlich,

da auf dem Titel der Verfaſſer als ein frommer und gelehrter

Mann bezeichnet wird .

Der 8. Artikel der Hamburger Beſchlüſſe, den wir oben aus

zugsweiſe anführten, lautet vollſtändig: „ Außer den andern gewöhn

lichen Predigten iſt die Lehre eines Katechismi dem Volke ſorg

fältig und fleißig einzuprägen, auch bisweilen zu beſtimmter Zeit

zu erklären und zwar einfach und ungekünſtelt (crassissime) für

die Kinder und Unerfahrenen ( rudioribus) wie es für jede Stadt

am Bequemſten iſt.“

Auch das ſollte bei Bonnus nicht ein leeres Wort geweſen

ſein . Wollte er überhaupt in Lübeck beſſere, inſonderheit der Re

formation günſtige Zeiten herbeiführen helfen, ſo mußte er ſich

wohl zunächſt an die Prediger , dann aber ſicher an die Kinder

und an ſolche, die durch eine falſche Bildung noch nicht verdorben

waren , wenden . So ſchrieb er denn „ für die Kinder und den

gemeinen Mann “ einen Satechismus ; gleichſam einen Auszug

aus der ganzen evangeliſchen Lehre . Die Exemplare dieſes Kate

chismus ſcheinen ſelten geworden ſein. Auch Starcke ſcheint ihn

nicht gekannt zu haben , ſonſt hätte er die Beſprechung deſſelben

ſicher nicht mit den Worten abgemacht: „ Vernimmt man ſchon

aus dem Titul, daß es kleine Katechismus- Fragen für die Jugend

ſein .“ Mir liegt er vor in zwei Ausgaben, einer Magdeburger

und einer Hildesheimer, beide aus der Bibliothek in Wolfenbüttel

und beide mit dem Titel : „ Eine korte Voruatinge der Chriſtlifen

Lere, vnde der vörnemeſten frageſtücke, ſo vnder dem Euangelio

gemenliken vöruallen , Vp frage vnde antwert geſtellet, vor de

kinder vnde gemenen mann . Dorch M. Hermannum Bonnum

Superattenden : tho Lübeck. " Die Magdeburger hat den Zuſaß :

Gedrücket tho Magdeborch , dorch Hans Walther 2) . M. D.

!

1) Starcke, Kirchengeſch. S. 69.

2 ) Hans Walther eröffnete neben Michael Lotther in Magdeburg eine

zweite Druckerei. Neben dieſem „ betheiligte er ſich ganz beſonders an dem

Drucke der Bibeln , Katechismen und Geſangbücher, wie überhaupt aus ſeiner

Druckerei zum allergrößten Theile erbauliche Bücher religiöſen Inhalts hervor

gegangen ſind“. Beiblatt zur Magdeburgiſchen Zeitung Nr. 26, Jahrg. 1890 .
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XXXIX . “ Am Schluſſe ſteht: „ Ende deſſes Bökelins .“ Und

dazu noch einmal : Gedrücket tho Magdeborch durch Hans

Walther M. D. XXXIX . “ In der Hildesheimer findet ſich am

Schluſſe der vorlegten Seite : „ Ende diiſſes Bökelins“ . Auf der

legten Seite oben : „ Gedrücket tho Hildenſſem durch Henningk

Rüdem M. D. XLIII.1) Beide unterſcheiden ſich von einander

ſehr unweſentlich . Auch hat es , wie Moller berichtet, eine

däniſche Ausgabe gegeben .

Ehrenfeuchter unterſcheidet („ Zur Geſchichte des Katechismus “

S. 1 ) drei Richtungen in den Bearbeitungen des Katechismus ; die

eine, welche das doctrinell auslegende Element hervorhebt ; die

andre, welche einen mehr kirchlich- ſymboliſchen Charakter vorwalten

läßt ; eine dritte, welche ſich beſtimmt auf den kirchlichen Katechu

menat und die kirchliche Confirmationshandlung bezieht. Unſer

Katechismus gehört, wenn wir ihn in eine von dieſen drei Klaſſen

bringen wollen , unſtreitig in die erſte. Ehrenfeuchter weiſt in der

genannten Schrift an Lucas Loſſius nach , wie er das doctrinell

auslegend“ verſtanden wiſſen will. Lucas Loſſius ſah den Kate

chismus „ vornehmlich als Einleitung und Vorbildung für das Ver

ſtändniß der heiligen Schrift“ an . Bonnus fragt unter Fr. 51 :

„ Wie ſollen ſich denn die Kinder üben in Gottes Worte, während

ſie noch nicht großen Verſtand haben " und die Antwort darauf

lautet : „ Wir Kinder ſollen mit Fleiß den Katechismus lernen und

uns darinnen üben .“ Wir finden alſo Bonnus in genauer über

einſtimmung mit Loſſius.

Ebenſo in Folgendem : Loſſius betrachtet den Katechismus als

summa doctrinae evangelii. Vonnus erklärt ſich darüber ſo

Fr. 52. Was iſt der Katechismus für eine Lehre ? Antw . Der?

Siatechismus iſt die chriſtliche Kinderlehre, darinnen die rechten

Hauptſtücke auf das kürzeſte verfaßt ſind. Fr. 57. Strecket fich

1 ) Dieſer Bonnusſche Katechismus iſt wieder abgedruckt in der Gratula

tionsſchrift der Osnabrücker Geiſtlichen bei Gelegenheit des 50jährigen Amts

jubiläum des D. Gruner : Viro summe reverendo Georgio Christiano

Grunero Inest : Bernh . Spiegelii Disputatio de Hermanni Bonni

catechismo ; additus est catechismus ipse . Osnabrugae. Typis J. G.

Kisling. MDCCCLXXV. Da die Eremplare dieſer nur in 200 Aufl.

erſchienenen Feſtſchrift vergriffen ſind, bringen wir den Katechismus wieder

zum Abdruck im Anhang unter Nr. 2 .
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denn der Katechismus ſo weitläufig ? Antw . Der Katechismus iſt

der rechte Kern und das Fundament der ganzen heiligen Schrift;

darum können wir ihn nimmermehr genugſam lernen. —

So viel über die Richtung in der Bearbeitung des

Katechismus. Er ſelbſt ſcheint auch ießt noch wenig bekannt zu

ſein . In der erwähnten Schrift von Ehrenfeuchter iſt er nirgends

erwähnt.

Die Eintheilung , die Bonnus befolgt hat , iſt ſchon im

Titel gegeben. Zuerſt werden Fragen und Antworten über die

chriſtliche Lehre gegeben ; das iſt das Bleibende . Dann folgen

Fragen und Antworten über Dinge , die in jener Zeit verhandelt

wurden. Nach einer Einleitung , ohne beſondre Überſchrift, in

welcher über Berufung und Vergebung der Sünden gehandelt

wird , folgen Fragen unter dieſen Titeln : Von den guten Werken ;

Von den Heiligen; Von den heiligen Engeln ; Von der Gewalt

des Teufels; Von den zehn Geboten ; Von dem Glauben ; Von

dem Gebete ; Von der Taufe : (unter dieſem Titel iſt übrigens

auch das über das Abendmahl zu Sagende mit inbegriffen ); Von

der heiligen Kirche. Unter dieſem lekten Abſchnitt ſtehen übrigens

auch Fragen, die nur im weitern Sinne mit der Kirche als ſolcher

in Verbindung gebracht werden können. Es wird z . B. darinnen

verhandelt über den Unterſchied, der zwiſchen einem reichen Kauf

manne und einem armen Prediger beſteht u . dgl. m.

Fragen wir, für wen der Katechismus beſtimmt ſei , ſo giebt

uns ſchon der Titel die Antwort : , vor de kinder vnde [= und]

gemenen mann. " Bonnus hat ſich überhaupt die Sache ſo ge

dacht. Ein erwachſener Mann, der im Katholicismus aufgewachſen

iſt und daher über Papſtthum und Mönchsweſen mancherlei Aus

kunft geben kann, fragt einen in evangeliſcher Lehre unterrichteten

Knaben von 12 Jahren, der ſeit dem achten Jahre in der Schule

geweſen iſt ( Fr. 86. 148 u . ſ . w . ) nach religiöſen Dingen. Das

Kind antwortet, ſo gut es kann, ſo daß ſchließlich der erwachſene

Mann ausruft : „ Wie wohl ich von Alters wegen wohl könnte dein

Viiter ſein, ſo muß ich doch bekennen, daß ich ſolch gründlichen

Beſcheid von der chriſtlichen Lehre zuvor nicht gehört habe und

danke dir derhalben für guten Unterricht."uten Unterricht .“ Das Kind antwortet

darauf : ,, Danke Gott für ſeine Gnade , der uns armen Leuten

ſein reines Wort hat wiedergegeben , daß wir Kinder nunmehr

-
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gründlicher Beſcheid wiſſen in den Sachen der ewigen Seligkeit,

als ihn vor Zeiten alte Leute gewußt haben ." Das Kind nimmt

aber nun Veranlaſſung, den Mann zu fragen über die Vorzeit,

insbeſondre über Papſtthum und Mönchsweſen . Und ſo iſt bis

zum Ende bald der Mann, bald das ſind der fragende Theil.

Fragen wir übrigens, weshalb dieſer Katechismus ſo

wenig ins Volk eingedrungen ſei , ſo liegt wohl nicht der

geringſte Grund darin, daß er für ein Kind von 12 Jahren viel

zu hoch iſt. Die Antworten , die das Kind zuweilen giebt , ſind

nicht „ gründlich “ ſondern altklug zu nennen .

Andrerſeits aber bietet dieſer Katechismus in der That viel

Originelles, ja geradezu Drolliges dar und iſt dabei völlig von

dem friſchen Geiſte der eben ſiegreich durchbrechenden Reformation

durchdrungen. Ein beſonders zutrauliches Gepräge erhält dieſer

Katechismus durch die plattdeutſche Mundart, die hier ihre ganze

Liebenswürdigkeit, vielleicht darf ich ſagen, ihren ganzen Zauber

entfaltet. Gleich die erſten drei Fragen zeugen davon :

Frage.

1. Wat biſtu myn leue kind ?

Antwert.

Wat ick bin , dat bin ick vth der natur, vnde vth Gades

gnaden.

Frage.

2. Wat biſtu van naturen ?

Antwert.

Ein arm minſche, vnde ein vorlaren fünder.

Frage.

3. Wat biſtu vth gnaden ?

Antwert.

Ein Chriſten vnde ein kindt Gades.

Gegen den Schluß hin heißt es :

149. Segge my, woldeſtu wol gerne by der Schule bliuen ?

Dat dede ick wol van herten gerne, wente ick hebbe dar

grothe luſt tho, öuerſt ick befrüchte my, myn vader ys des vor

mögens nicht, dat he my darby holden fan.

150. Heffſtu dar luſt tho, als du ſechſt, ſo wert dy ock Godt

dorch framer lüde hülpe wol vorſorgen , Wente ick hebbe
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ydt vaken ſeggen hört, dat de kinder, de yn armode

ſtuderen, dar werden vaken de geſchickeſten lüde van ?

Ick mach werden wat Godt wil, önerſt ick hape, dat my de

armodt van der Schule nicht bringen ſchal, unde ſcholde ick ock

groth nodt lyden .

151. Du heffft ydt alrecht vör , Godt erholde dy by dem

ſynne, Diterſt ſegge mi) doch, wultu denn by der Schole

bliuen, dat du ein Predyker machſt werden ?

Dat were min höpen wol, wenn wy vnſe Here Godt wolde

gnade dartho geuen.

152. Woldeſtu nicht leuer ein ander groth here werden, effte

ein rick kopman ?

Dat were wol eine meninge, wenn ick myn egen vordel vnde

genütt allene wolden föfen , wowol dat grote heren ock alle tidt

eren willen nicht hebben, vnde rike fopliide hebben ock möye vnde

fönnen ock wol bywilen arm werden .

Der Druck des Buches in beiden Ausgaben iſt deutlich , jedoch

nicht ganz correct . So folgt z . V. in der Magdeburger Ausgabe

auf Frage 137 Frage 139 , während 2 Fragen unter Nr. 126

vorkommen : offenbare Druckfehler .

Außer dieſen beiden, ſoeben ausführlich beſprochenen Schriften,

der Farrago und dem Katechismus, find in demſelben Jahre 1539

noch zwei andre im Druck erſchienen , die wir beide bereits oben

eingehend betrachtet haben : die Chronik der Stadt Lübeck (ſiehe

S. 34 flgd .) und das Chronicon Carionis , lateiniſch überſekt

( 1. S. 24 flgd.). Wir verweiſen hiermit noch einmal auf das

Obige, fönnen aber nicht umhin , demſelben noch dies hinzuzufügen.

Die „ Chronika der vörnehmlickften Geſchichte , vnde Handel der

Steyſerlichen Stadt Lübeck“ u . f . w . ſollte, wie ſchon oben bemerkt,

dazu dienen , die Leute mit den gefährlichen Bewegungen unter

Wullenwever bekannt zu machen und dieſelben vor Theilnahme

an ähnlichen Bewegungen zu warnen . Jedenfalls aber ſollte nach

Bonnus' Anſicht auch dieſes Buch der Befeſtigung des Evangeliums

dienen . Denn erſtlich wurde dadurch die kirchliche Reformation

von Bonnus ſtreng von der politiſchen Revolution Wullenwevers

geſchieden , ja der lektern von der erſtern das Urtheil geſprochen.

Sodann aber konnte ein Magiſtrat, wie der Lübecker, der vor
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Kurzem die Hamburger Beſchlüſſe zu den ſeinigen gemacht hatte,

dann , wenn er ſich durch ſich ſelbſt ergänzte, nicht ſo leicht zu

einem Gegner der Reformation werden, wie es ſonſt wohl hätte

geſchehen mögen, wenn die augenblickliche Volksgunſt, bald dieſen

bald jenen an die Spiße geſtellt hätte .

Möglicherweiſe verfolgt Bonnus bei der Überſeßung des

Chronikon von Cario , außer der pädagogiſchen ebenfalls eine

reformatoriſche Tendenz, obwohl es da noch weniger in die Augen

fällt, als bei der lübeckſchen Chronik.

Das Jahr 1539 war überhaupt fiir Bonnus ein bewegtes

Jahr. Nicht nur, daß die genannten Schriften von ihm im Druck

erſchienen, die ſeine reformatoriſche Thätigkeit befundeten , ſondern

er ward auch deputirt , um an dem Nürnberger Colloquium ? ) ,

das am 17. Auguſt deſſelben Jahres begonnen werden ſollte, Theil

zu nehmen .

Bekanntlich hatte der Papſt bereits im Jahre 1535 ein Concil

nach Mantua ausgeſchrieben, an welchem auch die Evangeliſchen

Theil nehmen ſollten . Luther war anfangs der Anſicht geweſen ,

inan müſſe das Concil beſchicken, um dort Zeugniß des Glaubens

abzulegen. Er kam aber aus Gründen der Zweckmäßigkeit davon

zurück und bezeichnete nunmehr die von ihm verfaßten „Schmal

kaldiſchen Artikel als „ Artikel Chriſtlicher Lehre , ſo da hätten

ſollen aufs Concilium zu Mantua, oder wo es ſonſt wäre, über

antwortet werden von unſers Theils wegen und was wir an

nehmen oder nachgeben könnten oder nicht.“ Sie erſchienen 1537 .

Das Concil kam vorläufig nicht zu Stande. Doch vereinigte man

ſich zwei Jahre ſpäter zu Frankfurt dahin, noch einmal eine Aus

ſöhnung von Seiten der Evangeliſchen mit Rom zu verſuchen.

Die Häupter beider Parteien , auch die Schweizer mit einge

ſchloſſen, ſollten in Nürnberg eine Vereinigung des bisher

feindlich Getrennten anzubahnen ſuchen. Indeſſen auch dieſe Ver

einigung kam nicht zit Staude, beſonders weil Kaiſer Sarl V.

allerhand Weitläufigkeiten machte. Der Tod ſeiner Gattin Iſabella

und die Geſchäfte des Reiches, ſo gab er an , verhinderten ihn,

dem Colloquium die nöthige Theilnahme zu widmen . Kurz es

unterblieb, wurde ſpäter aber in Worms begonnen und in Regens

1 ) Seckendorff III , Sect . VIII . § . LXIX . Addit. III , f. 205 .
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burg abgeſchloſſen. Indeſſen iſt Bonnus weder in Worms noch

in Regensburg geweſen .

Die katholiſche Partei ſcheint übrigens noch manchmal Bonnus

Sorge gemacht zu haben. Wir kommen bei Beſprechung ſeiner

legten Lebensjahre darauf zurück.

Was Bonnus ſonſt zur Befeſtigung der evangeliſchen Lehre

in Lübeck gethan hat, entzieht ſich zum Theil, wegen der Spärlich

keit der Quellen, unſrer Betrachtung; zum Theil aber werden wir

es ſpäter beſprechen, da dieſe Art der Thätigkeit erſt in ſpäter

erſchienenen Schriften zu Tage tritt.

Es ſcheint aber bei alle dem , daß Bonnus je länger er in

Lübeck war, fich deſto ſichrer in ſeiner Stellung fühlte. Das

Gefühl dieſer Sicherheit aber war gewiß nicht der geringſte Grund,

daß er dem Beiſpiele Luthers und Andrer folgend, ſich factiſch

gegen den Cölibat proteſtirend, vermählte . Leider iſt uns über

ſeine Vermählung, über die Art, in der die Ehe geführt wurde,

ſowie über die Perſönlichkeit ſeiner Gattin faſt nichts bekannt.

Wir würden jedenfalls ſonſt ein viel klareres Bild von Bonnus

erhalten. Die dürftigen Nachrichten über ſeine Gattin entnehmen

wir der Hauptſache nach dem Teſtamente 1 ), das Bonnus hinter

laſſen hat. Dort redet er von ſeiner lieben Hausfrau Katharina,

beſtimmt ihr ihr Erbtheil und bittet den Rath, ſie mit einer freien

Wohnung verſehen zu wollen . Auch ſolle ſie Macht haben , ein

Teſtament zu machen, falls die Kinder, was Gott verhüten möge,

ihr keinen Gehorſam leiſteten ; übrigens ſei er überzeugt, ſie werde

die Kinder ſo behandeln, wie ſie es vor Gott verantworten fönne.

Er beſtellt zwar Teſtamentserecutoren, will aber dadurch die Rechte

ſeiner „ lieben Hausfrau " durchaus nicht eingeſchränkt wiſſen.

Laſſen wir uns von dem Eindrucke , die dieſe Worte auf uns

machen, beherrſchen, ſo muß die Ehe , wenn auch keine überaus

glückliche, doch jedenfalls eine zufriedene geweſen ſein.

Über die Kinder, die aus dieſer Ehe hervorgingen , werden

wir unten weiter berichten und nur das dürfen wir hier noch

erwähnen , daß bereits Anfang des Jahres 1543 von Bonnus’

Kindern die Rede iſt, daß der eine Sohn, Arnold mit Namen,

deſſen wir unten weiter gedenken werden, im Jahre 1542 geboren

1 ) Über das Teſtament Genaueres ſpäter .
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iſt ; daß wir alſo um dieſer Thatſachen willen, die Heirath

von Bonnus in den Zeitraum hineinverſeßen durften , den dieſes

Kapitel umfaßt. Sie hat etwa um 1540 ſtattgefunden.

Er erwähnt in ſeinem Teſtamente, wie ſchon bemerkt, außer

dem Könige von Dänemark und der Stadt Lüneburg, die ſich ihm

freundlich erwieſen hätten , auch des Biſchofs zu Münſter. Er

meint damit Franz von Waldeck, der zugleich Biſchof von Osna

brück und Adminiſtrator des Bisthums Minden war. Dieſer

Biſchof war es , unter deſſen Schuße Bonnus die Reformation

im Osnabrückſchen und zum Theil auch im Münſterſchen einführte.

Ja dieſer Biſchof unterſtüßte ihn vielfach in edler Selbſtverleug

nung und wurde ſo Veranlaſſung, daß Bonnus, der vom Refor

mator Bugenhagen Beſchüßte und in Lübeck Empfohlene , nun

ſelbſt Reformator ward. Bonnus ſteigt nunmehr auf die höchſte

Staffel ſeiner Wirkſamkeit.

.

Viertes Kapitel.

Bonnus, der Reformator von Osnabrück.

( 1543.)

Es war im Jahre 1542 , da wandten ſich die Bürger von

Osnabrück an den Rath mit der Bitte , er möge dafür ſorgen ,

daß ebenſo wie in den Nachbarſtädten Soeſt, Lippe , Herford ,

Bremen, auch in ihrer Stadt die reine evangeliſche Lehre ge

prediget werde . Die vorzüglichſten Mitglieder des Osnabrücker

Rathes waren damals die „ frommen und klugen " Männer Martin

von Horſten, Heinrich Storck, die beiden Bürgermeiſter; ferner

der damalige Schaßmeiſter und nachmalige Bürgermeiſter Jodocus

Hedlag ; die Senatoren Jodocus Weſſeling, Hermann Lübbeking ,

Theodor Bremer u . A. Dieſe Perſönlichkeiten waren , ſo weit

es ſich verfolgen läßt , der Reformation günſtig ; - die Bürger

konnten demnach bei ihren Bitten auf einigen Erfolg rechnen .

Vor Allem aber war der Umſtand von Bedeutung, daß die
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evangeliſche Lehre den Bürgern Osnabrücks ſelbſt nicht etwas

völlig Unbefanntes war. Der erſte, der hier im Sinne Luthers

geprediget hatte, war ein Auguſtiner -Mönch : Gerhard Hecker.

Vereits im Jahre 1521 fing er an in Osnabrück zu lehren und in

dieſen ſeinen Lehrvorträgen die päpſtlichen Irrthümer zu geißeln,

die lautre Lehre des Evangeliums dagegen zu verkündigen. Er iſt

in ſofern von allgemeinerem Intereſſe, als er zu Erfurt Luthers

Lehrer 1 ) war. Luther ſelbſt hielt ihn in Ehren und empfahl ihn ?).

Ja vielleicht iſt Hecker einer der erſten geweſen , die den reforma

toriſchen Grundſaß von der Gerechtigkeit durch den Glauben ohne

Verdienſt der Werke in Luther erweckten . Wir finden in Betreff

des Geſagten bei Röling (Osnabrückſche Kirchenhiſtorie S. 10 flgd .)

folgende Stelle: „ Von einem alten Auguſtiner-Mönch des Kloſters

zu Erfurt meldet Mattheſius, daß wie Lutherus bey allen ſeinen

päpſtlichen Werken, Faſten, Caſteyen, Meßhalten u . f . w . ſtets be

trübt und traurig geweſen ; habe ihm GOtt ins Kloſter geſchicket

einen alten Bruder, der habe ihn getröſtet mit dem Articul des

apoſtoliſchen Glaubens von Vergebung der Sünden, und mit der

Lehre Bernhardi, daß einer müſſe vor ſich ſelber fide speciali

gläuben, daß ihm durch das einige Opfer Chriſti Vergebung der

Sünden erworben ſey und durch das Wort des heil. Geiſtes in

der Abfolution fräftig verkiindiget werde: Deſſen er mit groſſen

Ehren oft erwehnet und ihm gedanket hat. Vielleicht iſt dieſer

D. Hecker eben der geweſen, davon Chytraeus eben gemeldet, daß

er Lutheri Praeceptor zu Erfurt geweſen .“ 3) . Doch wie dem

1) Quo olim Erphordiae usus erat praeceptore Lutherus . Hamel

mann p . 1126 Vgl. auch : Jürgens, Luther von ſeiner Geburt bis zum

Ablaßſtreite I , 361 . Sonſt wird als Lehrer Luthers Johannes Greiff und

beſonders der „ Eiſenacher Doctor “ Jodocus (Trutvetter) genannt. Secken

dorff, Histor. Lutheranism . I , p . 21 .

2) Hamelm . p. 1096 . Quem saepe ut praeceptorem coluerat et

commendaverat D. Martinus Lutherus .

3) Möglicherweiſe iſt's der Freund aus Meiningen geweſen . Jürgens

a. a . 0. S. 317. Dieſer Fall ſelbſt iſt ausführlich erzählt bei Jürgens II ,

63 flgd., wo auf Staupit hingewieſen wird. Vgl. dazu den Brief Luthers

an Staupitz vom 17. Sept. 1523, in dem es heißt : „ Wenn ich auch aufgehört

habe , Dir angenehm und lieb zu ſein , ſo geziemi es mir doch nicht, Deiner

zu vergeſſen, oder undankbar gegen Dich zu ſein, durch den zuerſt das Licht

des Evangeliums in meinem Herzen aus der Dunkelheit aufzuleuchten anfing“.
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auch ſein möge : durch Hecker war Osnabrück diejenige Stadt

Weſtphalens, in der zuerſt die reine Lehre verkündigt wurde.

Hecker war übrigens wohl der erſte, aber nicht der einzige Pre

diger , der vor Einführung der Reformation in Osnabrück, im

Geiſte des Evangeliums predigte . Im gleichen Sinne wirkten

M. Liborius Miſſing am Dom , ferner : Johann Pollius aus Biele

feld, Wilhelm Sandfurth, Johann Hiidepoll; vor Allen : Adolf

Kelarenbach aus Lennep, der , ſpäter von Osnabrück getrieben, in

Köln , um ſeiner Anhänglichkeit an das Evangelium willen den

Feuertod erlitt . 1 ) .

Freilich hätten die wiedertäuferiſchen Unruhen in dem benach

barten Münſter den Bürgern Osnabrücks die Reformation ver

leiden fönnen ! Waren doch Sendboten der Wiedertäufer auch

nach Osnabrück gekommen, das Volf aufzuwiegeln. Aber man

hatte hier bereits erkannt, daß die Reformation weder mit demt

Wiedertäuferthum Eins ſei , noch auch zu demſelben führe. Des

halb konnten jene Sendboten keinen Erfolg haben ; deshalb aber

nahm auct; hier die Reformation gleich von vornherein eine feſtere,

den Schwärmern unzugängliche Geſtalt an .

Doch bei alle dem würde ſich die Einführung der Reforma

tion vielleicht noch verzögert haben, wäre nicht der Landesherr,

der am 11. Juni 1532 zum Biſchof erwählte Franz von Waldeck 2)

derſelben günſtig geweſen. Demſelben wird von Zeitgenoſſen, oder

doch bald nach ihm Lebenden manche Anerkennung zu Theil . So

nennt ihn Petrus Merſſeus 3) einen lobenswerthen Fürſten, der

aufs Höchſte bemüht geweſen ſei , ſeiner Kirche wohl vorzuſtehn .

1

1) Krafft, Karl. Geſchichte der beiden Märtyrer Adolf Klarenbach und

Peter Fluſteden , Elberfeld 1886 .

2) Die capitulatio oder Borgenbreff Bifchop Franßes van Waldegge" iſt

abgedruckt in den Mittheilungen des Vereins für Geſchichte und Landeskunde

von Osnabrück. 13. Bd. S. 221 flgd.

3 ) F. Petr. Merssei Cratepolii Minositae electorum ecclesiasticorum

catalogus . Colon. Agr. MDLXXX. p . 400 „ Franciscus a Waldeck

fuit sane princeps laudatissimus, qui suae ecclesiae optime prae

esse summo studio adnixus est“ ; p . 417 „ protectorem potentem “ ;

p . 418 „ optimus ac pacificus princeps ; p . 434 „ vir bonus et comis

et humanus simul ac sincerus, qui ob insignes cum corporis tum animi

dotes mire celebratus est . Eius diligentiam in structuris videre est .

Fuit autem corpore obeso et crasso “ .
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Er ſei ein guter und friedſamer Fürſt und dabei mächtiger Schut

herr geweſen, leutſelig und ohne Falſch, von anſehnlichen Geiſtes

gaben , dazu ſtark und wohlbeleibt. Auf Baulichkeiten habe er viel

Fleiß verwendet. - In einer Reimchronik ) aber auf der Biblio

thek in Bremen heißt es von ihm :

Ein godtfrüchtig vnd güdich man11

I

Regerede in frede und Sachtmodicheit

Dat was dem Düuel van harten leith

Dede Wedderdoper tho Münſter anrichten “ u . 1. w.

Daß freilich die päpſtlich Geſinnten 2) nicht beſonders gut auf ihn

zu ſprechen waren, darf uns nicht wundern. Wundern könnten

wir uns höchſtens darüber , daß ſie ein unerlaubtes Verhältniß

in welchem er zu Anna Poelmann ſtand, wenig oder gar nicht

berühren 5). Auch in neueſter Zeit hat es ihm nicht an übel

wollenden Beurtheilern 4) gefehlt. Nun , mag man ihm auch

mit Recht Manches, insbeſondre ſpäter Schwäche, zum Vorwurf

machen : das muß man bei ihm anerfennen , daß er jeßt mit Auf

opferung mancher Vortheile der Reformation ergeben war , was

um ſo mehr von Bedeutung war , da er ja durch die Wieder

täufer in Münſter ſo ſchwer gelitten, auch in ſeiner ebengenannten

1 ) „ Offenbruggeſche Chronik in Rime “ 1585 geſchrieben ob auch ver

faßt ? von Johannes Klinchamer, Bremenſis, „ Scholemeiſter zu Dindklage “ .

2 ) So beiſpielsweiſe in den „ Annales Monasterii S. Clementis in

Iburg, collectore Mauro Abbate 1681 handſchriftlich, wovon ſpäter .

3) In einem Manuſcripte des Hrn . von Schele (1. Abeken , Geſchichte der

Kirchenreformation S. 70) heißt es allerdings : „ Et inter alia non levia

vitia etiam in infimae sortis ancillulae lotricis amorem tam ardentissi

mum incidit , ut iustae eam paene uxoris loco haberet satisque nume

rosum sobolem ex ea procrearet.“ Vgl. Theiner , Die Einführung der

erzwungenen Eheloſigkeit. 2. Bd. 2. Abth . S. 869.

4) Der Convertit Onno Klopp ſagt von ihm : Tilly im dreißigjährigen

Kriege Bd. 1. S. 462 : „ Von den frühern Biſchöfen hatten einige ſich dem

Proteſtantismus zugeneigt, hatten den Stadträthen nach der üblichen Weiſe zu

reformiren geſtattet. So hatte namentlich der ſchwache, unſelbſtſtändige Franz

von Waldeck gethan , deſſen manchfache Fehlgriffe dem wilden Unſinne der

Wiedertäufer in Münſter die Bahn eröffneten zu dem Greuel der Verwüſtung

dieſer Stadt. Die Stadt Osnabrück ward unter Franz von Waldeck im Jahre

1542 [ ſoll heißen 1543] proteſtantiſch.

n
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1

Capitulation ) ſich hatte verpflichten müſſen , dem Lutherſchen

,, Vandel" gegenüber das alte Herfommen der Kirche aufrecht zu

erhalten. Allerdings durfte er ſich jeßt auf Artikel 25 des Regens

burger Neidistagsabſchiedes von 1541 ſtüßen , der den Landes

herren das Reformationsrecht in ihren Gebieten zugeſtand.

Als daher der Rath von Osnabrück ihm die Bitte der Bürger

vortrug , jo hörte er nicht auf den Widerſpruch des Domkapitels

und der Geiſtlichkeit, gab vielmehr zu dem Erbetenen ſeine Zu

ſtimmung In Folge deſſen ließ der Rath „ die Stände der Stadt,

Gilde und Wehr “ zuſammenfordern. Mit deren Bewilligung

wurden „zween anjehuliche Bürger der Stadt , Hans Hönemann

und Cordt Vetten " beauftragt, nach Liibeck zu reiſen , um dort

den Rath zu bitten , er möge den Osnabrückern den Superinten

denten M. Hermann Bonmıs auf einige Zeit zum Zwecke der

Einführung der Reformation überlaſſen. Warum die Osnabrücker

gerade Bonnus begehrten, darauf giebt Sibling (a . a . S. 58 , 59 )

zur Antwort : „weil er aus dem Stift in der Stadt Quafenbrück

geboren, hernach, weiln er den Bürgern, die damals mehr, als

nun , nacher Lübeck handelten, wegen ſeiner Gaben, Fromm- und

Gelahrtigkeit bekannt war, und weiln er auch ſeine Treu ſeinem

Vaterlande * ) ſchon erwieſen, indem er ſie unter dem Nahmen und

Anſehen des Edelveſten Raths zu Lübeck für den wiedertäuferiſchen

Greuln gewarnet" u. 1. w . ... Die Gewählten 3) unterzogen

1 ) Jegens den vorgifftigen Lutterichen bandel follen S. F. G. vermoge

Paweſtlicker hillicheit und Kayſ. Majeſt. vnd mede rade J. C. Capittels mit

genedigen Inſehen fick alſo ſchicken und bewiſen, dat oltherkommen und gebruch

der hillegen kerken, ſunderliges im ſtifft Dßenbrug, gade allmehlig thom ehren ,

gemeinem frede to gude vnderholden vnd handthauet werde, vnd tho genen

tiden vpror vdthenget. “

2) Damit ſcheint Röling auf eine Schrift von Bonnus an die Osnabrücker

in Betreff der Wiedertäufer hinzudeuten. Eine ſolche iſt mir nicht bekannt.

Vielleicht iſt die obenerwähnte an Notmann gemeint.

3 ) Abeken : Geſchichte der Kirchenreformation in der Stadt Osnabrück

S. 36 in einer Anmerkung ſagt : „ Hamelmann ( p . 1134 nennt als Geſandten

M. Georg Bart. Jene (Hönemann und Vetten ] nennen Lilie (S. 146 ) und

Röling (S. 54) . “ Da ſcheint eine unausgleichbare Differenz vorzuliegen . Sie.

läßt ſich jedoch löſen. Nämlich : Bart wird von Hamelmann gar nicht als

osnabrückſcher Geſandter bezeichnet . Þamelmann nennt überhaupt gar keine

osnabrückſchen Geſandten. Er ſagt nur (p . 1134) – accidit ex singulari

Spiegel , Bennus. 6
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1

ſich den an ſie geſtellten Forderungen und reiſten auf Nicolai

(6. December 1542) nach Lübeck ab . Der Rath zu Lübeck ge

währte in einem an den Biſchof gerichteten Schreiben vom 9. Ja

nuar 1543 die an ihn gerichtete Bitte, unter der Bedingung, daß

der Bonnus ertheilte Urlaub nicht über Palmarum hinaus ſich

erſtrecke und in der Vorausjeßung, daß der Biſchof Bonnus in

feinen Schuß nehme. Wir laſſen das Schreiben , den Acten des

Magiſtrates in Osnabrück entnommen , im Anhange unter Nr. 3.

folgen. Der Urlaub iſt thatſächlich verlängert worden. Bonnus

ſelbſt ſcheint, anfangs wenigſtens, unſchlüſſig geweſen zu ſein und

fich an Luther gewendet zu haben, mit der Bitte, ihm ſeine An

ſicht mitzutheilen , ob er gehen ſolle oder nicht. Die Übergabe

des Briefes an Luther ſcheint ſich verzögert zu haben. Wenigſtens

antwortet dieſer erſt lange Zeit nachdem Bonnus bereits in Osna

brück war. Er ſchreibt : 1)

,, Gnade und Friede . Was Ihr, lieber Bonnus , von mir

und Doctor Pomeranus zu wiſſen verlangt verhält ſich alſo . Weil

Ihr ſchreibt und ich ohne Euer Schreiben leicht glauben kann, daß

bei der neuen Pflanzung des Evangelii der Biſchof zu Münſter 2)

Euer nicht entbehren fann , ſo rathe und ermahne ich aufs Höchſte,

daß Ihr den Biſchof, der durch ſo große Gnade Gottes zum Evan

gelio berufen worden iſt, nicht verlaſſet. Denn Ihr würdet da

durch nicht allein uns Alle, ſondern auch den Geiſt Chriſti in uns

beleidigen . Wir ſehen die Wunder Gottes, der ſo viele Fürſten

und Biſchöfe, welches man bisher nimmermehr hätte hoffen mögen ,

mit einem heiligen Rufe herzuruft und durch ſeinen Geiſt mit

.

misericordia Dei , ut ab Episcopo Osnabrugensi Francisco de Waldeck

M. Hermannus Bonnus per M. Georgium Bart voca

retur. Darnach ſtellt ſich die Sache einfach ſo . Von Seiten des Rathes in

Osnabrück wurde Bonnus durch Hönemann und Vetten, von Seiten des Bi

ſchofs durch Bart berufen. Ein eigentlicher Abgeſandter von Osnabrück konnte

übrigens Bart gar nicht ſein : denn er war Prediger zu St. Egydien in Lü

bedf; dem Biſchof übrigens vielleicht bekannt, da er ein Osnabrücker von Ge=

burt war.

*) Luthers Werfe, Walchiche Ausg. XXI. S. 1322. Lateiniſch bei Starcke

S. 90.

2).Es darf uns nicht beirren, daß hier vom Biſchof zu Münſter die Rede

iſt. Franz von Waldeck war , wie ſchon bemerkt, Biſchof von Münſter, Biſchof

von Osnabrück und Adminiſtrator von Minden .
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einem redlichen Herzen ziehet. Wie ſchlecht würde es alſo mit

unſerm Bekenntniß und Heile ſtimmen , ein ſolches Werk Gottes

fahren zu laſſen oder zu hindern, welches allerdings geſchähe,

wenn wir es da fehlen ließen oder abſtünden , wo man vielmehr

hinzulaufen und mit allem Fleiße und Dienſte helfen ſollte.

Ich hoffe Eure Lübecker, als kluge und gottſelige Männer,

werden Euch leicht ſoviel Zeit gönnen, ob mir gleich ihr gottſelig

Verlangen und Sorge nach und für Euch überaus gefallen hat.

Denn mir in der Welt nichts größere Freude macht, als wenn ich

höre, daß die Kirchen für ihre Lehrer Liebe, Verlangen und Eifer

haben. Sie werden aber bedenken, daß ſie nachdem die Kirche

einmal bei ihnen eingerichtet iſt und ſie gute Leute haben, die auf

kurze Zeit Eure Stelle daſelbſt vertreten, dem Herrn williglich

dieſen Gefallen thun müſſen , daß auch andre Völker durch Euch

und ihre Geduld zu ihrer Seligkeit und der Vater unſers Herrn

Jeſu Chriſti noch an mehreren Orten verherrlicht werde.

Dieſe Hoffnung mache ich mir billig von ihnen, da ich ſehe,

daß ſie ſo ein gütlich Herz zu Euch haben , daß ſie Euer nicht

gern vermiſſen wollen. Da habt Ihr meinen Rath und Meinung.

Euer Fürſt und Biſchof kennt mich zwar nicht, Ihr werdet aber

doch Ihrer Durchl. meinetwegen unbeſchwert mein arm Vaterunſer

im Herrn anbieten und verſprechen. In welchem ich auch wünſche ,

daß Ihr Euch wohlgehabt und Alles wohl ausrichtet. Amen.

den 5. Auguſt 1543. Martin Luther.“

Doch, wie bereits bemerkt, Bonnus hatte dieſen Brief Luthers

längſt noch nicht empfangen , da war er bereits von Lübeck auf

gebrochen. Am Tage der Bekehrung Pauli (25. Januar) 1543

kam er in Osnabrück an, wurde vom Rath , mit großen Freuden

der evangeliſchen Einwohner empfangen “ und „ in die Wehme oder

Paſtorenhaus an St. Marien 1) eingeführt.“ Seine Gattin und

Kinder begleiteten ihn Bereits am Tage Mariä Reinigung

(2. Februar) predigte er unter großem Zulauf des Volkes in

St. Marien ) und am Sonntage ' darauf in St. Katharinen .

1

1) Es iſt wahrſcheinlich das Paſtorenhaus, welches 11. März 1613 abge

brannt iſt.

2) Zum Andenken an dieſe Begebenheit wird noch jeßt am 2. Februar

alljährlich in Osnabrück das ſtädtiſche Reformationsfeſt gefeiert.

6 *



84 Bonnus' Kirchenordnung von 1543 .

1

Hierauf begann er „ in friedlicher und beſcheidener Weiſe“, zu

nächſt in der Stadt die Reformation. So urtheilt wenigſtens

Hamelmann, während der Mönch Lilie ſagt : „ Die Sacramente

hat er austheilen laſſen durch verlaufie Mönche und andre Prädi

canten , hat die alten kirchlichen Ceremonien alle verworfen “ u..w .

Gleich Bugenhagen in Lübeck meinte Bonnus auch in Osnabrück

vor Allem eine Kirchenordnung feſtſtellen zit müſſen . So geſchah

es. Er entwarf eine ſolche, die ſchließlich die Beſtätigung des

Biſchofs Franz von Waldeck erhielt und bis zu gemeiner Chriſten

heit Reformation in Gebrauch bleiben ſollte ). Zwei handſchrift

liche Eremplare befinden ſich im Rathsarchiv von Osnabrück.

Eine Verpflichtung auf eine ſymboliſche Schrift iſt nicht darin

enthalten. Sie iſt aber auch damals mit Hinweglaſſung von Vor

rede und der eben erwähnten approbatio im Druck erſchienen

unter dem Titel : Chriſtlicke Kercken Ordenungh. Der Statt Oſſen

brügge, Dorch M. Hermannum Bonnum Verfatet, Gedrücket Ini

Jahr 1543. Sie erſchien ohne Angabe des Druckortes in 4° und

beſteht aus 4 Bogen . · Die gedruckten Exemplare derſelben ſind

ſehr ſelten geworden .

Später iſt dieſe älteſte Kirchenordnung noch dreimal ( 1588,

1618 und 1652) aufgelegt worden. Im vergangnen Jahrhunderte

cheinen übrigens die ſämmtlichen vier Ausgaben der Agende noch

vorhanden geweſen zu ſein. In : „ Fortgeſeßte Sammlung von

alten und neuen theologiſchen Sachen “ u . 1. w . auf das Jahr 1727

(Leipzig , 6. Beitrag S. 960) ſteht: „ Sie [nämlich die Kirchen

ordnung von 1543] hat mit denen folgenden Kirchen -Ordnungen

faſt gar keine, oder doch wenige Gleichheit der vor

nehmſte Endzweck [derſelben] gehet dahin, in allen Stücken , ſo

zum Predigt-Amt gehören , eine kurze Anweiſung zu geben , aljo

handelt er 1 ) von den Predigern und ihrer Arbeit , 2 ) von den

Superintendenten i . ſ . f . Da hingegen die nachfolgende Agenda,

10 1588 , 1618 und 1652 heraus iſt, mehr auf den innern Gottes

dienſt der Kirchen ſiehet und Gebets- Formuln auf alle Sonn- und

Feyertage, ingleichen Formulas zu tauffen, einzuſegnen, zu copii -

liren, 2c . in fich hält. Zum Beſchluß erinnere noch, daß Bonnus

1 ) Dieſe approbatio reformationis Hermanni Bonni 1543 iſt abgedruct

in den Mittheilungen des hiſtor. Vercins Bd. 13. S. 231 flgd .
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nichts gewiſſes wegen des cxorcismi geordnet, in der edition von

1618 [ind ebenſo in der von 1652] aber heiſſet es : den Exorcis

mum belangend, weil derſelbe als ritus libertati Christianae sub

iectus in dieſer Kirchen bißhero indifferenter gehalten worden iſt,

laſſen wirs dajelbſt bey billig bleiben ." —

Jeßt ſind außer der Kirchenordnung von 1543 nur noch die

von 1618 und 1652 vorhanden ; Beide leştere einander faſt 1)

ganz gleich.

Wenn übrigens Starcke (S. 77 ) ſagt : „ und hat es zwar ſeine

geweiſete Wege, daß ſie jego viel vermehrter, als der erſte

Aufſatz Bonni“, ſo ſind wohl dieſe „ geweiſete Wege“ der Haupt

jache nach auf die Entwicklung des Lutherthumes zurückzuführen.

Muthmaßlich war die Kirchenordnung von 1588 im Geiſte der

ſtreng - lutherſchen Concordienformel von 1579 abgefaßt, was wir

als gewiß annehmen dürfen, da dieſe Formel damals von vier

Osnabrücker Predigern ( Otto Willenius, Andreas Ditmarus M. ,

Johannes Cronebergerus M. , Adolfus Ispringfrodius) unterzeichnet

worden iſt. Ehe aber noch die Concordienformel exiſtirte, regte

ſich ſchon der in ihr wehende Geiſt in Osnabrück. Bereits im

Jahre 1565 erſchien die ſich ſchon in ihrem Titel charakteriſirende

Schrift: „ Bekentniſſe der Predikanten zi1 Oſſenbrugge van dem

Puentniale vnſes Heren Jeſu Chriſti, publicert vnd auergeuen

Anno 1565 jegen de Sacramentarios “ und am 28. Januar 1566

wurde von den evangeliſchen Predigern zu Osnabrück (Otto Wille

nius, Johannes Dithavius und Andreas Cronebeck, der ſpäter

entlaſſene Voß weigerte ſich, - ) unterſchrieben : ,,Augustana Con

fessio ; Apologia eiusdem ; Smalcaldici articuli; item confessio

iuniorum Ducum Saxoniae et Luneburgica Synodi acta et

epistola Lutheri ad Francofordenses data ). Die beiden

1 ) Der Unterſchied zwiſchen beiden reducirt ſich darauf. Abgeſehen von

einigen nothwendigen aber rein formellen Abweichungen in der Vorrede iſt die

Kirchenordnung von 1652 ein nur vermehrter Abdruck der von 1618. Sie

enthält nämlich noch ein Formular für die Nothtaufe und am Schluſſe (von

S. 173 an ) mehrere Gebete, die in der frühern von 1618 fehlen . Dagegen

fehlt der Schlußjat in der Kirchenordnung von 1618, in welchem der Magiſtrat

den Unterthanen und Paſtoren dieſelbe nochmals anbefiehlt , in der Kirchen

ordnung von 1652 gänzlich .

2 ) Þamelmann . dem wir dieſe Notiz entnehmen , ſagt ( p . 1161 ) : et man

datur concionatoribus , ut istis scriptis et confessionibus, praecipue
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legten Ausgaben der Kirchenordnung von 1618 und 1652 ſind

zum mindeſten nichts weniger als ſtarr lutheriſch ; - die nament

liche Anführung der Concordienformel von 1579 fehlt darin ganz,

dagegen wird die Wittenberger Concordienformel 1) von 1536, die

bekanntlich eine Vereinigung zwiſchen Lutheranern und Reformirten

bezweckte, alsdrücklich als anzuerkennendes Symbol bezeichnet.

Doch wir kehren zur älteſten Kirchenordnung von 1543 zu

rüd . Der Rath der Stadt hatte ſie genehmigt und der Biſchof

hatte ſie am Freitage nach Eraudi mit den Worten beſtätigt:

,, Darby vnd auer wy ook ſo vell an vns is de Vnſen van Oßen

brugge ſchüßen , handthauen und beholden willen . “ Wenn

Chyträus und nach ihm Andre , berichten , daß dieſe Kirchen

vero et nominatim in articulo de coena Domini aperte subscribant.“

Vgl. Spiegel, Wilhelm Voß, Prediger zu St. Katharinen in Osnabrüd. Ein

Beitrag zur Geſchichte des Kryptocalvinismus in der Zeitſchr. f. hiftor. Theol.,

Jahrg. 1865. 4. Heft.

1 ) Es heißt S. 7 : „ kein Prediger ſoll in unſrer Stadt zu Dienſt ange

nommen werden, er ſey denn nechſt den Büchern der H. Propheten, Evangeliſten

vnd Apoſteln, auch in dem Symbolo Apostolico, Niceno, item Athanasij

und andern Symbolicis Scriptis Ecclesiarum Lutheranarum, als kleinem

und groſſem Catechismo Lutheri, kleiner vnd groſſer Bekäntniß Lutheri,

erſter vnveränderter Augſburgiſcher Confeſſion Formula Concordiae Witte

bergensis , vnd Anno 1580 publicirten libro Concordiae eraminiret,

hab zu denſelben Scriptis ſich auffrichtig bekennet “ u . 1. f.

S. 10 : „ daß unſerer Prediger Lehr und Leben mit den Schrifften der

Propheten vnnd Apoſteln vnd vnverendeter Augſpurgiſcher Confefſion, Sym

bolis Ecclesiae, Catechismis Lutheri , maiore et minore confessione

Lutheri , Formula Concordiae Wittebergensis vnd libro concordiae ſo

An . 1580 publiciret übereinſtimme.“

Wie kommts, fragen wir, daß nicht die ſchmalkaldiſchen Artikel, wohl aber

das große und kleine Bekenntniß Luthers [vom Abendmahl ?) , daß nicht die

ſtreng-lutheriſche Concordienformel , wohl aber die unioniſtiſche Wittenberger

Concordienformel, daneben aber das Concordienbuch, in dem wieder ſchmalkal

diſche Artifel und Concordien ſtehen , erwähnt iſt ? Sollte das ganz ohne

alle Abſicht geſchehen ſein ? Oder war Osnabrück nicht mehr dem Lutherthume

der Concordienformel zugethan ? Bildet die Kirchenordnung vielleicht eine

Brüde zu der nichts weniger als orthodoxen, vielmehr vom Geiſte des Pietis

mus angehauchten Predigerordnung vom Jahre 1686 ? Nur die Wieder

auffindung der Kirchenordnung von 1588 könnte hier den rechten Aufſchluß

geben. Ob ſie wohl irgendwo noch vorhanden iſt ?
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ordnung von Bonnus mit der Kirchenordnung Bugenhagens für

Lübeck übereinkomme, ſo iſt dies ja nicht mißzuverſtehen. Die

Osnabrückſche Kirchenordnung hat im Druck 4 Bogen umfaßt, die

Lübecker umfaßt mehr als das Doppelte ; die Osnabrücker enthält

lediglich die von Bonnus getroffenen Anordnungen, die Lübecker

auch Noten zum Singen für das Vaterunſer, die Einſeßungsworte,

Chriſte du Lamm Gottes u . dgl.; die Osnabrücker hat vielleicht

nur die Hälfte der Rubriken, die die Lübecker hat u. 7. f. Schon

aus dieſer äußerlichen Betrachtung geht hervor, daß die Osna

brücker Kirchenordnung nichts weniger als ein bloßer Abdruck der

Lübecker iſt. Es gewinnt vielmehr bei Vergleichung beider Kirchen

Ordnungen den Anſchein, daß Bonnus das Beſtreben gehabt habe,

die Lübecker Kirchenordnung zu verkürzen, ſeine Erfahrungen der

Osnabrücker einzuflechten und die leştere überhaupt den dortigen

Verhältniſſen mehr anzupaſſen. Darnach iſt denn die Osna

brücker Kirchenordnung von der Lübecker äußerlich allerdings ver

ſchieden, weſentlich aber mit ihr übereinſtimmend . Nur beiſpiels

weiſe führe ich zum Beleg folgende Stelle aus der Osnabrücker

Kirchenordnung über die Taufe an : Die Dope all vp Düdeſch

geſchehen , op dat die Baden vnd die andere vmſtehende Lüde

mögen verſtaen, wat die hillige Dope fy , vp dat ſie deſto flitiger

vor dat kind bidden, dat idt Gott will annemen ."

Derſelbe Sinn iſt in der Lübecker ſo ausgeſprochen : Dath

ys öuerſt van nöden, dath de lüde mögen weten wat me dar

handelt myth Gade vnd vnſem Heren Jeſu Chriſto, dat dat herte

der Süde de dath kyndeken bryngen, vnd der andern de dar by ſindt

möge vpgehauen werden tho Gade, wen ſe hören auer dem kyndefen

den namen Gades vnde vnſes Heren Jeſu Chriſti anropen , vnde

den Düuel vorbannen. Item wen ſe hören dath tröſtlicke Euangelion

Marci X beſchreuen, dath Chriſtus wyl de fynderken annemen,

vnd ſprickt, dat ßülcker kynderfen da ehine werden tho gebracht, ſy

dath ryke Gades “ u. ſ . w . u. f. w . Erſcheint hiernach nicht die

Osnabrücker Kirchenordnung als ein Auszug, als eine Verkürzung der

Lübecker ? Hier möge auch das eine Stelle finden, was Bonnus in

der Kirchenordnung „ Van den Scholen vnd Scholmeſterenn “ ſagt :

„ IM Barvöter Cloſter ſchal eine gemeine Schole geholden

werden, darinne die junge Jogent düſſer Stadt, vnd dar van

buten infumpt, mag geleert vnnd vpgetagen werden in Gades

1
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Fruchten vnd guden Künſten, Jdt ſchal dem Rectori und ſinen

Medegeſellen temeliche Veſoldinge vam Ehrſamen Rade gegeven

werden , und darto frigge Woninghe in demſilven Cloſter, vp

dat ſie eren mögelcken Flith doen by den Kindern vnd by den

Arinen ſowohl als by den Ricken.

Vnd dewile noch men flene Kindere vorhanden ſint, ſo hebbe

wy einen Rectorem mit twen Scholgeſellen angenommen vnd

einen Cantorem , vnd ſo dar mit der tidt velicht mehr Jungen

van buten werden inkommen , ſo will men ock to mehr Schole

geſellen trachten .

Idt ſcholen die Kinder (jo nun vorhanden ſint) gedelet wer

den in drey loca, Im erſten loco ſchöllen ſitten de Fibuliſten,

de dar erſten Bockſtaven vnd leſen lehren . Im andern , de dar

declineren vnd conjugeren vnd leſen leren '), denſülven ſall man

ock diſticha Catonis lehren , vnd darvth die partes orationis recht

fennen vnd verſtaen lehren , den fleineſten Kindern ſchall man

och deß Avendes Latin , als twe vocabula vnd derglicken mit to

Huß geven, dat ſcholen ſie deß Morgens weder vpſegen, deß

gleichen ſollen och die anderen de diſticha Catonis van buten

lehren . Im drüddeit loco ſchollen je Etymologiam leren vnd

Syntarin , deſülven ſchollen hören Fabulas AEjopi, Conioedias

Terentij, Item Proſodiam , vnd jo dar welcke manck ſind , de

des verſtanden, ſo kan man denſülven in einen befundergen

claſſem verordnen vnd leſen denn war in dem Virgilio , item

Metamorphoſi Ovidij vnd dergelicken, und ist ſchall de Rector

deſſen Jungen alle Wocken argumenta geven , Epiſtolen vnd

Carmina to ſchriven. Summa ein geſchichet vnd flitich Rector

wert fülven wol wetten, was den Kindern vp dat beſte van

noden wert ſyn.

Van- twolven bet to cnen alle Dage, ſchal die ganze Schole

im ſingende geövet werden , ock mit der tidt ſcholen praecepta

Muſices gelehrt werden .

Deß Sonavendes Vormiddage ſcholen die Kinderen in allen

dreen Claſſibus den Catechismum lehren, de fleenſten Kinder

1) Unter den Schulbüchern ſind auch die Elementa Bobni 11. oben S 17 flgd .)

geweſen. Vgl. Hartmann, Programm des Osnabrücker Rathsavmnaſiums 1861

S. 17. Anmerkung des Verf.
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erſten vp Düdeſch, darna vp Latin, die middelſten den Cate

chismum latine vnnd die förteſten latineſchen Vthleggung düden

lehren , die gröteſten deßglicken, vnnd baven dat ſcholen ſe repe

teren, wat ſe de Wecken aver van buten gelehrt hebben, des

namiddages van Twolfen beth tho Einen ſchal man datt reſpon

forium van Sondage offte van Feſte ſingen, Od den latineſchen

Hymnum vnnd was ſüß mehr to ſingen, de nödig iſ, de flene

ſten Kinder ſcholen ere düdeſchen Sandböfe hebben vnnd lehren

de düdeſche Pſalmen recht vnd wol ſingen, darna van einen

beth tho twen ſchal man dat Evangelium interpretieren vnd

darut de regulas Grammatices vnnd Conſtructiones examiniren,

den fleineſten findern ſchall man dat Evangelium vp düdeſdh

vorſchriven vnd leren lahten .

Idt dolen fick ock de Rector vnd Scholegeſellen beflitigen ,

dat ſe jo alle Quater Temper tom weinigſten de Kinder tor

Bicht gaen laten vnd tom hilligen Sacramente.

Vnd ſonderlichen vp de tyde, wenn de Catechismus vor dat

gemeine Volck vom Paſtore affte Superintendente geprediget werde.

Viſitatio der Schole ſchall alle halve Jahr geholden werden

achte Dage nach Paſchen vnnd nah Michaelis, vnnd ſcholen

hierby weſen de twe Lohnheren , de Vorſtendere vth den beiden

Klarſpels Kercken tho den Auguſtinern vnnd de Vorſtendere der

Schole, ſambt den Paſtoren , vnnd idt ſchall hier van allen Ges

brecken gehandelt werden ſo in den Kercen vnd by der Schole

gefunden werden , vnd de Rector janibt ſinen Geſellen vp dat

flitigſte vermahnet werden eres Ampts."

Iſt es erlaubt, mit Chyträus zu ſagen , daß die Osnabrücker

Kirchenordnung 1) der Lübecker congruent ſei, ſo darf mit demſelben

Rechte geſagt werden , die Osnabrücker Kirchenordnung iſt den

.1) Irreführend iſt es, wenn Jöcher im Gelehrtenleyicon unter „ Bonnus “

anführt, derſelbe habe geſchrieben „ ordinationem ecclesiasticam urbis

osnabrugensis cum lubecensi congruentem “ und „ Agenda ecclesiastica

osnabrugensia , ſo im MSt. liegt. “ Das klingt, als ob dies zwei verſchiedene

Schriften wären . Jöcher hat auch ſicher dabei an zwei Schriften von Bonnus

gedacht; unzweifelhaft ein Jrrthum . Dieſer Jrrthum aber läßt ſich viel

leicht aufklären. Jöcher ſchöpfte vorzugsweiſe aus Molleri Cimbria Litterata

und aus Starcke. Da führt nun Mollerus, ols er ein Verzeichniß der Schriften

von Bonnus giebt, unter ſächſiſchen ( d. i . deutſchgeſchriebenen) Büchern die Osna=



90
Pollius, erſter Superintendent von Osnabrück.

Hamburger Beſchlüſſen congruent. Die Congruenz erſtreckt ſich

eben nur auf Inhalt und Tendenz, nicht auf die Form. —

Zum Aufſeher der Kirchenordnung, alſo zum Superintendenten ,

und zugleich zum Paſtoren an St. Katharinen ſtellte der Rath

nach Bonnus' Wunſch Johannes Pollius an . Wahrſcheinlich waren

beide (Bonnus und Pollius) ſchon von früher her miteinander be

fannt. Denn Pollius, ein geborner Bielefelder , war ebenſo wie.

Bonnus aus der Schule Timanns und Murmellius hervorgegangen .

Früher war er unter Bartholomäus von Köln ( 1. oben S. 7) Con

rector in Minden, dann Rector daſelbſt geweſen. Späterhin hatte

er, wie viele Humaniſten, ſich mehr den reformatoriſch -kirchlichen

Beſtrebungen zugewendet und in Tecklenburg, Rheda, Soeſt für

dieſelben gewirkt. Dreimal in ſeinem Leben wurde er aus Osna

brück um des Evangeliums willen vertrieben und dreimal kehrte

er wieder dahin zurück. Jedenfalls iſt er eine intereſſante Ber

fönlichkeit, nicht nur voll reformatoriſchen Eifers , ſondern auch

voll hoher dichteriſcher Begabung, wie uns noch manche ſeiner

hinterlaſſenen Gedichte 1 ) , insbeſondre das Gedicht De tribus mon

1

brücker Agende unter dem Titel an : „ Ordinatio Ecclesiastica urbis Osna

brugensis cum Lubecensi congruens. “ Jöcher hielt dies für die eine Schrift.

Daneben aber fand er bei Starcke (S. 77) unter Vonnus ' Schriften er

wähnt: „ Agenda, das iſt Kirchenordnung “ u . f. w . , wobei bemerkt iſt, daß

der erſte Aufſaß von Bonnus in der Sacriſtei zu St. Katharinen in Osnabrück

liege . Das mochte für Jöcher hinlängliche Veranlaſſung ſein, unter Bonnus'

Schriften anzuführen : Agenda ecclesiastica osnabrugensia, ſo im MSt. liegt.

Zu dem Allen kommt, daß durch die obenbezeichnete Aufzeichnung der

Bonnusſchen Schriften die Vermuthung erzeugt wird , beide Schriften die

wie wir geſehen , ſich auf eine reduciren , feien lateiniſch geſchrieben !

Eine ſorgfältigere Erwägung deſſen, was Mollerus a. a . D. weiter ſagt,

würde Jöcher vor ſeinem Jrrthume bewahrt haben.

1) In Dresden, München, Hamburg, Zürich nicht in Wolfenbüttel,

findet ſich ein Buch , betitelt : Joannis Pollii Westphali (sic ! ) poetae lepi

dissimi opuscula , piissima et eruditissima , inprimis autem nostrae

aetati appositissima . Quorum catalogum versa pagina reperies. Tiguri

excudebat Froschouerus. Das Jahr des Druckes fehlt ; aber auf Blatt 45

findet ſich die Jahreszahl 1539. Vgl. zwei Abhandlungen von mir in þilgen

felds Zeitſchrift f. wiſſenſchaftl . Theologie Jahrg . 1864, IV, S. 337 flgd. und

Jahrg . 1866, III , S. 316 flgd. Außerdein, populär gehalten, gleichfalls von

mir : „ Zur Geſchichte der Reformation und ihrer Entwickelung in der Stadt

Osnabrück. Osnabrück 1883. S. 15 flgd.
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stris Ecclesiam vastantibus beurfunden. Als die drei Ungeheuer

erſcheinen hier : avaritia, ambitio et superstitio. Durch ihn wurde

der Reformation in Osnabrück ein unioniſtiſches Gepräge 1 ) auf

gedrückt. War er doch längere Zeit Hofprediger des Grafen

Conrad in Tecklenburg und mit ihm befreundet geweſen , der,

durch ſeine Gemahlin Mechtild mit dem Landgrafen Philipp von

Heſſen verwandt, in ſeinem Ländchen den zwingliſchen Typus zur

Geltung brachte! Daneben war Polius auch dem Untertauchen

bei der Taufe nicht abgeneigt , wenn er auch den „furor Cory

banticus“ , der Wiedertäufer, wie er ſagt, durchaus nicht billigen

konnte. Er ſtarb zu Dsnabrück in hohem Alter 1562 und wurde

auf dem Chore der St. Katharinenkirche begraben ) . Ihm

wurde als Sacellan (zweiter Prediger) beigegeben Johann Abeling

( Abeken ?). Beachtenswerth aber ging es zu mit der Beſeßung

der erſten geiſtlichen Stelle zu St. Marien.

Seit etiva 1539 ſtand am Dome in Osnabrück ein Geiſtlicher,

Namens Conrad Eckendorf (Eckendorpius), aus dem Lippeſchen ge

bürtig. Früherhin war er Rector (gubernator) des Gymnaſiums

zu Paderborn, ſpäter Paſtor zu Lage im Lippeſchen geweſen, ein

Mann von Gelehrſamkeit, der ſich unter Anderem durch die Über

feßung eines Werkes von Erasmus bekannt gemacht hatte. Er

verließ jedoch das Paſtorat zu Lage , „weil er das Evangelium,

das er Lutheranismus nannte , nicht annehmen wollte .“ Es ſchien

alſo vorzugsweiſe die Perſon Luthers , des abtrünnigen, verheiratheten

Mönchs zu ſein, die ihn von der Theilnahme am Reformations

werke abhielt ; die Sache ſelbſt war ihm mehr oder minder fremd.

Kurz , er verließ Lage und wandte ſich nach Osnabrück . Hier

fand er bei den Domherren wohlwollende Aufnahme . Dieſe näm

1 ) Vgl. Spiegel, Wilhelm Voß, Prediger zu St. Katharinen 1. 0. S. 86 .

2) Erdmann in ſeiner Chronik IV , 187 berichtet: „ Joh. Pollius ein evan

geliſcher Lehrer iſt in St. Katharinen auf dem Chor für dem Altar begraben,

wie ſein Name vor geſchehener Reformation Solches ausgewieſen . Wie aber

der Biſchoff Franciscus Wilhelm Anno 1628 in die Stadt gekommen und die

Kirchenreformation angeſtellet, hat er aller evangeliſchen Prediger Namen und

Wappen abhauen laſſen , damit ihr Gedächtniß von der Erde ausgetilgt würde,

als wären niemals evangeliſche Prediger in Osnabrück geweſen .“ Von ſeinem

Sarge oder Gebeinen hat ſich bei der Renovation der St. Katharinenkirche im

Jahre 1871 keine Spur gefunden .
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lich ſeşten große Hoffnung auf ihn und unterſtütten ihn deshalb

beim Ankauf von Schriften der Kirchenväter . Er verwaltete auch

längere Zeit ſein geiſtliches Amt ganz nach Wunſch der Päpſtlichen.

Da kam Bonnus nach Osnabrück, predigte in den Kirchen und

hielt Vorleſungen im Franciskanerkloſter über den Römerbrief in

lateiniſcher Sprache. Da der Zutritt jedem freiſtand und Bonnus

den Sinn jenes Briefes voll Geiſt und Beredtſamfeit entwickelte,

ſo konnte es nicht fehlen , daß ſich viele Zuhörer einfanden. Selbſt

Domherren kamen . Bejonders werden uns der Kantor Theodor

Eickel und der Scholaſtifer Hermann Vravius genannt. Auch Ecken

dorf fain ! Die Vorträge von Bonnus machten einen tiefen Ein

druck auf ihn ! Mit jedem Tage, nach jedem Vortrage von Bonnus,

ſank die päpſtliche Religion bei ihm , dem nicht Vorurtheil für das

Alte, ſondern vor Allem brennende Sehnſucht nach Wahrheit in

der Bruſt wohnte, tiefer . Er ſoll oft geſagt haben 1 ) : „Ich habe

zwar oft unſre Lehrer zit Köln diſputiren und vorleſen, und Viele

in den Kirchen predigen hören , aber ihre Lectionen waren doch

nur zuſammenhangsloſe Kemerkungeit (scopae dissolutae) und

Schwägereien im Vergleich zu den Erklärungen des Herrn Bonnus .

Erſt durch dieſen iſt mir der Sinn Þauli klar geworden .“

Bonnus war gerade der Mann dazu, einen Eckendorf zu be

kehren ! – Er ſezte bei Erklärung des Römerbriefes nicht nur die

Beweiſe Paulus' für die Glaubensgerechtigkeit mit aller Gelehrſam

keit in das hellſte Licht, ſondern er widerlegte auch , immerhin in

beſcheidener Weiſe, mit haltbaren Gründen, theils der Schrift,

theils den Kirchenvätern entnommen , die gegneriſchen Meinungen

in der Art, daß , --- wie Hamelmann behauptet, niemand ihn

widerlegen fonnte. - Das war einem Eckendorf unerträglich . Er

bat, um mit ſich ſelbſt ins Reine zu fommen , Bonnus um eine

Privatunterredung. Sie ward gewährt.Sie ward gewährt. Hier brachte er , der

talentvolle und gelehrte Mann, noch einmal Alles , was er gegen

Bonnus zu ſagen hatte , im Grunde aber doch nur einige Spiß

findigkeiten der Päpſtlichen , die ihm bis dahin noch unwiderlegt

waren , ſowie gewiſſe Ausſprüche der Kirchenväter vor und ſichte

das Geſpräch auf die ganze Religion auszudehnen. Da aber

widerlegte ihm denn Bonnus durch die klarſten Ausſprüche der

1 ) Hamelm . p. 1135.
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Schrift zunächſt alle gemachten Einwendungen. Darauf wies er

ihm gerade aus den Kirchenvätern, insbeſondre aus Auguſtin, die

alleinige Auctorität der Schrift 1 ) nach. Schließlich aber be

ſprach er ſich mit ihm über die einzelnen Punkte, z . B. über den

römiſchen Papſt, über das Fegefeiler , über die Anrufung der

Heiligent , vor Allem über die Rechtfertigung des Menſchen vor

Gott. Eckendorf fühlte ſich beſiegt . Aber der Kampf in ſeinem

Innern war noch nicht ausgefämpft. Er ging nach Hauſe, prüfte

noch einmal unter Gebet , was Bonnus ihm aus Schrift und

Sirchenvätern , beſonders aus Auguſtin citirt hatte und ſiehe da

es verhielt ſich Alles ſo , wie Bonnus geſagt. Von nun an

hörte er Bonnus mit um ſo größerer Freudigkeit, ja er begann

bereits im Dome die päpſtlichen Mißbräuche zu rügen . Endlich

konnte er ſich im Papſtthume nicht mehr heimiſch fühlen . Der

jelbe , der einſt ſeine Heimath verlaſſen, um der Reformation nicht

angehören zu müſſen , derſelbe wurde in der Ferne aus voller

Überzeugung, nach ſchweren Gewiſſensfämpfen derſelben zugethan .

Die Anſchauungen von Bonnus wurden die ſeinen. Eckendorf

ward evangeliſch.

Bonnus aber wußte, welchen Schaß er in Eckendorf für die

evangeliſche Kirche gewonnen hatte. Er rieth dem Rathe, Ecken

dorf zum Paſtoren an St. Marien zu erwählen. Es geſchah.

Als College wurde ihm Johannes Werneking beigegeben, ein ehe

maliger Schüler des Doctor Hecfer.

Die Einführung der Reformation in der Stadt Osnabrück

ſchien hinreichend geſichert zit jein und Bonnus dachte wieder an

die Rückkehr nach Lübeck . Doch der Vijchof hatte noch ganz Andres

mit ihm im Sinne. Bereits Dſtern 1543 hatte er ihn nach Iburg

kommen und vor ſich predigen laſſen. Und mit dieſer Predigt in

Iburg hatte es ſeine eigene Bewandtniß.

In Münſter lebte damals ein Mönch, der zugleich Prediger

am Dome daſelbſt war, Johann von Aachen 2) ( Johannes Aquenſis)

mit Namen . Dieſec hatte ſich oftmals großſprecheriſch darüber

1 ) Freilich gerade bei Auguſtin ein ſchwieriger Bunkt! Er ſagt ja : Ich

würde fürı dem Evangelium nicht glauben , wenn mich nicht das Anſehen

der katholiſchen Kirche dazu bewöge !

2) ſ . über denſelben Hamelmann p . 1139 .
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geäußert, wie Bonnus zu überwinden ſei . Der Biſchof Franz

hörte davon ; und da kam ihm der Gedanke, beide Männer,

im Geiſteskampfe mit einander ringend, vor ſich zu ſehen . Er

ließ deshalb außer Bonnus auch den Mönch nach Iburg kommen

und verlangte von lekterem , daß er mit Bonnus disputire ;

das verweigerte der Mönch. Da bat ihn der Biſchof, er möge

ſeine Anſchauungen in Predigten vertheidigen, was entgegens

geſeßter Weiſe auch Bonnus thun ſollte ; – das geſchah. Bonnus

trat zuerſt, und zwar des Vormittags auf. Er ſprach ſich zuerſt

gegen die überverdienſtlichen Werke (opera superogationis) , ſowie

gegen Kappen, Platten, Gewänder und andre päpſtlichen Ceres

monien aus . Sodann ſprad, er mit beſonders eindringlicher Klar

heit von der Gerechtigkeit durch den Glauben allein , und ſchloß

mit einer Ermahnung, derzufolge es ſchien , er habe den Mönch,

der als Zuhörer erſchienen war, nicht ſowohl verlegen, vielmehr

ermuntern wollen , die gepredigte Wahrheit anzuerkennen. Dies

die Predigt am Vormittag . Bald nach dem Mittagseſſen beſtieg

Johann von Aachen die Kanzel. Man mochte vielleicht gleich von

vornherein eine Widerlegung deſſen erwarten, was Bonnus ebenſo

gegen die Werke und Ceremonien , wie für die Glaubensgerechtig

keit geredet hatte . Doch davon zu Anfang der Predigt kein Wort.

Der ſchlaue Mönch, um Worte nicht verlegen , ſuchte vor Allem

ſeine Zuhörer ſich geneigt zu machen . Er ſprach daher, — nicht

der Einzige in ſeiner Art, vor Allem von der Liebe und wußte

übrigens ſeiner Predigt noch dadurch ein beſonderes Anſehen zu

geben, daß er in derſelben auf verſchiedene ſchriftliche Werke zurück

ging und das, was er ſagte, mit einem gewiſſen Pompe vortrug.

Sein Thema ,,die Liebe" führte ihn im Verlaufe der Rede zu

Auseinanderſeßungen darüber , daß man die Fehler der Brüder

zudecken und ihre Schwächen ertragen müſſe, womit er jeden

falls auf Bonnus zielte , ohne jedoch noch ſeinen Namen zu nennen.

Zuleßt aber konnte er doch Bonnus ' Namen nicht verſchweigen.

Aber auch nicht ohne den Schein , als ſei er der Liebevolle,

Bonnus der Verdammungsſüchtige. Er brach in die Worte aus:

Meiſter Hermann Bonnus hat auf Platten, Kapffen und anders

was in ſeiner Predigt geſcholten und läßt das ander bleiben,

allein das mir antroffen iſt, als Kappen und Platten , muß ich

verantworten , und dar gebe ich dieſen Bericht auf. Ein jeder
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trägt was ihme gefällt, ſo gefällt dem Herrn Magiſtro Bonno ein

lang gefuttert Rock, mir eine Mönichskapffe, dir eine kurße Mantel ,

ihme das Haar wachſen zu laſſen , dir eine ſchlichte Kolbe, mir

einen Kranß drauf. Das verdammt nicht u . ſ . w . u . Ş . w . “

In dieſem Sinne ſchloß er ſeine Rede.

Des nächſten Tags trat Bonnus noch einmal auf, überging

nicht etwa des Mönches Rede vom geſtrigen Tage mit Stills

ſchweigen, wie es dieſer mit Bonnus’ Predigt gethan hatte ; nein,

er recapitulirte vielmehr zunächſt dieſelbe und beleuchtete die dort

behandelten Punkte vom evangeliſchen Standpunkte aus, ſo daß

die Zuhörer fich durch Nebeneinanderſtellung beider Anſchauungen

ein ſelbſtſtändiges Urtheil bilden konnten. Insbeſondre erklärte er,

wie lange und in welcher Weiſe die Schwächen der Brüder zu

tragen und deren Vergehungen zu bedecken ſeien, und brachte das

durch in die vagen Behauptungen erſt das rechte Verſtändniſ .

Zuleßt ſprach er , eingehend auf den Schluß von Johannes Pre

digt : „Geſtehet zu , daß Tonſur, Kappen u. dergl . unweſentlich

(adiaphora) ſind . Wahrlich, hält Johann von Aachen dieſe Dinge

für unweſentlich, wie er geſagt , ſo beweiſe er gerade in dieſen

Dingen ſeine Freiheit ; nämlich ſo, daß er bisweilen ohne Kappe

predige, die Tonſur nicht erneuere und mit vollem Haare anfange

über die chriſtliche Freiheit zu lehren . Wenn dies geſchieht, wer

den wir nicht verdammen !" -- Es iſt klar ; Bonnus verurtheilte

die katholiſchen Ceremonien nicht ſchlechthin, ſondern nur die Ans

ſchauung, zufolge deren dieſelben als zum Heile nothwendig anges

ſehen wurden.

Indeſſen der Mönch konnte ſich nicht entſchließen, der Forde

rung von Bonnus nachzukommen , und zeigte eben dadurch, daß

ihm dieſe Dinge nicht unweſentlich , ſondern zum Heile noth

wendig erſchienen . Da fragte ihn denn zuleßt der Biſchof, ob

er nicht in andrer, als in der Mönchskleidung predigen wolle,

worauf er die Antwort gab, das erſcheine ihm nicht recht (sibi

hoc non esse integrum ) . So wurde er entlaſſen . Dies

ein zweites Geſchichtsbild aus der Reformationsgeſchichte Osna

brücks .

Unverkennbar hat dieſe Scene auf den Biſchof Franz einen

tiefen Eindruck gemacht. War doch auch dieſer Johann von Aachen,

1
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abgeſehen von ſeinem unkeuſchen Lebenswandel ), - wie ſelbſt

Lilie (S. 148) zugeben muß, der Art, „ dat he den Hoigken 2) na

den Winde holden konde, darna als de Perſonen vnd Thohorers

ſin geweſt, darna fonde he ſynen Sermoin ordineren . “ Und hatte

ſich doch daneben das Vertrauen auf die evangeliſche Wahrheit in

Bonnus ſo mächtig erwieſen! - Vielleicht war der Ausgang dieſes–

Kampfes zwiſchen Bonnus und Johann von Aachen für den Viſchof

directe Veranlaſſung, nun auch die Reformation, die bis dahin

blos der Stadt Osnabrück zu Gute gekommen war , im Stift

Osnabrück einzuführen . Wenigſtens iſt ſo viel ficher, daß um die

Zeit des Iburger Predigtkampfes Bonnus vom Biſchof gebeten

ward, nun auch auf dem Lande zal reformiren. Bonnus entſprach

dem Wunſche des Viſchofs und ſuchte auch hier gleich eine feſte

Ordnung zu begründen . Freilich die Kirchenordnung der Stadt

paßte nicht für das Land . Was dort vom Superintendenten, von

den verſchiedenen Schulen u . dgl. vorfam , konnte unmöglich auf

dem Lande Anwendung finden. Es mußte daher für das Land

eine beſondre Kirchenordnung gefertigt werden . Das Vorhanden

ſein einer ſolchen ſcheint bis zur erſten Auflage dieſes Buches nicht

bekannt geweſen zu ſein ; man hat ſogar gemeint, die Landkirchen

ordnung ſei mit der Stadtkirchenordnung identiſch . So ſagt bei

ſpielsweiſe Erdmann (Osnabr. Chronik IV, S. 158 flgd . ) : „ Es hat

auch Ihr Fürſtl. Gnaden (Biſchof Franz von Waldeck] auf Herrn

Bonni anhalten, bewilliget, daß die Sirchenordnung, von Bonno

geſtellet, nicht allein zu St. Marien und Natharinen, ſondern auch

durch das ganze Stift in allen Dörfern und Städten ſollte ein

geführet werden ." Sie iſt indeß in mehrfacher Weiſe von der

Stadtkirchenordnung verſchieden . Daß ſie im Weſentlichen mit ihr

übereinkommt, verſteht ſich von ſelbſt; ich laſſe ſie auch diesmal

im Anhange unter 4. folgen. Handſchriftlich, wenn auch nur

1) Hamelmann a. a . D. S. 1299 ſagt unter Andern von ihm : „ se

libidinibus contaminavit et proditus convictusque de adulterio com

misso cum civis uxore formosa, eiusque aliis libidinibus proditus rapi

tur a senatu et includitur carceri ante annos 1547" ; f. auch Schele,

Geſch. des Biſchofs Franz (Mſc.) .

3) „ Hoiken ſind die bekannten , ſowohl von Männern als Frauen ge

tragenen faltigen Überwürfe, in denen man nicht arbeiten konnte " Mit

theilungen des hiſt. Vereins Bd . 8 S. 127 Anm. 2.
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in Abſchrift, iſt ſie im S. Archive zu Osnabrück vorhanden. Ebenſo ,

und zwar mit noch genauerer Eintheilung, in einem kürzlich auf

gefundenen Sammelbande in der Pauliniſchen Bibliothek in

Münſter. Übrigens lag es Bonnus ſehr nahe, neben der Stadt

auch eine Land- K'irchenordnung aufzuſtellen . Gab es doch auch

in Lübeck neben der Reyſerlifen Stadt Luebeck Chriftlike Orde

ninge“ auch eine „ Ordeninge der Lubijchen butenn der Stadt yn

erem gebede" 1 ) und zwar beide aus dem J. 1531. Und enthielt

doch die Kirchenordnung für die Stadt Osnabrück Mancherlei, was

gar nicht für das Land paßte.

Die Einführung der Reformation auf dein Lande geſchah

übrigens in der Weiſe, daß der Biſchof die betreffenden Behörden

von Bonnus' demnächſtiger Ankunft in Kenntniß legte und ins

beſondre die Geiſtlichen aufforderte , ſich deſſen Anordnungen zu

unterwerfen . In Betreff des Stiftes Osnabrück liegt mir ein der

artiger, und wie ich glaube, bis zur erſten Auflage dieſer Schrift

noch ungedruckter Brief des Biſchofs vor , der die demnächſtige

Einführung der Reformation in Quakenbrück zum Inhalte hat ;

id , laſſe denſelben ebenfalls wiederum im Anhange unter Nr. 5

folgen .

Gerade in Vetreff der Stadt Quakenbrück iſt uns noch Folgen

des bekannt2). Bonnus, von Burgmännern und Kath ſeiner Vater

ſtadt eingeladen, kam nach Quakenbrück, predigte da am Trinitatis

jonntage 1543 und verlas nach der Predigt einige Vorſchriften

in Betr. kirchlicher Steuern, der Feiertage u . dergl . Auch ver

ordnete er, daß jährlich am Trinitatisſonntage „ eine gemene dance

ſegginge“ in der Kirche ſtattfinden ſolle „ vor de groten gaue vnd

genade gades , dat dorch vnſeren Gnedigen Fürſten vnd Heren

Franß Biſchop duſſer ſtadt Owafenbrugt dat hillige Euan

gelium vnd de rechte gebruck der hilligen Sacramente - - ge

genen iſ. Vnd dat me godt bidde, dat wy und alle vnſe nalome

linge by ſolcher genade des Hilligen godtlichen wordes ſtedes moge

blinen .“

Es entſtand hierüber ein Streit. Domdechant und Kapitel

1 ) Wenn Richter : , Die evangeliſchen Kirchenordnungen “ I. 149 flgd. ſagt ,

daß die Landkirchenordnung für Lübeck „wohl mit Unrecht Bugenhagen zuge

ſchrieben “ werde, ſo läßt ſich vermuthen, daß ſie Vonnus zuzuſchreiben iſt.

9) Mſc. Nr. 133 der K. Paul. Bibl . in Münſter.

Spiegel , Bonus. 7
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ſahen hierin Eigenmächtigkeit von Burgmännern und Rath , die

mit dem Allen einverſtanden geweſen waren . Der Streit hatte

aber vor der Hand keine weiteren Folgen.

Während nun Bonnus die Reformation auf dem Lande ein

führte, richteten Luther und Melanchthon zu verſchiedenen Zeiten

Briefe an ihn . Den Brief Luthers haben wir bereits oben wört

lich wiedergegeben ( 1. S. 82 flgd.). Von den drei noch vorhan

denen Briefen Melanchthons (1. S. 14) erwähne ich nur noch

Folgendes. In dem erſten vom 13. April 1543 ſchreibt Melanch

thon unter Anderm : Ich freue mich, daß du zur Reformation der

Kirchen im Münſterlande berufen worden biſt und bitte den ewigen

Gott, den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß er dich regiere .

Der zweite vom 7. Mai deſſelben Jahres nimmt zwar auf Bonnus'

Reformationswerf feine ſpecielle Rückſicht; aber die Adreſſe 1 ) be

zeichnet Bonnus als Reformator der münſterſchen Diöceſe. Allen

falls könnte der Schluß des Briefes auf Bonnus bezogen werden :

Überhaupt erkenne ich das Geſchick der Kirche an . Es haben,

ſpricht der Prophet ?), deine Pferde im tiefen Kothe ihre Noth .

Das erfahren fürwahr die frommen Leiter der Kirche. Aber laſſet

uns Gott bitten, daß er dieſe Pferde unterſtüße. Der dritte Brief

iſt vom 6. September 1545, alſo zu einer Zeit geſchrieben, in der

das Reformationswerk in Osnabrück bereits zum Abſchluſſe ge

diehen und Bonnus längſt wieder in Lübeck war. Es wird auch

in demſelben keine Rückſicht auf die Osnabrücker Reformation ge

nommen . Er iſt uns jedoch von Intereſſe, da er nicht nur von

der fortdauernden Freundſchaft zwiſchen Melanchthon und Bonnus

zeugt, ſondern auch, da er auf einen gleichzeitig von Melanchthon

an Bonnus geſchriebenen Brief 3) hinweiſt, der jedenfalls verloren

gegangen iſt.

Die Reformation von Bonnus auf dem Lande ſcheint im

Allgemeinen ohne größere Störungen vorübergegangen zu ſein.

Es gereichte freilich wohl Manchem zum Anſtoß, daß Bonnus

viele katholiſche Ceremonien abſchaffte, obgleich ihm ſonſt eine

1 ) Sie lautet : Clarissimo et optimo viro, Dn . Hermanno Bonno ,

ecclesias Christi instauranti in Dioecesi Monasteriensi , amico suo, Phil.

Melanchthon . S. D.

2) Wahrſcheinlich iſt Þabak. 4, 15 gemeint.

3 ) Der Anfang lautet : Eadem hora duas ad te epistolas scripsi etc.



Bonnus und Johannes Bödefer . 99

große Schonung des Beſtehenden nicht abzuſprechen iſt. Lilie

(S. 150) insbeſondre macht es ihm zum Vorwurf, daß er das

„ Gott eile mir zu helfen “ (Deus in adiutorium meum intende)

wegließ und bemerkt ſpöttiſch : „ He hefft villicht der Hulpe Gades

nicht bedaruet. “ Indeſſen das iſt die vereinzelt daſtehende Anſicht

eines Schriftſtellers. Sonſt iſt uns nur in einem Falle von einer

entſchiedenen Oppoſition gemeldet. Wir haben da das dritte Genre

bild aus der Reformationsgeſchichte Osnabrücks .

In Wellingholthauſen 1) lebte zu jener Zeit ein Geiſtlicher,

Johannes Bodekerus, (Bödeker) . Dieſer hatte in einer Verſamm

lung von Landpaſtoren, in welcher Bonnus zugegen war, von

dieſem gehört , daß bei Austheilung des heiligen Abendmahls in

den Häuſern der Stranken die Conſecration deutſch und mit lauter

Stimme zu vollziehen ſei, damit der Glaube in den Schwachen

dadurch geſtärkt werde . Darin ſah er unverkennbar eine Profana

tion des Heiligſten. An die Stelle der geheiligten lateiniſchen

Sprache ſollte die unheilige deutſche Sprache treten ! Das wäre

vielleicht am erſten Pfingſtfeſte ſtatthaft geweſen , aber nimmer

mehr im 16. Jahrhunderte ! Und dazu ſollte das geheimniſvolle

Murmeln in ein lautes, verſtändliches Sprechen verwandelt wer

den . Das erregte den Zorn des eingefleiſchten Papiſten ! Er

faßte ſich vor ſeinen Amtsgenoſſen ein Herz und ſprach : „Soll

man denn in der Bauern Häuſern vor den Kuhſtällen conſecriren

und die heiligen Wörter coram stercore profaniren, cum tamen

non sint proiiciendae margaritae coram porcis.“ Dieſer leiden

ſchaftlichen Äußerung ſeßte Bonnus überlegene Ruhe entgegen.

Er erwiderte ihm, daß er überall auf würdige Feier des heiligen

Mahles dringe. Das aber miiſſe anerkannt werden , daß die Son

ſecration und Vorleſung der Nachtmahlsworte den Glauben mächtig

ſtärke und die Gemüther der Kranken aufrichte; darum jei beides

(Conſecration und Vorleſung) vollſtändig berechtigt. Die Kranken

würden übrigens in der heil . Schrift nicht den Säuen, ſondern

den Tauben gleichgeſtellt. Auf ſie, die Kranken , ſei vielmehr das

Wort Chriſti zu beziehen : Kommet her zu mir Alle, die ihr müh

felig und beladen ſeid, ich will euch erquicken. „ Petrus, ſo etwa

fuhr er fort, vergleicht aber die Heuchler und Epikuräer, dem

1 ) Hamelmann p . 1138.

7 *
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Schweine, das ſich nach der Schwemme wieder im Rothe wälzt

(2. Petr. 2, 22) . Solchen wird vergeblich Buße und Tröſtung des

Evangelii gepredigt ; und von ihnen allein iſt das Wort Chriſti,

nämlich das, man ſolle die Perlen nicht vor die Säne werfen , zu

verſtehen . Nimmernsehr aber geht dieſes Wort auf die Schwachen

unter den Chriſten . Die Heiligkeit des Nachtmahles hängt

übrigens nicht ab von dem Orte, ſondern von den Worten des

Herrn ; und nicht eher, als beim Genuſſe, iſt Chriſtus gegen

wärtig . Denn er ſagt : Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib Dem

gemäß iſt Chriſtus, indem wir die Einſeßungsworte ſprechen, noch

gar nicht mit dem Brote verbunden “ 11. ſ. w . Der Geiſtliche ent

gegnete, es würden doch aber auf dieſe Weiſe die heiligen Worte

vor dem gemeinen Volke herabgeſeßt. Aber Bonnus, der die Re

ligion eben nicht als das Eigenthum einer Prieſterkaſte betrachtet

wiſſen wollte, erwiderte darauf : „Chriſtus aber befahl den Apoſteln,

ſie ſollten das Evangelium aller Creatur predigen ; und Baulus

empfahl der ganzen Gemeinde zi1 Korinth ohne Ausnahme die

Theilnahıne am heiligen Abendmahle. Darauf aber fügte er noch

hinzu : So oft ihr es thut, ſollt ihr des Herrn Tod verkündigen.

Wohlan , ihr ſollt ihn verkündigen !“ u. f. w . Jeßt ſchwieg der

Paſtor und erröthete.

Noch einmal aber müſſen wir auf die Reformation in der

Stadt Osnabrück zurückkommen. Während der Dom daſelbſt immer

ſtreng katholiſch blieb , ſchien dagegen die Kirche zu St. Johann

evangeliſch werden zu wollen . Der Dekan zu St. Johann, Mellinck

hus , ſowie der Canonicis Johann von Horſten waren der Refor

mation zugethan. Nicht minder war der Rath der Neuſtadt, in

welcher die Kirde zu St.Johann gelegen, an ſeiner Spiße Bürger

meiſter Reiner Giitliche , jenen Männern gleichgeſinnt. So wird's

erklärlich, daß Bonnus aud) zu St. Johann predigte und daſelbſt

das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt anstheilte. Die Abſchaffung

der päpſtlichen Mißbräuche fand in dieſer Kirche ſtatt am Tage

Maria Magdalena, d . i . 22. Juli , alſo zu einer Zeit , da Ponnus

bereits ſchon länger mit Einführung der Reformation auf dem

Lande beſchäftigt war. Bald darauf fand auch dieſelbe Ein

ſtellung päpſtlicher Mißbräuche bei den Auguſtinern ſtatt. ES

wurden ſogar zu St. Johann zwei evangeliſche Prediger angeſtellt:

Stephan Cronting, ein ehemaliger Mönch und Heinrich Wedde.
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Indeſſen hatte dieſe Kirche ihr Kapitel und ihre Canonifer ; - die

hingen durch vielfach verſchlungne Intereſſen zu feſt an den be

ſtehenden Einrichtungen, als daß ſie ſich zu unbedingter Annahme

der Reformation hätten entſchließen können . Allmählich kam Alles

wieder ins alte päpſtliche Gleis ! Das evangeliſche Licht leuchtete

hier auf, wie ein Meteor, und - verſchwand !

Gern hätte nun der Biſchof, der bisher Bonnus blos in der

Dánabrückſchen Diöceſe mit Einführung der Reformation beauftragt

hatte, denſelben auch zu gleichem Zwecke in die Münſterche Dioceſe

geſchickt. Es ſind auch jedenfalls hier Verſuche von ihin gemacht.

Aber das Domkapitel in Münſter trat zu entſchiedeit auf, als daß

hier das Gleiche, wie in Osnabrück, hätte erreicht werden können .

Es erklärte dem Biſchof geradezu , fäme Bonnus in reformatoriſcher

Abſicht in das Stift Münſter, ſo würde man ihn in einen Sack

ſtecken und im Waſſer erſäufen 1) . Das Domkapitel konnte aller

dings ſolche Sprache führen : denn es hatte das Volk hinter ſich .

Dieſem war die Reformation durch die wiedertäuferiſchen Unruhen

vollſtändig zuwider geworden ! Konnte es doch zwiſchen beiden

nicht genug ſcheiden und ſuchte man doch ſicher von gewiſſer Seite

ihnen Beides als weſentlich Eins darzuſtellen !

Indeſſen hatte das Domkapitel wohl zu viel gedroht . Es

mag ſein , daß man Bonnus, falls er in die Stadt Münſter fam ,

erſäuft hätte , aber die Dioceſe Minſter war zu groß , als daß

man überall in derſelben, wie in der Hauptſtadt, geſinnt geweſen

wäre . So verſuchte es der Biſchof zuerſt mit dem Theile der

Münſterſchen Diöceſe , die jeßt zum Großherzogthume Oldenburg

gehört und hart an das bereits evangeliſch gewordne Osnabrückſche

grenzt. Es iſt uns da noch ein Brief aufbewahrt an Amtmann

ind Rentmeiſter zu Cloppenburg, der unten im Anhange unter

Nr. 6 folgen wird. Wir wiſſen auch noch insbeſondre, daß Bonnus

auf Wunſch des Biſchofs die Reformation in der Grafſchaft Delmen

horſt 2) einführte und an die Spiße des Kirchenweſens in Delmen

horſt einen aus Flandern gebürtigen Gelehrten , Oliverius Mars

mannus ( auch Marſchius genannt) ſtellte.

Schwerlich läßt ſich indeſſen der Kreis von Bonnus' Wirkjam

1 ) Münſter, Johann von : Adelicher Discurs S. 217 flgd.

2) Hamelmann, p . 791 .
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keit im Osnabrückſchen und deſſen Nachbarſchaft genau beſchreiben 1) .

Bedeutend aber iſt jedenfalls ſein Wirken geweſen. - Drum pries

man die Osnabrücker glücklich und ſchalt auf den Papſta).

Ebenſo wenig als den Kreis ſeiner Wirkſamkeit kennt man die Zeit

ſeines Aufenthaltes im Osnabrückſchen und Münſterſchen. Nur

jo viel wiſſen wir, daß er in demſelben Jahre, in dem er ge

kommen3) auch wieder zurückreiſte. Der Biſchof ebenſo wie der

Rath von Osnabrück, beide wußten wohl , was ſie an Bonnus

gehabt. Sie entließen ihn ſammt Weib und Kindern erſt, nach

dem ſie ihn reich beſchenkt. Iſt auch manche Kirche, wie

Ž . B. die Kirche zu St. Johann in Osnabrück, - und manches

Kirchſpiel, wie Biſſendorf bei Osnabrück, wieder katholiſch ge

worden , fein Werk hat nicht wieder vertilgt werden können . Und

über dem Werke hat man auch nie der Perſon unſers Bonnus

vergeſſen. „ Hundert Jahre hernach “, alſo 1643, ſo erzählt uns

Erdmann in ſeiner Chronik (IV, 186) , hat die Stadt, Gott zu

Ehren drei Tage lang 4) ein Jubeljahr und Freudenfeſt zum ewigen

1 ) Daß er auch in Wiedenbrück evangeliſche Geiſtliche beſtellt habe, die zu

den Zeiten des Interim vertrieben wurden, wird uns noch ausdrücklich bezeugt

Hamelmann p. 1144.

2) So in der ſapphiſchen Ode :

Hinc Papam mundus videt Antichristum

Qui Deum sese (scelus o nefandum !)

Ore blasphemo male nominavit

Tristephanus bos .

Atque io paean et io triumphe,

Non semel laeta resonante fronte

Osnabrugenses , genus o vetustum

Saxonidarum etc.

Bernhard Linge in Köln antwortete darauf :

Osnabrugenses, populus celebris

Obsecro, quis vos furor occupavit

Ut fidem vafris habeatis ullam

Vulpibus istis.

Bunnus et Hunnus

Hunnus et Bunnus similesque pestes etc.

Hamelmann p . 1164 flgd.

Mit Hunnus iſt nämlich Eckendorf gemeint.

3) Hamelmann p . 1137.

4) Mit den drei Tagen hat es nicht ſeine volle Richtigkeit. Die Magiſtrats
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Gedächtniß gehalten und iſt daneben eine ſilberne Münze gegoſſen,

auf welcher an beiden Seiten folgende Verſe gepräget :

LuX saCra e Vangeljj osnabrVgae eCCe aLMa reLVXi.

Inqve ae V Vm Vt Constet faXIt Io Va DeVs."

Strubberg (S. 25) ſcheint von einer Münze nichts zu wiſſen, er

zählt aber „ Davon (nämlich vom Reformationsjubiläum 1643] iſt

nachfolgendes Chronodiſtichon in der Katharinenkirche auf'm Chore

zu leſen :

Anno 1543 2. Febr.

LVX saCra e VangeLII osnabrVgae eCCe aLMa relVXIt.

Inqve ae VVM Vt Constet faXIt IoVa DeVs.

An. 1643 die 2. Febr.

Iubilaeum celebratum .

Bei Strubberg iſt die richtige Schreibart, denn bei ihm reſultirt aus

den großen Buchſtaben der erſten Zeile : 1543 , aus denen der

zweiten Zeile : 1643, was bei Erdmann nicht der Fall iſt. Auch mag

in irgendwelcher Weiſe das obige Chronodiſtichon auf dem Chore zu

St. Katharinen zu leſen geweſen ſein. Daneben hat es aber auch

mit der Münze ſeine Richtigkeit. Der St. Marienkirche wurde bei

Gelegenheit des Reformationsjubiläums (1843) dieſe Münze, der

obige Worte aufgeprägt ſind, geſchenkt, die etwa die Größe eines

Thalers hat ; vielleicht das einzige Exemplar, das noch exiſtirt !

Bald nach dem Jahre 1643 , Röling (S. 176) nimmt an 1644

oder 1645 hing man auch Bonnus' Bild 1) an einem der ſechs

Pfeiler auf dem Chore zu St. Katharinen in Osnabrück auf.

acten von 1643 ſagen darüber unter Anderm : „ 1 , Sonntag vorher wird dieſes

Feſt von den Canßeln indiciret, daß es den 2. und 3. Februar celebriret wer:

den ſoll; 2, den 1. Februar ſoll in beyden Evangeliſchen Stadt-Kirchen

von 6 biſ 7 Uhr das Feſt eingeleutet werden . “ Demnach iſt die Feier nur

eine zweitägige geweſen .

1) Noch jeßt befinden ſich in der St. Ratharinenkirche die Bilder von

6 Männern, die früher an den ſechs Chorpfeilern hingen , jegt leider in der

Gegend der Orgel angebracht und daher weniger ſichtbar ſind . Die Beziehung,

die man ihnen, den Unterſchriften zufolge, zur Augsburgſchen Confeſſion ge

geben hat, verbindet dieſe Männer zu einer Gruppe. Es kommen zuerſt drei

Fürſten , dann drei Theologen und zwar ſo . 1 ) Carolus V Romanorum

Imperator ; unter dem Bilde : Augustanae Confessionis Acceptator.

2) Gustavus Adolphus, Rex Sueciae ; unter dem Bilde : Augustanae Con
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Auch im Jahre 1743 fand eine ähnliche Feier ſtatt wie 1643 ;

jedoch ſcheint damals die Stimmung eine mehr gedrückte geweſen

zu ſein. Beſonders feſtlich iſt es aber im Jahre 1843 zugegangen ,

wovon noch manche Schriften, darunter auch Streitſchriften zwiſchen

Katholiken und Proteſtanten , Zeugniß ablegen .

Doch ſuchen wir jeßt Bonnus wieder in Lübeck auf und be

trachten ſeine dortige Wirkſamkeit.

fünftes Kapitel.

Bonnus in den lekten Jahren ſeines Lebens.

(1544–1547 .)

1

Die lezten Lebensjahre von Bonnus ſcheinen im Ganzen fried

ficher für ihit geweſen zu ſein als die vorangegangenen . Wenigſtens

iſt mir kein Vorfall befannt geworden, der ſeinen Mühſalen unter

Wullenwever, oder ſeinen Bemühungen im Osnabrückſchen gleich

geſtellt werden könnte. Es verbeſſerten ſich zunächſt ſeine finanziellen

Verhältniſſe. Er hatte früher 300 Mark an Beſoldung erhalten,

jeßt bekam er 400. Nach ſeinem Tode ſollen ſeine Erben noch

ein Gnadenjahr genießen , insbeſondere feine Witwe 100 Gulden

Münze empfangen. Den Entwurf ſeiner 2. Beſtallung , in der

dieſe Punkte weiter ausgeführt worden , laſſen wir wiederum im

Anhange unter Nr. 7 folgen. Eine freie Behauſung für ſeine

I

1

1

fessionis Propugnator. 3) Johannes Fridericus , Elector Saxoniae ;

unter dem Bilde : Augustanae Confessionis Conservator. An dem Bilde

ſteht außerdem :

Gottes Wort hab ich bekand

Drumb muß ich von Leut und Land.

4) Martinus Lutherus, Doctor ; unter dem Bilde : Augustanae Confessio

nis Plantator. 5 ) M. Hermann. Bonnus , Superint Lubec ; unter dem

Bilde : Augustanae Confessionis Propagator. 6 ) Johannes Pollius , in

hac Ecclesia primus ; unter dem Bilde : Augustanae Confessionis Prae

dicator. Woher das Original für Bonnus und Pollius genommen iſt,

läßt ſich nicht mehr ſagen .
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1

Witwe hat er damals entweder noch nicht gefordert, oder,

was wahrſcheinlicher iſt, – ſie iſt ihm damals noch nicht zu

geſichert worden .

Die päpſtlich Geſinnten ließen ihm freilich damals keine

Ruhe. Beſonders war er reſp . die evangeliſchen Prediger in

Lübeck vom dortigen Kapitel auf dem Reichstage zu Speyer ver

klagt worden . Ja , das Kapitel hatte die Klage ſelbſt auf ſeinen

eignen Propſt Hotfilten ausgedehnt. Vor Allem ſcheint es ſich

darüber beſchwert zu haben , daß die Evangeliſchen die dem

Stapitel zugehörenden Häuſer und Wohnungen in Beſitz genommen

hätten . Die Bevölkerung Lübecks aber gab dieſen Klagen einiger

maßen Gehör und die Sprecherei ward unter dem Volke immer

größer , ſo daß ſich Bonnus genöthigt fah , beim Rathe zu Lübeck

Schuß zu ſuchen. Er bittet denſelben , das Kapitel von der Sach

lage in Kenntniß zu ſeßen und mit demſelben ein ernſtes Wort

darüber zu reden . Denn er fürchtet, gewiß nicht ohne Grund,.

das Kapitel werde, wenn demſelben kein Einhalt geſchehe, der

gleichen „Praktiken mehr ſpielen. " Er will gern dem Kapitel

Amt und Wohnung überlaſſen , wenn nur die Kapitelsherren

einem Kirchenamte vorſtehen könnten ; aber dazu ſind ſie nicht

fähig . Man fühlt es übrigens recht aus dem Schreiben heraus,

wie höchſt unangenehm Bonnus durch die ganze Sache berührt war.

Er wünſcht nichts ſehnlicher, als ſich mündlich oder ſchriftlich ver

theidigen zu können , dann will er wohl entdecken , was für ein

Kapitel zu Lübeck ſei. Er vertraut jedoch dem Rathe , daß er

das Rechte thun werde, da er „ zum mehreren Theile die Sache

wohl und recht verſtehe . “ Dieſes intereſſante Actenſtück laſſe ich

ebenfalls im Anhange unter Nr. 8 folgen.

Aehnlich wie in Lübeck war es im benachbarten Holſtein,

das unter der Herrſchaft des Königs von Dänemark ſtand. Bonnus

beklagt ſich in einer Eingabe an leßteren vom 15. Juni 1547,

daß in Senin bei Lübeck ein verlaufener Mönch über das

h . Abendmahl in papiſtiſchem Sinne gepredigt habe . Der König

möge dem ſteuern und deswegen an das Kapitel ſowie an Hans

Lüneburg ſchreiben , auch den Mönch in das Kloſter Reinefelden

zur Verantwortung citiren laſſen. Die Dreiſtigkeit der Papiſten

wachſe, nachdem ſie von des Kaiſers Siegen gehört hätten , er

aber hoffe auf Chriſtum . Wir geben auch dieſes Actenſtück aus
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1

1

dem Reichsarchiv in Kopenhagen , ausführlich in den Anlagen

unter Nr. 12 .

Unter ſolchen Umſtänden mußte es Bonnus vor Allem darauf

ankommen , die Evangeliſchen vor Rückfällen ins Papſtthum zu

ſchüßen und im Beſiße des Evangeliums zu ſtärken. Zu dieſem

Zwecke ſorgte er für die Herausgabe eines Lübecker Geſangbuches.

In der Zeit von 1530--1545 iſt nach Gefffens 1) Muth

maßung das Roſtocker Geſangbuch von Sluter in Gebrauch ge

weſen . An dieſes Geſangbuch lehnt ſich das Magdeburger an ,

das nichts als ein vermehrter Abdruck des Roſtocker iſt. Dieſes

Magdeburger Geſangbuch aber , zum mindeſten die Ausgabe von

1543 iſt, wenigſtens zum Theil, - auf Bonnus zurück

zuführen. Denn es ſteht dort vor dem legten Abſchnitte: Etlike

ſchöne Geiſtlike geſenge . Gecorrigeret dorch Magiſtrum Her

mannum Bonnum , Superattendenten tho Lübeck. – War aber

Bonnus für andere Städte in Geſangbuchsangelegenheiten thätig,

wie hätte er es nicht in der Stadt ſein ſollen, deren Superintendent

er war ? — Wir finden denn auch, daß im Jahre 1545 ein eignes

Lübecker Geſangbuch , ebenfalls nur ein vermehrter Abdruck

des Roſtocker, – bei Johann Ballhorn gedruckt erſcheint. Der

Titel dieſes höchſt intereſſanten Buches , das wahrſcheinlich nur

noch in einem Exemplare, und zwar auf der Univerſitätsbibliothek

in Greifswald , vorhanden iſt, lautet : „ Enchiridion. Geiſtlife

Lede vnd Pſalmen vppet nye gebetert . Mar. Luther. Mit einem

nien Calender ſchön togerichtet. In der Kayſerliken Stadt Lübeck,

by Johan Balhorn gedrücket , ym yar MDXLV.“ Es folgen

dann auch richtig und zwar durchweg plattdeutſch : ein Kalender,

zwei Vorreden von Luther , Geſänge , zum Theil mit Noten , bis

Blatt 65. Dort ſteht dann : „ Ende des Wittenbergeſchen Sanck

bökelins . Nu folget dat Annder Sanckbökelin . Geiſtliker Geſenge

und Leder , So nicht yn dem Wittenbergeſchen Sandboke ſtan.

Gecorrigeret dörch Magiſtrum Hermannum Bonnum, Superatten

denten tho Lübeck."

Der Kalender, um das nicht unerwähnt zu laſſen , iſt ein

ſogenannter immerwährender d . h . es iſt bei den einzelnen Monats :

1

. 1

1 ) Die Hamburgiſchen Niederſächſiſchen Geſangbücher des 16. Jahr

hunderts. S. 227.
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tagen nicht angegeben , auf welchen Wochentag ſie fallen. Jeder

Monat aber nimmt im Druck eine Seite in Anſpruch und in der

Überſchrift iſt ſtets angegeben , wie viele Tage er hat z . B.

„ “,, Januarius hefft xxxj dage ". Beim Februar findet ſich die

etwas dunkle Überſchrift: „ Februarius hefft xxviij da . demaen 29,

In dem ſchaltyare öuerſt , hefft düſſe Maen 29 dage." Hinter

den Namen der einzelnen Tage ſind meiſt die Jahreszahlen der

betr. Heiligen angegeben z . B. beim 26. Januar : „ Policarpus b.

mar. 170“; beim 27. Januar: „Johan Chrysost. b. 411“ u . ſ. w .

Als Anhang ſind dem Kalender noch als Beigaben zugefügt :

„ Vp dat de Jungen Kinder den Calender van buten up den vingern

leren, hebben wy den Ciſioianus hirna yn ſynen Verſchen geſettet.“

Es ſcheinen das Herameter zu ſein , je zwei für einen Monat , in

welchem die denkwürdigſten Tage herausgehoben ſind 1 ) . Ferner

folgen als Beigaben : „ Tho Söken den Söndages Boeckſtaff “;

,,Tho ßöken den Gülden Tal“ ſowie mehrere Reime den Kalender

betr. Ž. B.:

Van den veer delen des Jars .

Sünte Clement uns den Wynter brynget.

Sünte Peters ſtoel, den Mayen her drynget.

Den Sommer brynget vns S. Vrban.

De Herueſt heuet mit Bartholomei an.

Der Schluß des Kalenders giebt Regeln, „ tho vynden den Sön

dach des groten Vaſtelauendes" , ſowie Bemerkungen über das

Schaltjahr. Die zwei Vorreden Luthers ſind Überſeßungen aus

dem Hochdeutſchen ins Plattdeutſche, vielleicht von Bonnus ſelbſt.

Wir kommen nun zu dem eigentlichen Bonnus'ſchen Geſang

buch , das einen integrirenden Beſtandtheil des alten Lübecker

Geſangbuchs bildete . Demſelben geht eine Vorrede von Sluter,

erſtem evangeliſchen Prediger zu Roſtock,, voran, die darauf hinaus

läuft, das vorangehende Büchlein enthalte Luthers Geſänge ohne

Zuſäße. Aber es gäbe auch noch andere Geſänge, die bei Luther

1 ) So beim Januar :

Cisio , Janus, Epi , sibi , vendicat, Oc, Feli , Marc, An .

Prisa, Fab, Hang, Vincenti, Paulus, nobile, lumen .

Beim December :

December, Barbara, Nicolaus, et alma, Lucia.

Sanctus, ab inde Thomas, mode, Nati, Steph, Jo, Pu , Thome, Syl .
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nicht zu finden, aber der heiligen Schrift gemäß und auch mancher

Orten im Gebrauche ſind, die ſeien hier dem Lutherſchen Geſang

buche beigefügt.

In dieſem Bonnusſchen Geſangbuche ſind viele Pſalmen

metriſch, auch wohl Lieder die im Hochdeutſchen Idiom verfaßt

waren , ins Plattdeutſch überſeßt. So iſt nach Noch ( Geſch. des

Kirchenliedes I, 132) das Lied : „ An Waſſerflüſſen Babylon "

zuerſt im Straßburger Kirchengeſangbuch 1525 erſchienen . Hier

finden wir es , vielleicht nur eine freie plattdeutſche Überſepung

davon , Bl. 76, b . Ich ſeße als Probe den erſten Vers hieher :

1

.

AM Water flete Babilon,

Dar ſete wy mit ſmerten,

Als wy gedachten an Zion,

do weneden wy van herten,

Wy hangden vp mit ſwarem modt,

de örgel vnd de harpen gudt,

an erem Boem der Wyden ,

de daryn ſynt yn erem landt,

dar möſte wy vell ſma vnd ſchand,

dachlick van en yo lyden.

Charakteriſtiſch für das Buch ſind die Überſchriften: Bl. 107 :

,,Ein Chriſtlick Ledt, wedder dat gruwſame drouwent des Satans,

In Tölner wyſe." BI . 108 : ,,Dat Ledt , Roſina mo was din

geſtalt, Chriſtlick vorandert, Van der erkentenyſſe Chriſti . “ BI. 116.

„ Ein ſchön nye ledt , van Gades Worde vnd dem Gelouen , tho

fyngende, yn der wyſe , alß men ſynget den Berchreien vam

Jochimdale, Ick wyl eyn nyes ſyngen,“ u . ſ . w .

In dieſem Geſangbuche finden ſich auch Lieder , die Bonnus

zum Verfaſſer haben. Ich nieine damit vor Allem das Lied :

Dwir armen Sünder u . ſ. w . Zwar ſagt Gefffen (S. 92) :

,,Der Verfaſſer des Liedes iſt unbefannt, denn von Hermann

Bunnus heißt es nur , daß er es „ corrigeret" habe. Indeſſen,

angenommen , daß das ,,corrigeret" ſich nicht nur auf das ganze

Geſangbuch im Allgemeinen , ſondern ſpeciell auch auf dies Lied

bezieht , ſo iſt doch hier die Correctur von einer Neuſchöpfung

nicht ſehr weit entfernt. Das fragliche Lied war nach ſeiner ur

ſprünglichen Form : „Och du arme Judas“ ein Schmählied auf

I
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den Verräther , „ in welchem 1 ) die Papiſten in Betrachtung des

Leidens Chriſti klagen über den armen Judas , und ihn ſchelten,

verſprechen und verdammen.“ Gerade aber durch Bonnus iſt die

Verurtheilung des Judas ganz entfernt und eine Betrachtung des

von der Sünde erlöſenden Todes Chriſti an die Stelle deſſelben

getreten . Die Melodie : „ Och du arme Judas“ hat aber Bonnus

beibehalten und ſo die alte Weiſe mit neuem , und zwar evangeli

ſchem Inhalte erfüllt . Ich laſſe , damit wir Bonnus auch von

dieſer Seite kennen lernen , das Lied folgen , abgedruckt nach dem

Enchiridion BI. 153 flgd.

Dat ander van der Sünde, vnd van dem lidcude Chriſti,

op de wyſe Och du arme.

OCH wy armen Sünders, vnſe miſſedadt,

Dar wy yn entfangen vnd gebaren ſynt,

Hefft gebracht vnns alle yn ſulcke grote nodt,

Dat wy vnderworpen, ſynt dem eywgen dodt,

Kyrie eleiſon , Chriſte eleiſon, Kyrie eleiſon .

Vth dem dode wy könden , dörch vnſe egen werck,

Nümmer werden gereddet, de Sünde was tho ſtero ,

Dat wy wörden vorlöſet, ſo konth nicht anders ſyn,

Den Gades Sön möſte lyden, des dodes bytter pyn,

Kyrie. Chriſte. Kyrie.

So nicht weer gekamen , Chriſtus yn de weldt

Vnd an fick genamen , vnſe armen geſtaldt,

Vnd vor vnſe Sünde, geſtoruen wyllichlick,

So hedde wy möten weſen , vordömet ewichlick.

Kyrie. Chriſt.

Sölde grote gnade, und Bederlyke gunſt,

Hefft vns God ertöget, fütter vmmeſunſt,

In Chriſto ſynem Söne, de fick gegeuen hefft

In den dodt des Crüßes, tho vnſer ſalicheyt.

Kyrie . Chriſte. Ky .

Des ſchölln wy vns tröſten, gegen Sünd vnd Dodt,

Vnd nicht vorßagen, vor der Helle gloth .

Wente wy Tynt gereddet, vth aller varlicheyt,

Dörch Chriſtum vnſen SEREN, benedyet yn ewicheyt,

Kyrie eleiſon . Chriſte. Kyrie.

1) Starcke 71 .
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Darümme wyllen wy lauen , und dancken alle tydt,

Dem Vader und dem Söne, und dem hillgen Geyſt,

Vnd bydden dat ſe wylln, behöden uns vor quadt,

Vnd dat wy ſtedes blyuen, by ſynem hilgen Wordt,

Kyrie eleiſon . Chriſte. Kyrie.

1

Dieſes Lied hat ſeiner Zeit viel Beifall gefunden. Und„

fönnen ſagt Starcke, S. 72 in Ermangelung andrer der

gleichen Lobſprüche die Wahrheit deſſen bekräftigen ſo viele com

mentarii , Andachten, Auslegungen und Betrachtungen, welche von

verſchiedenen Gottesgelehrten über dieſes Lied angeſtellt worden ."

Er führt darauf an : Olearius, Prätorius, Chriſtian von Stöcken,

Simon Bauli , Franciscus Alardus und, insbeſondere Chriſtian

Schulße , Paſtor zu Eckernförde. Dieſer Schulße ſchrieb nämlich

ein Buch, unter dem Titel: „ Jeſus Chriſtus, meine Zuflucht in

Noth und Tod , nach dem lehr- und troſt -reichen Liede : D, wir

armen Sünder, unſer Miſſethat in 7 Predigten vorgetragen ."

Nur dürfen wir troß alledem nicht verſchweigen, daß auch einer

der obengenannten günſtigen Beurtheiler, Chriſtian von Stöcken,

ſich ſo vernehmen läßt : „Sind ſchöne Worte, obgleich die Verſe

und Reime ſo ſchön nicht ſeyn, die den damahligen Zeiten müſſen

zu gut gehalten werden . “

Außer dem eben beſprochnen Baſſionsliede iſt uns auch noch

ein Oſterlied von Bonnus überkommen: eine Überſeßung des:

Christus pro nobis passus est.

Auch dieſes möge hier noch eine Stelle finden . Es findet

ſich im Lübecker Enchiridion Bl . 154.

Heſus Chriſtus war Gades Sön,

Vor vnſe ſünd geleden hefft,

Vnd hefft vorgaten, ſyn dürbar blod,

Dardörch wy ſyn vth aller nodt,

Vorlöſet vnd worden fry,

Van Sünden vnd der Hellen pyn .

Vam dode ys Chriſtus upgeſtan,

Dat hefft he vns tho gude gedan

Des Dodes ßünd vnd düuels macht,

Dörch ſyn vpſtandt, auerwunnen hefft,

Vp dat he vnſe gerechticheyt,

Vnd leuendt ſy yn ewicheyt.

Darüm ſo glöue wy nu gewyß,

Dat Godt vnſe gnedyge Vader ys,

De uns wyl helpen alle tydt,

So wy glöuen vnd bydden mit flyth

Alleluia, Aleluia

Loff, ehr vnd danck ſy em geſecht.
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Auch dieſes Lied hat Beifall gefunden, jedoch wohl nicht den

gleichen , wie das Paſſionslied , daher man es denn auch in den

ſpätern hochdeutſchen Geſangbüchern weit weniger als jenes an

trifft. Der ſchon oben genannte Simon Pauli und ebenſo Johann

Binchius haben darüber gepredigt. Erſterer in „ Auslegung der

Lieder Lutheri“ (S. 300 -- 316) ; lekterer in : „ Freude über alle

Freude" (S. 80 flgd.). Außer dieſen zwei genannten Liedern iſt

nach Gefffens Vermuthung noch ein drittes Lied auf Bonnus

zurückzuführen : „ Ein ſchön nye ledt des Köninges Frederick tho

Dennemarcken .“ Fred gyff uns leue Here." Gefffen führt als

Grund dafür an , daß Bonnus am Hofe des Königs zu Dänemark

eine Zeitlang Informator geweſen war und daß Vonnus an der

Herausgabe des Magdeburger Geſangbuches Theil hatte , in

welchem jenes Lied zuerſt erſchien . Das fragliche Lied ſelbſt findet

ſich unter Anderm bei Gefffen S. 118 -- und ebenfalls im Lübecker

Enchiridion BI. 112b flgd. Es iſt ein Akroſtichon. Die Anfänge

der ſieben Verje lauten :

FRED gyff vns leue Herr ;

DEyn Wordt ys hoch tho pryſen ;

RICKlick ys geneſen de Söne dyn ;

KONING Salomon de wyſe ;

THD gnade wes HERR geneget ;

DEN louen moth ick ſöken ;

MERCK beyde Hemmel vnd erde.

In der Mitte des Bl. 152b finden wir noch einmal die Über

ſchrift: „ Etlife ſchöne Geyſtlife Geſenge , Gecorrigeret dörch M.

Hermannum Bonnum , Superattendentem tho Lubeck." Mit

BI. 164b ſchließen die Geſänge ab und ebenda finden wir die

Worte : „ Summa der Geſenge düſſer beiden Bökelin ſynt CXCIX .“

Ein Regiſter über die Geſänge beider Bücher macht den Beſchluß .

Aus all dem Angeführten ergiebt ſich klar, daß ſich Bonnus

redliche Mühe um den plattdeutſchen Kirchengeſang gegeben und

dadurch jedenfalls der Reformation in Niederdeutſchland ſehr er

ſprießliche Dienſte geleiſtet hat. Mit Recht nennt ihn daher Koch

(Geſch. des Kirchenliedes I , 110) den „ Gründer des niederdeutſchen

Kirchengeſanges .“

Hier dürfen wir auch ein Werk nicht unerwähnt laſſen , das

von Starcke und Moller unter Bonnus Werken aufgeführt wird,
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wenn es auch vielleicht nicht genau in der Form , in der es vor

liegt von ihm zuſammengeſtellt iſt. Erſchien es doch auch erſt

11 Jahre nach ſeinem Tode ( 1559) . Es führt den Titel :

Hymni et Sequentiae, tam de tempore quam de Sanctis, cum

suis Melodiis, sicut olim sunt cantata in Ecclesia Dei et iam

passim correcta per sanctae memoriae Reverendum virum

M. Hermannum Bonnum, Superintendentem quondam Ecclesiae

Lubecensis in usum christianae iuventutis scholasticae fideliter

congesta et evulgata. Starcke bezeichnet dieſes Buch als , hauptrar"

und ſcheint es ſelbſt nicht eingeſehen zu haben. Nur was Andere

darüber geſagt führt er an. Das Buch ſchien überhaupt verloren .

Da mit einem Male wird es vor etwa ſieben Jahren wieder

gefunden1) , und zwar unter einer Sammlung alter Kirchenmuſik

aus dem Archiv der St. Petrikirche in Lübeck. Eigentlich waren

es zwei unvollſtändige Eremplare des fraglichen Werks, die ſich

aber ergänzten , ſo daß es möglich war ein bis auf den Titel

vollſtändiges Exemplar herzuſtellen.

Dieſes Exemplar, wahrſcheinlich ein unicum , beſteht aus

62 Blättern in Quart und enthält, mit Noten zum Singen ver

ſehen, 77 Geſänge. Darunter bekanntere, wie der von Abaland :

Mittit ad virginem non quemvis Angelum ; von Notfer : Grates

nunc omnes reddamus Domino Deo hier BI. 4a bezeichnet

als Sequentia Divi Gregorii. Ferner finden ſich zwei Hymnen

von Sölius Sedulins vor : A solis ortus cardine und Hostis

Herodes impie :) ; von Ambroſius: 0 lux beata Trinitas u.ſ. w.

I

1

1) Der Herr Muſikdirector C. Stiehl in Lübeck, der den glücklichen Fund

gethan hatte, machte mir davon unter’m 24. April 1884 Mittheilung und be

merkte dazu, daß ihm bei dieſer Gelegenheit folgende Notiz von Seelen in die

Hände gefallen ſei : „ Hoc Mollero Rectore, forsan etiam editore, an . 1559

in gratiam coetus scholastici prodierunt „ Hymni et Sequentiae" ; qui

bus emendandis Hermannus Bonnus utilissimam operam navavit. Quo

niam libellus hodie pertinet ad rarissimos et perpaucis visos, accura

tius recenseri meretur. Inscriptio eius est : Hymni etc.“

2) Der Leßte Vers von Hostis Herodes lautet hier :

Summo Parenti gloria ,

Natoque laus quam maxima.

Cum Sancto sit Spiramine

Nunc et per omne saeculum . Amen.
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Bei einigen ſteht ausdrücklich bemerkt , daß ſie durch Bonnus

corrigirt ſind. Die Correctur beſteht auch hier darin, daß Bonnus

Alles, was auf Heiligenverehrung und Mariencultus Bezug hat,

entfernt und womöglich durch Verſe voll echt reformatoriſcher Ge

danken erſeßt hat. So ſagt, wie uns Starcke berichtet ), einer von

Bonnus' Gegnern, der Kölner Prof. theol. Cornelius Schulting,

er habe in der Sequenz von Mariä Reinigung Alles, was von

dem frommen Verfaſſer über Maria ausgeſagt ſei, auf Chriſtum

übertragen. Meiſt heißt es da, wo Bonnus Änderungen vorge

nommen hat : correctum per M. Herm. Bonnum, oder ähnlich.

Einmal blos, BI. 30a, lautet, und zwar nach der Überſchrift:

Benedicamus de morte et resurrectione Christi, die hinzugefügte

Bemerkung : M. Herman. Bonnus. Darauf folgt der Hymnus :

Christus pro nobis passus est et immolatus agnus est.

ſcheint auch hier nicht eine Neuſchöpfung, ſondern nur eine Cor

rectur vorzuliegen.

Hier aber iſt nun auch der Ort , an dem wir einer Predigt

von Bonnus, vielleicht der einzigen, die wir noch von ihm haben,

näher Erwähnung thun. Schon oben (S. 20) haben wir auf die

ſelbe aufmerkſam gemacht und nicht minder auch (S. 31 ) von der

plattdeutſchen Bibelüberſeßung geſprochen , die bei dieſer Predigt

benußt worden iſt. Wann ſie gehalten, iſt nicht zu beſtimmen,

daß ſie 1546 gedruckt, ſteht am Schluß. Deshalb hier Erwähnung

derſelben . Die Predigt ſelbſt iſt eine eregetiſch -praktiſche Umſchrei

bung des Textes in der Weiſe Luthers. Statt vieler Worte über

dieſelbe laſſe ich ſie in den Anlagen unter Nr. 10 abdrucken. Sie

findet ſich in Greifswald und in der Hjelmſtjerne’ſchen Sammlung

auf der Königl. Däniſchen Bibliothek vor.

Doch noch ſind wir mit der Beſprechung der Bonnusſchen

Schriften nicht am Ende. Bereits war Bonnus ſchon mehrere

Jahre todt, da erſchienen zwei lateiniſch geſchriebene und von ihm

hinterlaſſne Werke, deren Herausgabe ſein Sohn Arnold Bonnus

bei Koch , Geſchichte des Kirchenliedes I, 17 :

Gloria tibi , Domine

Qui apparuiste hodie

Cum Patre et Sancto Spiritu

In sempiterna saecula. Amen.

1 ) S. 73.

Spiegel , Bonnus . 8
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beſorgt hatte. Es ſind die Enarrationes und die Institutiones 1) .

Das beſte 2) Werk ſeines Vaters , - wie Arnold Bonnus meint,

eine fortlaufende Erklärung über alle Bücher des alten Teſtamentes,

war leider verloren gegangen. Noch nach 6 Jahren gab Arnold

Bonnus die Hoffnung nicht auf, es wiederzuerlangen, drohte aber

zugleich Allen, die es ohne ſeine Zuſtimmung, oder unter Ver

ſchweigung des Namens ſeines Vaters, drucken ließen, rechtliche

Verfolgung. Eine koſtſpielige Reiſe , die er zur Erlangung des

verloren gegangnen Manuſcriptes nach Baſel unternoınmen hatte ,

war leider ohne den gewünſchten Erfolg geweſen . - So mußte

er ſich denn damit begnügen, nur die beiden obengenannten Werke

feines Vaters herauszugeben.

Zunächſt Einiges über die Enarrationes, denen ein Epigramm

an Arnold Bonnus von Leuuenkla und eine Widmung Arnolds

an Herzog Johann , den Schüler ſeines Vaters vorhergeht. Er

ſagt darin 3) : „ An Deine Hoheit, erlauchter Fürſt, meinte ich dieſe

Arbeit meines Vaters ſchicken zu müſſen. Erſtens biſt Du der

Familie entſproſſen , die in dieſem Jahrhunderte ſich eine hervor

ragende Stellung in Betreff des Schußes der himmliſchen Lehre

ruhmvoll errungen hat . Als beſondre Zierden ſind in dieſer Hin

ficht zu nennen : Friedrich, Deiner Hoheit Vater und Chriſtian,

Dein Bruder, beide : König von Dänemark. Zweitens iſt von

I

1) Sie liegen mir aus der Wolfenbütteler Bibliothek vor unter dem Titel :

Enarrationes succinctae et eruditae locorum insignium , praesertim e

Paulinis et aliorum Apostolorum epistolis desumptorum , quae singulis

diebus Dominicis proponi solent : A Clariss . viro Hermanno Bonno,

ecclesiae Lubecensis Superintendente, ad ministrorum eiusdem ecclesiae

usum conscriptae . Eiusdem de Oratione vera et Christiana Liber.

Basileae per Eusebium Episcopium et Nicolai fratris haeredes Anno 1571 .

Das Buch iſt in 8. Die Enarrationes umfaſſen 266 Seiten . Darauf folgt ein

„ rerum et verborum in lectionibus Herman . Bonni Dominicalibus

praecipue memorabilium Index.

Der Titel der angebundenen Institutiones iſt: Institutiones de modo

et ratione orandi , seu vere et recte invocandi Deum conscriptae a

reverendo viro Hermanno Bonno , quondam Superintendente Lube

cense. etc. etc. Basileae per Eusebium Episcop . etc. Anno 1571 .

1. Epistola Nuncupatoria ad D. Joannem Principem etc.

3) Ich gebe die betreffende Stelle aus der lateiniſch geſchriebenen Vorrede

deutſch, im Auszuge.

و
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Kindheit an ein ſolcher Eifer, die Lehre der göttlichen Wahrheit

zu erfaſſen und zu ſchüßen in Dir hervorleuchtend geweſen, daß

Du den Ruhm Deines Vaters und Bruders nicht nur nachgeahmt,

ſondern erreicht zu haben ſcheinſt. Außerdem ſind es aber auch

Privaturſachen, die mich dazu bewegen. Denn der Verfaſſer dieſes

Buches, mein Vater, hat Deine Hoheit als Kind ebenjo in den

ſchönen Sünſten als in der Lehre des Evangeliums (religiosae

pietatis doctrina) unterrichtet und es liegen umgekehrt Beweiſe

dankbaren Sinnes Deiner Hoheit gegen Deinen Lehrer und Wohl

thaten nicht gewöhnlicher Art vor. Da habe ich denn nun ge

glaubt, daß mir das Leben ſchwer zu tragen (acerbam ) wäre,

wenn ich nicht endlich einmal ein Zeugniß ablegte, daß ich Deiner

Hoheit dankbaren Sinnes gedächte .“

Die Enarrationes ſelbſt ſind gedruckte Vorleſungen in latei

niſcher Sprache, die Bonnus als Superintendent zu Nuß und

Frommen der lübeckſchen Geiſtlichkeit zu halten hatte. Wir wiſſen

ſchon, daß er früher in Lübeck über die Apoſtelgeſchichte, dann

ſpäter in Osnabrück über den Römerbrief Vorleſungen gehalten

hatte . In den Enarrationes liegen uns nun Vorleſungen über

die Sonntagsepiſteln vor. Die Einrichtung iſt dieſe . Zuerſt ſteht

die Epiſtel ſelbſt in lateiniſcher Sprache. Dann folgt eine Inhalts

überſicht des Tertes, nicht ſelten ſchon mit praktiſchen Fingerzeigen,

ſchließlich eine Erklärung der ſchwierigen Stellen mit praktiſchen

Anmerkungen ; alſo im Weſentlichen wie die Vorleſungen über die

Apoſtelgeſchichte ( 1. S.58flgd.).— Statt weiterer Beſchreibung gebe.

ich im Folgenden eine ganze Vorleſung , es iſt, meine ich , die

fürzeſte, in deutſcher Überſepung :

„ Um Tage der Beſchneidung . Gal. 3 .

Ehe denn aber der Glaube fam -- der Verheißung Erben. —

Dieſe Stelle iſt deſſelben Inhalts , wie die vorhergehende

Epiſtel; und ſie wird nur aus dem Grunde am Tage der Be

ſchneidung des Herrn geleſen, weil in ihr der Taufe Erwähnung

geſchieht, die an die Stelle der Beſchneidung getreten iſt. Es lehrt

aber Paulus, daß wir gerettet werden und Gerechtigkeit vor Gott

erlangen nicht äußerer Werke des Geſetzes ſondern Chriſti wegen,

und ſo zeigt er vergleichungsweiſe den Nußen des gegebenen Ge

feßes an , nämlich den , daß die Erkenntniß der Sünde durch das

8 *
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ſelbe geſtraft wird und daß eben dadurch die Menſchen, die der

geiſtigen Freiheit unfundig ſind , in Schranken gehalten werden,

damit ſie nicht öffentlich nach ihren Lüſten leben und ihren Be

gierden folgen.

(Ehe denn der Glaube fam.) Er jeßt den Nußen des

gegebenen Geſetzes auseinander. Denn als Chriſtus noch nicht

gekommen und das Evangelium noch nicht geoffenbaret war, da

war das Geſet nöthig, um die Menſchen bei ihrer Pflicht zu er

halten, auf daß ſie nicht ganz und gar ihren ſchlechten Leiden

ſchaften folgten ; nicht anders als Knaben , die von ſelbſt noch

nicht anſtändig zu leben wiſſen, eines Aufſehers und Meiſters be

dürfen, von dem ſie geleitet werden. Und ſo iſt's klar, daß die

Predigt des Geſeķes nothwendig ſei , um die zu ſchrecken, die es

noch nicht anerkennen , daß ſie Sünder ſind und die unerfahren

ſind in evangeliſcher Freiheit. Dieſe aber dürfen nur deshalb

durch das Geſetz gezwungen werden , damit ſie auf dieſe Weiſe

leichter zur Erkenntniß Chriſti kommen , nicht damit ſie immer

während in derſelben Zucht (paedagogia) bleiben und meinen, daß

ſie durch dieſe Werke gerettet werden . Das iſt es, was er ſagt :

Wir wurden verwahret durch das Geſeß , verſchloſſen auf den

Glauben , der geoffenbaret werden ſollte, nämlich durch die Predigt

des Evangeliums.

(Daher iſt das Geſeß unſer Zuchtmeiſter.) Die Schluß

folgerung obiger Stelle iſt dieſe : wir werden durch des Geſekes

Ausübung ſo weit gezwungen , daß wir nach Chriſto verlangen,

nicht anders als ein Knabe, der durch hartes Regiment ſeines

Zuchtmeiſters mürbe gemacht, nach weiter nichts verlangt, als daß

er zu jenem Alter kommen könne, in welchem er ſelbſt Einſicht

haben und recht handeln könne ohne Regiment des Zuchtmeiſters.

Und dieſe Ähnlichkeit hinſichtlich des Zuchtmeiſters bezeugt in den

Gläubigen, daß hierin das Geſeß abgeſchafft ſei Chriſti wegen,

nicht weil ſie gute Werke nicht thun ſollen, ſondern weil ſie be

freiet ſind von der Forderung und Herrſchaft des Geſeķes, welches

nun kein Recht mehr hat über das Gewiſſen. Und das iſt es,

was er folgerichtig darauf hinzufügt über die Abſchaffung des Ge

ſebes wegen des Glaubens an Chriſtunt.

( Denn ihr ſeid alle Gottes Söhne. ) Er fügt den Grund

der Abſchaffung des Geſekes hinzu und ſeßt auseinander, was der
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1

Glaube an Chriſtum leiſten könne: nämlich uns gewiß machen,

wir ſeien Söhne Gottes, Gott ſei mit uns verſöhnt und vergebe

uns die Sünden um Chriſti willen .

(Denn wie viele euer getauft ſind.) Er erhärtet durch

dieſen nicht weithergeholten, ſondern von unſrer Taufe ſelbſt, die

durch Chriſtus eingeſegt iſt, hergenommenen Beweis, das ſichere

Zeugniß, welches wir haben, daß wir durch ihu Söhne Gottes

ſind, einen verſöhnten Vater haben und, wenn wir ihn anrufen ,

um Chriſti willen erhört werden. Denn dieſe Wohlthaten Chriſti

anerkennen, d . h . wahrhaftig an ihn glauben und ihn anziehen.

Und dieſe Erkenntniß Chriſti erzeugt auch gute Werke und ver

langt nach dem neuen Leben in Chriſto.

(Da iſt nicht Jude noch Grieche.) Chriſtus macht uns

Alle ebenmäßig Gott dankbar und ſtellt uns Alle gleich , damit es

klar werde, es ſei ferner kein Anſehen der Werke oder Würdigkeit

vor Gott. Dieſe Schlußfolgerung aber iſt hinzugefügt der Henchler

wegen , die da meinen , um ihrer Werke willen ſeien ſie Gott ange

nehmer als jene , welche entweder Sünder oder doch unwürdiger

zu ſein ſcheinen. Es iſt ein rhetoriſcher Schluß , vom Gegenſatz

aus beweiſend.

(Seid ihr aber Chriſti.) Bis hieher hat er den Grund

der Rechtfertigung auseinandergeſept; jeßt fügt er furz die Wir

fungen derſelben ſtufenweis bei.

Dieſe Stelle iſt aber tröſtlich , die Gewiſſen in Verſuchung

und Tod aufzurichten, auf daß wir nicht zweifeln, wir werden

allein um Chriſti willen errettet und ſind Erben des ewigen

Lebens. "

Unverkennbar iſt Bonnus bemüht, wozu die vorſtehende

Vorleſung Belege giebt , nicht eine blos gründliche, ſondern

zugleich auch praktiſche Erklärung der betreffenden Schriftſtellen

zu geben. Und jedenfalls hat er durch das gelehrte , gründliche

Element die Geiſtlichen , für die dieſe Vorleſungen zunächſt be

ſtimmt waren , vor ſeichter Schwägerei , durch das praſtiſche Ele

ment vor ſcholaſtiſch -ſpikfindigen Grübeleien bewahrt. Doch iſt

nicht zu verkennen, daß ihn die Richtung auf das Praktiſche zu

weilen in eine Allegoriſirung hineintrieb, die wohl ſinnig , aber

nicht gründlich genannt werden kann .

11
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So z. B. am Tage Mariä Heimſuchung über Jeſ. 11. Zu

der Stelle : „ Es wird der Wolf bei dem Lamme wohnen ", giebt

er folgende Erklärung . Er beſchreibt die Gewalt des geiſtlichen

Amtes von Seiten ſeiner Wirkung. Es wird nämlich das Evan

gelium bewirken, was feine menſchlichen Kräfte bewirken können.

Denn die gegen einander feindſeligen Völker und verſchiedenartig

ſten Parteien werden übereinſtimmen in der Lehre des Glaubens.

Es iſt aber dieſe ganze Stelle allegoriſch, ſo daß ſie durch das

Beiſpiel wilder und ungezähmter Thiere erweiſt, auch der Tyrannen

Gemüther würden durch die Lehre des Evangeliums gezähmt.

Ferner zu der Stelle : Ein Säugling wird ſeine Luſt haben am

Loche der Otter , giebt er folgende Erklärung: „ Er erhebt

( exaggerat) die Macht des geiſtlichen Amtes , auf daß wir durch

die Schwachheit der Perſonen in der Kirche nicht unangenehm be

rührt und durch die Macht der Feinde nicht erſchreckt werden.

Durch die Predigt des Evangeliums wird das Reich des Satan

und alle Hoheit und Macht der Welt verwüſtet. Aber dazu er

wählt Gott nicht Weiſe und Mächtige der Welt, ſondern verachtete

und unmündige Menſchen , als da ſind die Apoſtel und alle Pre

diger, welche weder Namen noch Würde vor der Welt haben “ u.ſ. w.

Zugleich laſſen uns auch die angeführten Erklärungen ver

muthen, wie jenes verloren gegangene Werk von Bonnus, welches

Arnold Bonnus als das beſte Werk ſeines Vaters bezeichnet, be

ſchaffen geweſen ſei . Es gewinnt darnach den Anſchein , daß das

ganze alte Teſtament mit evangeliſchem Licht beleuchtet und die

unentwirrbaren Stellen durch Allegoriſirung fruchtbar gemacht

worden ſeien .

An die Enarrationes ſchließen ſich, wie ſchon bemerkt, die

Institutiones an . Dies Werk iſt ebenfalls in lateiniſcher Sprache;

nur ein Paar kleine Stücke ſind in Deutſch und zwar weſentlich

in Hochdeutſch abgefaßt. Es iſt aber jedenfalls von Hermann

Bonnus nicht völlig druckfertig hinterlaſſen worden und Arnold

Vonnus hat , vielleicht aus Pietät , nichts daran geändert. So

wird z. B. zweimal 1) eine Stelle aus St. Bernhard citirt, beidemal

1 ) S. 14 : Fratres, inquit, nolite dubitare de oratione vestra, sed

scitote, quando verbum per os erumpit, tum oratio vestra scripta est

in oculis Dei et aut fiet quod petitum aut expedit non fieri. S. 28 :

Nolite, inquit, contemnere orationes vestras : sed scitote, quam primum
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dem Inhalte nach gleich, der Form nach verſchieden . Ferner eine

längere und zwar eine ganze Druckfeite (S. 20. 21 ) füllende Er

poſition, überſchrieben: „ Das Gebet beſteht nicht darin, daß man

viel Worte macht “ , wiederholt ſich wörtlich noch einmal unter

einem ſpäteren Abſchnitt , überſchrieben : „ Unterſchied zwiſchen

Philoſophie und Theologie “ (S. 103. 104) . Zu dem Allen

bemerken wir noch, daß das Werk nicht allein Abhandlungen über

das Gebet, ſowie Gebete theils in proſaiſcher theils in poetiſcher

Form , d . i . Hymnen enthält, ſondern, daß daneben auch Aus

laſſungen über die chriſtliche Freiheit, über die Macht des Satan,

über das Abendmahl u . dgl . vorkommen. So iſt denn das Werk

recht eigentlich eine Farrago, obwohl dieſen Namen ein andres

Werk von Bonnus trägt. Es iſt ein Durcheinander der ver

ſchiedenartigſten Aufjätze ohne ſyſtematiſche Ordnung; inſofern

aber von Vedeutung, weil es uns tiefer als andre Werke in Bonnus

hineinblicken läßt.

Voran geht eine Vorrede von Arnold Bonnus, gerichtet an

den Herzog Johann Albert , datirt vom 30. April 1571 . Der

Verfaſſer derſelben ſagt darin : „Neulich kam mir eine Schrift

meines ſeligen Vaters zu Geſicht, worin er einige von ihm ge

jammelte Gebetsformeln in eine gewiſſe Ordnung gebracht hat,

wenn ich nicht irre deshalb , damit er ſo oft er ſie läſe, zum Ge

bete angeregt würde und damit er bei der Schwäche des menſch

lichen Gedächtniſſes ein Buch habe, durch welches er ſich das , was

nöthig wäre , ins Gedächtniß zurückriefe. Ich gab es Freunden

zu leſen. Dieſe ermunterten mich zur Veröffentlichung deſſelben.

Ich ließ mich dazu bewegen theils um der Würdigkeit des Gegen

ſtandes willen , denn Gott will ja auch durch den Mund des

Säuglings ſein Lob verfündigen laſſen, theils in der Meinung,

daß durch die Veröffentlichung der Schrift der Kirche Segen er

wachſen könnte.“

Arnold Bonnus wagt das Werk dem Fürſten zu dediciren,

indem er ſagt : „Ich weiß ja daß deine Hohheit gleichſam mit

offenen Armen die , die ſich der wahren Gelehrſamkeit befleißigen

orare coeperitis , omnes vestras voces in coelo perscriptas esse . Cer

tissimo igitur alterum horum est futurum , ut vel fiant quae petitis,

vel non fiunt, ut mutentur in melius.
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unter denen ich mich offen als den geringſten bekenne

umfaſſe und begünſtige.“ Nach der Vorrede folgt ein Epigramm

von Johann Bocerus , deſſen legte Diſtichen in deutſcher Über

feßung etwa ſo lauten :

I

Wenn ") du wiſſen ſie willſt, des Gebetes Geſtaltung und Weiſe,

Lies das göttliche Wort, welches das Büchlein enthält.

Dir hat das reine Gemüth des ſeligen Bonn es gegeben,

Der ein Führer vordem, herrliches Lübeck, dir war.

1

Von S. 11 an beginnt das eigentliche Werk von Bonnus.

Bonnus geht aus von dem Saße : „ Beten iſt das ſchwierigſte

Werf , wie die Erfahrung bezeugt .“ Nachdem er einige dieſer

Schwierigkeiten beſprochen hat , gedenkt er derer, die ſich im Ge

bete nicht an Gott ſelbſt zu wenden wagen und ſagt (S. 12. 13) :

Sie denken nämlich ſo : Ich bin ein Sünder ; ich kann alſo nicht

z11 Gott beten, weil er mir um der Sünde willen zürnt. Ich

wende mich daher an die Mittler: Maria, Petrus, Paulus; an

die Hilfe des Sebaſtianus gegen die Beſt, an die des Antonius

gegen die Bliße . Die zaghaften Gewiſſen erſchrecken nämlich,

wenn ſie den Namen Gottes hören. Und fürwahr, die göttliche

Majeſtät iſt hoch; aber ſo hoch darf man ſich dieſelbe nicht vor

ſtellen, daß man deshalb nicht beten wollte. Magſt du immerhin

die göttliche Majeſtät anſchauen ; warum ſchaueſt du ſie aber nicht

darin an , daß ſie dir das Gebet vorſchreibt? Fürwahr ſo klein

oder nichtig iſt ſie nicht, daß dich ihr Anſehen dann, wenn ſie dir

eine Vorſchrift ertheilt, nicht binden ſollte ! Schaue nur hin auf!

folch Gebot und ergieb dich der Gnade deſſen, der es dir gab ;

ſprich : Herr , es iſt ja nicht mein Wille zu beten oder nicht ; du

haſts vorgeſchrieben ; ich erkenne es an, daß ich dir gehorchen muß.

Wenn ich auch unwürdig bin, ſo iſt doch deine Vorſchrift und dein

Wunſch werth, daß ich ihm gehorche, deine Verheißung werth, daß

ich auf ſie traue. Ich bete daher nicht in meiner Würdigkeit,

ſondern in der Würde des Namens Jeſu Chriſti und Gottes, der

es befiehlt. Dieſe Weiſe zu beten hat das Papſtthum nicht und

1

1) Quod si scire cupis formamque modumque precandi ,

Huius divini perlege verba libri .

Quem dedit extincti tibi mens purissima Bonni,

Praesule quo quondam clara Lubeca fuit.
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verſteht ſie auch nicht; wenn nicht vielleicht Gott die Seufzer

Einiger erhört , die ſie ſelbſt nicht verſtanden oder anerkannt

haben . " - Nachdem er noch beſonders betont hat, daß ein Gebet

ohne Glauben vollſtändig unmöglich ſei, erörtert er ziemlich genau

die Frage über die Erhörung des Gebetes. Dieſe Erörterung

läuft der Hauptſache nach auf Folgendes hinaus. „Wenn Gott

dich nicht bald erhört, ſo erhört er dich zu ſeiner Zeit. Wenn er

dich nicht auf die Weiſe, die du wünſcheſt, erhört, ſo erhört er

dich auf eine beſſere . Wenn er dich nicht durch die Perſon erhört,

die du wünſcheſt, ſo erhört er dich durch eine geeignetere. Brüder,

ſpricht St. Bernhard, zweifelt nicht an der Erhörung eures Gebets,

ſondern wiſſet : wann das Wort durch den Mund hervorbricht,

dann ſtehet euer Gebet in Gottes Augen geſchrieben und entweder

geſchieht, was man erbittet, oder es iſt von Segen, daß es nicht

geſchehe.

Du ſagſt freilich: Oft geſchieht das Entgegengeſeşte . Darauf

iſt zu antworten. Die Erhörung beſteht nicht darin , daß Gott

immer thut, was wir wünſchen. Er thut vielmehr was uns nüß

lich iſt. Mit Recht wird daher ein Unterſchied zwiſchen den Dingen,

um die man bittet, gemacht, ſo daß wir unbedingt feſtſtellen können :

wir werden in dem , was zur Ehre Gottes und zu unſerm Heile

gereicht, erhört. Hingegen in dem, was Bitten anbelangt, die dies

gegenwärtige Leben betreffen, ſo mögen wir wohl auch Erhörung

hoffen , aber mit Ergebung unſers Willens in den Willen Gottes,

daß Gott darin thue, je nachdem es ihm ſcheint und uns nüßt.

Denn er weiß , was uns gut iſt, wir wiſſens nicht. Auf dieſe

Weiſe iſt unſerm treuen und lieben Gott der Titel „ Gebetserhörer "

zu erhalten .“

An einer andern Stelle (S. 32. 33) führt er dieſen Gedanken

ſo aus : Der Glaube im Allgemeinen ſtellt unbedingt feſt, daß

unſre Bitten unzweifelhaft etwas Gutes erlangen ; der ſpecielle

Glaube, der Befreiung von einer gewiſſen Gefahr verlangt, möge

dieſe Bedingung hinzufügen : wenns Gott gefällt, wenn Gott meint,

daß es gut für uns ſei . . So müſſen ſich denn miteinander ver

binden der Wille, der bereit iſt zum Gehorſam am Kreuze und

eine gewiſſe Erwartung der Befreiung , aber mit jener Bedingung.

Trefflich ſagt Tauler : der Geiſt des Menſchen könne niemals ſo

begierig ſein zu empfangen, daß Gott nicht viel begieriger ſei zu

1

-
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geben . Denn er iſt treu, ſeine Verheißungen aufrechterhaltend.“

Und dazu anderweit (S. 29 ): „ Es geſchieht wahrhaftig, was wir

erbitten ; nur daß Gott nicht ſo gering giebt, als wir bitten . Er

will nämlich Großes geben ; Kleines giebt er umſonſt d . h . ohne

Gebet.“ Wiederum (S. 21) ſo : „ Den Affect des ſeufzenden Glau

bens ſieht Gott an und erhört ihn. Unterm Kreuze nämlich und

in der Gewiſſensbedrängniß geſchieht es , daß Gott den zerſchlagenen

Gemüthern zu ſchlafen ſcheint, gleich als ob er nichts fähe oder

hörte. Wenn er aber ſo mit ſeiner Hülfe zögert : dann ſind ſeine

Verheißungen zu ergreifen und durch ſie feſtzuſtellen, Gott ſei

gegenwärtig, höre und helfe, ob auch das Gegentheil ſtattzufinden

ſcheint. Und es wird geſchehen , wenn man nur beharrlich

ſeinem Worte zuſtimmt , daß wenn Alles verzweifelt erſcheint,

plößlich die Hoffnung erglänzt und göttliche Hilfe nahe iſt .“

Zu dem Allen bemerkt er noch (S. 20) : „ das Gebet bringt nicht

nur Erlöſung nach dieſem Leben, ſondern auch Troſt, Erlöſung

und Linderung in dieſem gegenwärtigen Leben .“

So viel über die Erhörung des Gebetes ; ich meine, ich

brauche mich nicht zu rechtfertigen , daß ich obige Stellen hier

wiedergegeben habe . Iſt auch dieſer Punkt nicht mit der Klarheit

erörtert, die uns bei Schleiermacher, beſonders in ſeiner Predigt

über das Gebet, entgegentritt, ſo jehen wir doch hier ein anziehen

des Losringen und Anfämpfen gegen magiſche Vorſtellungen vom

Gebet, und zwar ein Ankämpfen, das aus tiefinnerlicher Frömmig

feit hervorgegangen iſt.

Außer der Erhörung des Gebetes beſpricht Bonnus auch noch

andre das Gebet betreffende Fragen . So verbreitet er ſich an

manchen Stellen des Buches darüber, worin die Kraft des Ge

betes ruhe und kommt zu dem Ergebniß, daß die Kraft des Ge

betes nicht in dem Vielwortemachen, ſondern im Geiſte ruhe (S. 20 ).

In dieſem Sinne giebt er die Erklärung ab, nur das Volk Gottes

könne beten, alle andern Völker nicht. „ Denn (jagt er S. 16 ) ſie

machen aus dem Gebete ein Werk und häufen, um es vortrefflich

gemacht zu haben , viele Worte , wodurch ſie Gott verſöhnen und

ſich ein großes Verdienſt erwerben wollen ; wie denn auch die

Papiſten in den Klöſtern und Stiften viel ſingen und leſen und

meinen, daß dadurch Gott wahrhaft verehrt werde. “

Beſonders aber beſchäftigt ſich auch Bonnus mit der Frage,



Bonnus' Gebetsformeln .
123

ob das Gebet des Herzens genüge, oder ob man auch mit dem

Munde beten müſſe, insbeſondere, ob Gebetsforineln nothwendig

ſeien. Er antwortet darauf (S. 17 ) : „Wenn das Bekenntniß des

Mundes aufhört , dann vergeſſen wir ſicherlich leicht aller Wohl

thaten Chriſti. Deshalb muß oft und immer die Zunge mit dem

Herzen beten , aber das Herz muß immer auf Gott ſchauen und

zu ihm ſeufzen“ u. f. w . An einer andern Stelle (S. 21) fügt er

dem Obigen hinzu, eine feſte Gebetsformel ſei deshalb gegeben,

– er meint damit jedenfalls das Gebet des Herrn , – , damit man

nur um das bitte, was ſicher iſt und erlangt werden könne."

Bonnus ſelbſt hat uns nun in dieſem Buche mehrere Gebets

formeln aufbewahrt. Ich kann es mir nicht verſagen, einige der

ſelben, wenn auch nur meiſt auszugsweiſe, hieherzuſeßen. So aus

einem Gebete um Weisheit (S. 69) nach Weish. Salom. 9.

Du haſt mich erwählet zu einem Diener deiner Kirche und

zum Lehrer deines Volkes , auf daß ich dein Wort recht lehre und

verfündige. Ich bitte dich daher, du wolleſt mir vom Himmel aus

und vom Siße deiner Herrlichkeit deine Weisheit ſchenken, auf daß

ſie mir nahe ſei , mit mir überall arbeite und auf daß ich wiſſe,

was angenehm ſei bei dir . Denn wer unter den Men

ſchen mag Gottes Rathſchluß ergründen, oder wer mag verſtehn,

was Gott will. Sind doch die Gedanken der Sterblichen eitel

und unſicher unſre Ahnungen .“

Ferner (S. 87) „ Gebet an Gott für wahren Glauben und

wahre Erkenntniß Gottes . - Allmächtiger Vater unſers Herrn

Jeſu Chriſti und unſer Vater, Vater der Barmherzigkeit, und Gott

alles Troſtes , erbarme dich unſer. Wir bitten dich um deines

lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen und um all ſeines Wirkens

und Leidens willen , das er unſertwegen vollbracht und geduldet,

ſende deinen Geiſt der Wahrheit in unſre Herzen, auf daß er uns

wahren Glauben an Chriſtum ſchenke , auf daß uns das Licht

deines Evangeliums und der Klarheit Chriſti leuchte , auf daß wir

ihn kennen lernen den unausſprechlichen Reichthum des Geheim

niſſes Chriſti! O Vater der Herrlichkeit, gieb uns den Geiſt der

Weisheit, und der Offenbarung deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti

und deiner ſelbſt! Gieb uns erleuchtete Augen unſers Verſtänd

niſſes, auf daß wir erkennen lernen , welches da ſei die Hoffnung

unſerer Berufung und wie herrlich ſei der Ruhm unſers himm

-
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liſchen Erbtheils in Chriſto und durch Chriſtum , auf daß wir durch

ſolch wahren Glauben, durch Einſicht und Erkenntniß deiner ewigen

Weisheit, die da iſt Jeſus Chriſtus, wahre Chriſten werden, alſo

daß wir dich immer im Seiſte und Glauben anbeten, und den

Ruhm deiner uns in Chriſto geſchenkten Gnade preiſen, von nun

bis in Ewigkeit, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum, Amen !"

Noch finde hier ein „ Gebet für Ninaben “ ( S. 77 ) eine Stelle.

„ Herr Gott , himmliſcher Vater , wir deine armen Knaben

bitten dich durch Jeſum Chriſtum , deinen lieben Sohn, daß du

uns wolleſt Gnade verleihen, auf daß wir in wahren Glauben ,

guten Sitten und in der Lehre täglich fortſchreiten können . Und

uns und unſre Eltern und unſre Obrigkeiten wolleſt du heute vor

allen Sünden, Unglücksfällen und übeln gnädig behüten und be

wahren .“

Doch ich breche hier ab und füge dem Obigen nur noch hinzu,

daß Bonnus auch eine Umſchreibung des Vaterunſers in Gebets

form (S. 52 flgd.) giebt, ſo daß jede einzelne Bitte zu einem für

fich ſtehenden Gebete erweitert iſt.

Das Gebet, welches ſich an die 4. Bitte anſchließt , iſt, wie bei

Luther , angewendet auf das leibliche Leben. Es beginnt (S.54) :

„ Nun, gütiger Vater, verleihe uns deinen Segen in dieſem leib

lichen und ſterblichen Leben, daß wir eines ſüßen Friedens ge

nießen . Bewahre uns vor Krieg und aller Unruhe. Gieb unſerm

Kaiſer Heil und Glück gegen ſeine Feinde, ſchenke ihm Weisheit

und Verſtand , daß er ſein irdiſches Reich glücklich und ruhig

regiere“ u . ſ . i .

Dieſem ſchließe ich noch das Gebet an, dem die 5. Bitte zu

Grunde liegt.

„ O gütiger Herr, Gott und Vater, gehe nicht mit uns ins

Gericht, weil vor dir kein Lebendiger gerecht iſt. Ach , rechne uns

nach allen deinen unausſprechlichen Wohlthaten im Geiſtlichen und

Leiblichen unſern Undank nicht zit . Und wenn wir von Tage zu

Tage ohne Unterlaß ſtraucheln und fehlen, ja ſogar mehr als wir

ſelbſt wiſſen und verſtehen fönnen (Pf. 18) , ſo betrachte doch unſre

Ungerechtigkeit und Sünde nicht, ſondern ſiehe an deine unermeß

liche Barmherzigkeit, die du uns in Chriſto, deinem lieben Sohne,

geſchenkt haſt. Vergieb auch Allen , die uns haſſen und Unrecht

thun, wie auch wir ihnen von Herzen vergeben . Denn indem ſie
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uns zu ſchaden ſuchen, gehen ſie ſelbſt zu Grunde und beleidigen

dich ſchwer. Daher wünſchten wir vielmehr gerettet und bekehrt

zu werden, auf das ſie gerettet würden . Amen !"

Mehrere Gebete rühren offenbar nicht von Bonnus her , be

ſonders die in poetiſcher Form . Sie ſind von ihm nur corrigirt.

Auch von den Gebeten in proſaiſcher Form lehnen ſich Manche

an andre Vorbilder ' ) ziemlich eng an.

Es iſt nicht thunlich , hier aller feinen und ſinnigen Be

merkungen, die ſich zerſtreuet, in nicht geringer Anzahl , in dem

Büchlein vorfinden, Erwähnung zu thun. Nur die nachfolgenden

jei es erlaubt hieherzuſeßen.

Wir wiſſen, wie Bonnus ſeiner Zeit über den Mißbrauch der

chriſtlichen Freiheit zu klagen hatte und wie er ſpäter in Jburg

den Mönch von Aachen zur Geltendmachung derſelben aufforderte.

Ýier nun ( S. 28) äußert er ſich wörtlich darüber ſo : „ Es

iſt aber die Freiheit nicht eine Freiheit des Fleiſches, ſondern des

Geiſtes . Denn in der Sphäre des Fleiſches darf keine Freiheit

ſein . Wir müſſen nämlich unterworfen ſein den Eltern, der Obrig

keit , in Summa: wir müſſen Aller Knechte ſein. Aber im Ge

wiſſen und Geiſte ſind wir frei von aller Knechtſchaft. Da glau

ben und vertrauen wir Keinem , da fürchten wir niemand, außer

Chriſtum allein , welcher herrſchet mitten unter Angſten mit Freude

und Entzücken, mitten unter Sünden mit Kraft und Stärke."

Es iſt ferner bekannt, wie die Lehre vom Abendmahl ſchon

damals Lutheraner und Reformirte von einander ſchied. Es könnte

auch nach dem oben Mitgetheilten, beſonders nach dem Inhalte der

Hamburger Beſchlüſſe , die Vonnus unterſchrieben hatte, ſcheinen ,

als ob er ein excluſiver Lutheraner geweſen wäre. Ich theile nun

znir Feſtſtellung eines richtigen Urtheiles über Bonnus in dieſem

Punkte auszugsweiſe mit , was er über das Abendmahl in dieſem

Buche (S. 39—43) ſagt2) : „ Dies Sacrament iſt, wie Paulus

ſchreibt, die Gemeinſchaft des Leibes und Blutes Chriſti. Neben

dieſer Gemeinſchaft müſſen wir mit beſonderm Eifer das Andenken

an Chriſtum feſthalten , durch die Verkündigung ſeines Todes und

1 ) So iſt z . B. die alia oratio (S. 65) fich eng anſchließend an ein

Gebet von Melanchthon .

2) Ausführlicheres darüber 1. meine Abhandlung in bilgenfeld, Zeitſchr.

f. wiſſenſch. Theologie 1864, 1. Heft S. 68 flgd.
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ſeiner Auferſtehung , ſowie alles deſſen , was er zu unſerm Heile

gethan hat, damit wir, im Glauben an ihn ſelbſt geſtärkt, ferner

in ihm bleiben und er in uns.

Wenn aber Chriſtus jagt : Dies thut zu meinem Gedächtniß ,

ſo dürfen wir von Chriſti Einrichtung und Befehl in Betreff dieſes

Sacramentes nicht weichen, wenn auch ein Engel vom Himmel etwas

Andres vorbrächte oder ein Apoſtel etwas Andres verkündigte.

Es beſteht ein Irrthum hinſichtlich des Opfers , nämlich daß

die Darbringung Gott geſchehen ſolle. Aber Auguſtinus bemerkt

richtig, es ſei ein Opfer d. i. ein Andenken an das Opfer Chriſti.

Desgleichen iſt jenen gegenüber, die da meinen der Nelch dürfe

nicht an Laien gereicht werden, die Anſicht von Chryſoſtomus feſt

zuhalten : In dieſem Sacramente haben die Prieſter nichts vor den

Laient voraus .

.

Der Herr theilt uns wahrhaftig ſein heiliges Fleiſch und Blut

im Sacramente unter den äußerlichen und ſichtbaren Zeichen des

Brotes und Weines durch das geiſtliche Amt der Kirche mit und

giebt es uns zur geiſtigen Speiſe , oder zur Speiſe des

ewigen Lebens , nach ſeinen Worten : Nehmt, eſſet u.ſ. W.

Daher iſt einfach zu glauben , Chriſtus ſelbſt ſei uns

gegenwärtig nahe und ſchenke ſich uns durch das geiſt

liche Amt , das dazu von ihm ſelbſt eingeſeßt iſt, damit

wir nämlich immer unſre Sünden erkennen lernen und wahre

Reue haben ; ſodann daß wir uns der Vergebung der Sünden in

Chriſto mehr und mehr getröſten und dies öffentlich bezeugen,

wenn wir ſeine Gemeinſchaft im Sacramente empfangen .“

So ſteht denn auch für Bonnus die Gegenwart und der

Genuß Chriſti im Abendmahle feſt. Aber nicht im Brote und

Wein iſt Chriſtus gegenwärtig, ſondern in dem Menſchen, der

Brot und Wein genießt. Nicht in der irdiſchen Speiſe liegt die

Kraft des heiligen Mahles , ſondern in der geiſtigen Speiſe , die

uns damit dargeboten wird. Nicht ſpikfindige Auseinanderſeßungen,

wie Irdiſches und Himmliſches ſich im heiligen Mahle vereinige,

gilt es feſtzuhalten, vielmehr genügt der einfache Glaube : Chriſtus

iſt gegenwärtig und giebt ſich uns zur geiſtigen Speije .

Fragen wie die , ob auch die Ungläubigen den wahren Leib
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und das wahre Blut Chriſti empfangen , ſind nicht berührt , viel

mehr dadurch ausgeſchloſſen, daß feſtgeſtellt wird, die Ungläubigen

dürfen zum Abendmahle gar nicht zugelaſſen werden . Am allers

wenigſten aber ſind hier die Subtilitäten der Concordienformel

(in Betreff der communicatio idiomatum , ubiquitas corporis

Christi) u. dergl. zu finden.

Schließlich ſei es noch erlaubt einige Ausſprüche von Bonnus,

beſonders in Vetreff des Glaubens hinzuzufügen :

„ Der Glaube ' ) macht das Herz gerecht: das Zeichen oder (seu)

Sacrament wird hinzugefügt, damit man ſicher ſei , man ſei gerecht

fertiget und man gefalle Gott. So iſt Abraham allein durch den

Glauben gerecht worden , wie alle Gläubigen. Die Beſchneidung

aber empfing er gleichſam als Siegel der Gerechtigkeit d. h . damit

er verſichert wäre, er gefalle Gott .“

„Was iſt der Grund, daß Paulus ſagt, der Menſch werde

durch den Glauben gerecht ? Antw. Nicht weil der Glaube der

Grund der guten Werke iſt, ſondern weil er die Barmherzigkeit

ergreift.“ „So oft die Schrift ſpricht: um meines Namens willen ,

oder : un meinetwillen , desgleichen : zu meinem Gedächtniß : ſo er

ſchöpft ſie mit einem Worte alle Gerechtigkeiten und Religionen

der Welt. "

Die 3) ſtolzen und fleiſchlichen Gemüther werden durch die

Einfachheit der Dinge in der Schrift getäuſcht, weil ſie keine Rück

ſicht'nehmen auf das Wort Gottes und die Dinge nur nach ihrer

Größe abſchäßen .“

„ In 4) folgenden zwei Stücken beſteht das ganze chriſtliche

Leben, erſtlich, daß wir Chriſto vertrauen und an ihn glauben als

unſern Heiland und gewiß ſind, er werde uns nimmermehr im

Unglück verlaſſen. Zweitens, daß wir uns gegen Freund und

Feind ſtellen wie Chriſtus, der ſich aus freiem Antriebe bemühte,

einem jeden zu Hilfe zu kommen und ihm zu nüßen . Wer das

thut, iſt in Wahrheit ein Chriſt; wer es aber nicht thut, der kann

vielleicht ein Chriſt genannt werden , der Sache nach aber iſt er

1 ) S. 95. 96 . Das erinnert an ein Wort Luthers vom Jahre 1521

(Walch XV, 1763) : „ Ohn leiblich Empfahen der Sacramente kann man fromm

durch den Glauben werden “ ; und an ein andres ebenfalls von Luther (Walch

XIX, 1044) : „ Du biſt nicht verdammt, ob du ohne das Sacrament bleibeſt.“

2) S. 23. 3) S. 97 . 4) S. 98.
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11

es nicht. Denn dieſe zwei hängen ſo eng unter ſich zuſammen,

daß ſie nicht auseinander geriſſen werden können. Nothwendig

muß dem Glauben des Glaubens Frucht folgen, oder es iſt nicht

wahrer Glaube. "

Hiermit ſchließen wir die Beſprechung des kleinen aber inhalt

reichen Werkes, das uns ſo tiefe Blicke in Bonnus' Gemüth thun

läßt ! Nur einiger Schriftſtücke von Bonnus wollen wir noch

Erwähnung thun, die in dieſe Zeit fallen.

Zunächſt find es zwei lateiniſch geſchriebene Briefe , die Bon

nus an den Roſtocker Sekretär Saſſen ſchreibt, beide leider ohne

Iahreszahl. Der erſte „ Datum Lubecae die Jovis post Pente

costem “ handelt davon , daß von Roſtock aus Klage nach Lübeck

gekommen ſei , weil man dort Kinder , die dem Magiſter Arnold

und Heinrich zum Unterricht übergeben ſeien , denſelben entziehen

und in Folge eines Befehles des Univerſitätsconcils einem andern

pädagogiſchen Inſtitute übergeben wolle. Bonnus macht auf die

bedenklichen Folgen ſolches Handelns aufmerkſam. Es ſcheint, daß

er das im Auftrage der Lübecker Bürgermeiſter gethan habe. In

einem zweiten Briefe „ Datum Lubecae XVIII die Augusti " ſpricht

er ſeine Freude darüber aus, daß , wie ihm M. Konrad Begel mit:

getheilt habe, jeßt in Roſtock, was Stadt- und Kirchenangelegen

heiten betreffe, Ruhe und Friede ſei. ImIm Übrigen behandelt der

Brief eine Geldangelegenheit. Beide Briefe ſind Mitte des vorigen

Jahrhunderts abgedruckt in : „ Etwas von gelehrten Roſtockſchen

Sachen" 6. Jahr 39. Woche 1742 Septbr . 24.

Sodann gedenken wir zweier Briefe von Bonnus an ſeine

Landsleute, die Quakenbrücker . Der erſte, datirt vom Sonnabend

nach Bartholomäi (24. Auguſt ), den Röling in ſeiner Osnabrück

ſchen Kirchenhiſtorie S. 81 flgd. ,, aits dem Lilien [ einer Schrift des

Mönchs Lilie) von Wort zu Wort “ anführt. Er erllärt darin, daß

er mit Betrübniß gehört habe , wie man verſuche, dort wieder

päpſtliche Gebräuche einzuführen und mahnt zur Standhaftigkeit.

Wir laſſen den Brief aus Röling abgedruckt, – das Original iſt

nicht mehr vorhanden, - in den Anlagen unter Nr. 11 folgen .

Endlich gedenken wir noch eines Briefes von Bonnus an den

Magiſtrat zu Quakenbrück, vom Sonntage nach Epiphanias 1548,

in welchem er vor Allem ſein Intereſſe, das er an der dortigen

Schule nimmt, beurfundet und ſich erbietet, jährlich eine Beiſteuer
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dazu zu geben. Ich laſſe den Brief ebenfalls in den Anlagen

unter Nr. 12 folgen .

Es iſt uns jeßt nur noch übrig, Bonnus' Tod zu beſchreiben.

Sechstes Kapitel.

-

Bonnus' Tod. Schluß.

(1548.)

Zu Lübeck lebte im Jahre 1548 und ſpäter ein Doctor der

Theologie, Johann Draconites 1 ) mit Namen, der ſeit kurzem von

Marburg aus dahin übergeſiedelt war, nachdem er zuvor ſich kurze

Zeit in Nordhauſen und Braunſchweig aufgehalten hatte. In

Marburg war er Profeſſor der Theologie geweſen, hatte aber ſeine

Stelle wegen Zwiſtigkeiten mit ſeinem Collegen Thamer, der ſpäter

katholiſch wurde, aufgegeben Man hatte ihm von mancher Seite

dieſen Weggang aus Marburg als ein Verlaſſen der Kirche Chriſti

ausgelegt ; Bonnus dagegen hatte darin nicht den geringſten Grund

zum Tadel gefunden . Dieſer Draconites war ein wiſſenſchaft

lich durchgebildeter Mann . Er hielt in Lübeck Vorleſungen über

den Propheten Haggai , ſchrieb mehrere Schriften , --- darunter die

Biblia pentapla, ſein Hauptwerk, die er zum Theil Georg Barth,

den wir bei Gelegenheit der Osnabrücker Reformation flüchtig

kennen lernten, dedicirte und wurde ſpäter neben Aepinus von Ham

burg und andern Gelehrten in eine Commiſſion gewählt, die die

Streitſache eines lübeckſchen Predigers Mörsken ſchlichten ſollte .

Im Jahre 1551 , -- um das noch hinzuzufügen, - als Profeſſor

und Prediger nach Roſtock berufen , wurde er ſpäter der Hetero

dorie angeklagt und legte ſein Amt nieder. Er nahm dann, nach

einem kurzen Aufenthalte in Wittenberg , einen Ruf nach Preuzen

an als Präſident des pomeſaniſchen Bisthums ( 1561 ) , fehrte aber

von Marienwerder nach Wittenberg zurück , um dort ſeine Poly

glotte drucken zu laſſen und ſtarb 18. April 1566.

1 ) Vgl . Herzog und Plitt, Realencyclopädie unter Draconites; dort auch

ein Verzeichniß der Schriften von ihm und über ihn .

Spiegel , Bonnus. 9



.

130 Bonnus' Teſtament.

1

Mit Bonnus ſelbſt ſtand er in gutem Einvernehmen. Draco

nites zunächſt ſchien Vonnus’ Schriften zu ſchäßen . Wenigſtens

wiſſen wir , daß er deſſen Erklärungen zum A. T. ( . oben) ver

öffentlichen wollte. Bonnus theilte ihm dieſelben zwar mit , war

aber gegen Veröffentlichung derſelben. Er wollte, wie er ſich

ſelbſt ausdrückt , -- nicht Eulen nach Athen tragen ; ſo ſchrieb

ihm Bonnus am 8. Februar 1548. Der ganze Brief 1 ) zeugt

überhaupt von großem Wohlwollen. Bonnus will für ſein Ver

bleiben in Lübeck Sorge tragen , den Druck ſeiner Schriften be

fördern ; ja er möchte ihn gern in ſein Haus aufnehmen, wenn es

ſeiner Familie wegen anginge, insbeſondre wenn es der Geſund

heitszuſtand ſeiner Gattin erlaubte. Jedenfalls aber bittet er um

ſeinen Beſuch , und, um dieſer Bitte gleich Nachdruck zu geben,

ladet er ihn auf den morgenden Tag, alſo auf den 9. Februar

zum Mittagseſſen ein . Da wollen ſie über allerhand Dinge ſich

vertraulich unter einander beſprechen . Ob Draconites der Ein

ladung Folge geleiſtet habe, iſt nicht weiter bekannt, läßt ſich in

deſſen kaum bezweifeln. Indeſſen wiſſen wir, daß Bonnus am

genannten Tage ernſtlich krank ward und bereits Tags darauf den

10. Februar – es war der Freitag nach Apollonia – ſein Teſta

ment (1. oben) machte. Dieſes Teſtament findet ſich im Staats

archiv zu Lübeck und iſt bereits von Starcke (a . a . D. S. 91 )

abgedruckt worden . Wir geben von dieſem intereſſanten Aktenſtück

einen erneuten Abdruck (in den Anlagen unter Nr . 13) , in welchem

die Abweichungen vom Original , die ſich bei Starcke finden, ver

mieden ſind. Wir erwähnen hier nur noch, daß unter Andern

Bürgermeiſter Anton von Styten und Bonnus' Bruder Gerlach

[ Garlich ] Bonnus darinnen zu Executoren ernannt werden und

daß ſich im Anhangea) dazu folgende Stelle, die der Erklärung

bedarf , befindet : „ So wyl ick ock --- eynen Erbaren Rade

dennſtlich vnnd fruntlich erynnert hebben, wowoll myn gnedigeſter

Herr Sto. M. tho Dennemarcfenn, de Biſſchup tho Munſter, ock

de Stat Luneborch ganz gnedich vnnd mit Vlite tho mehrmalen

1 ) Er iſt abgedruckt: Starce 90. 91 . Die Jahreszahl dort iſt verdruct;

fic mus 1548 nicht 49 ſein.

2 ) Der leşte Abſaß : „ Jtem ſo wyl ich ock genßlich vorlaten “ darf als

ein Anhang oder Zuſaß bezeichnet werden , da er auf einem beſondern Blatt

verzeichnet iſt und als Schluß die Worte hat : Datum ut in Testamento .
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an my hebben geſunnen vnd begert, by ohren gnaden vnnd gunſten

to dennen, mit gnediger -- - vortroſtinghe, my vnnd myne Hues

frowen vnnd Kyndere dermaten - thouorſogenn, dath ick des mith

onen ſcholde tho erfrowenn hebben , vnnd ſunderlichs des Mo. M.

tho Dennemarckenn, de my farlichs 900 Marck Lübeſch thor Re

foldunge , vnnd myne Huesfrowen na mynem Dode eine frighe

Waninghe gnedichlick angebaden . " Was Bonnus hier betreffs der

Stadt Lüneburg erwähnt, iſt bereits oben erörtert. Nicht ganz

klar iſt, was er vom Biſchof zu Münſter, Franz von Waldeck,

der zugleich Biſchof von Dsnabrück war , ſagt. Es ſcheint hier

nach , als ob er in Osnabrück eine ſtändige Stelle hätte erhalten

ſollen . Am meiſten giebt zu denken , was er vom Könige von

Dänemark und deſſen Anerbieten in der Höhe von 900 Mark

Lübiſch ſagt. Indeſſen iſt gerade dieſer Punkt neuerdings hin

länglich durch Paſtor H. F. Rördam aufgeklärt 1) . Der genannte

Gelehrte nimmt an , der König von Dänemark habe Bonnus das

Biſchofsamt zu Schleswig angeboten und ſagt : „ 900 Mark war

nämlich gerade der Gehalt, der ſpäter dem Biſchof in Schleswig

zugelegt wurde und man wird faum irgend ein anderes Amt für

einen Geiſtlichen nachweiſen können, das zu der Zeit hier im Lande

ſo beſoldet war. “ Nun, Bonnus hat, wie nicht zu bezweifeln,

jenes Amt oder ſonſt ein andres, das ihm vom König von Däne

mark angeboten , zu Gunſten ſeiner Stellung in Lübeck, nicht ange

nommen und möglicherweiſe fällt das obige Anerbieten in die Zeit

ſeiner zweiten Beſtallung, durch die ihm ſtatt 300 Mark 400 Mark

zugeſichert werden .

Am Sonnabend den 11. Februar ließ ſich Bonnus das Abend

mahl reichen und empfing unter Anderm den Beſuch des Draco

nites . Bei dieſem Beſuche fand ein Zwiegeſpräch zwiſchen beiden

ſtatt, das uns Starcke (a. a. D. S. 58 flgd .) aufbewahrt hat . Wir

übergehen es, da es nichts beſonders Bemerkenswerthes bietet und

können das um ſo eher, da fürzlich , – der Druck dieſes Werkes hatte

ſchon begonnen, - in der Pauliniſchen Bibliothek zu Münſter 4) ein

I

1 ) Ny Kirkehistoriske Samlinger IV, 493

2) Nr . 133 der Mſept. geſchrieben von Klinkhamer, Schulmeiſter in Dind

lage, dann in Bramſche. Das Schriftſtück iſt abgedruckt in den Mittheilungen

des hiſtor. Vereins Band 16, S. 257 flgd. durch Hrn. Gymnaſiallehrer Runge.

9 *
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Schriftſtïick aufgefunden wurde — leider blos Abſchrift - in wel

chein Bonnus Bruder Gerlach ſeinen noch lebenden Eltern einen

Bericht über ſeines Bruders Tod und Begräbniß erſtattet. Der

Inhalt dieſes Berichtes iſt im Weſentlichen folgender :

Gerlach Bonnus ſchreibt. Am Donnerstag vor (nach ?) dem

„ Vaſtelabende“ wurde mein Bruder krank. Er legte ſich aber

nicht zu Bette, ſondern blieb in ſeinen Kleidern. Am Freitage

machte er ſein Teſtament und lieferte daſſelbe „ mit einer herlichen

Beredinge“ an zwei Rathsherren aus und ermahnte ſie, Acht zu

haben, daß ſich nicht etwa nach ſeinem Tode Schwärmer und

Wiedertäufer einſchleichen möchten. Die Rathsherren weinten und

ſprachen die Hoffnung aus , daß er wieder geneſen werde. Als

die Herren weg waren, ging er, – ſo berichtet Gerlach weiter,

mit mir allein in die ſtammer, bat mich, ich möge Vater und

Mutter tröſten und bedauerte , daß er ihnen nicht mehr habe „ tho

gude“ gethan. Aber er, der Bruder wiſſe ja auch, daß er ſechs

lebende Kinder habe, eins werde erwartet. Der Bruder möge ſich

der Kinder und der Frau annehmen und ihr nicht entgelten laſſen ,

was „wol ehrtiden geſchein“ . Der Bruder verſprach, ſeine Wünſche

zu erfüllen. Da nahm der Kranke ſeines Bruders Hand und ſagte :

Gerlach, du weißt, daß ich ſeit 11 Jahre an Magen und Bruſt

gelitten habe, ganz abgeſehen von der großen Mühe und Surge in

ineinem Amte ; mein Ende wird nahe ſein . Ich bitte dich brüder

lich, mir, wenn ich dich beleidigt haben ſollte, zu vergeben ; ich

habe es nie böſe gemeint. Der Bruder ſagte das zu und richtete

die gleiche Vitte an den Kranken. Darauf bat lekterer den Bru

der noch , er möge fich doch gegen jedermann verhalten, wie es

recht ſei, was derſelbe zuſagte.

Hierauf ging der Kranke mit ſeinem Bruder wieder aus der

Hammer in die „ Dörnſen “ 1) und ließ ſeine beiden Söhne Arnold

und Hermann aus der Schule holen und dieſe nebſt den übrigen

Kindern und ſeiner Frau in die Dörnſe kommen. Hier erınahnte.

er die Seinder zum Gehorſam gegen ihre Mutter und ſchärfte ihnen

ein , ſie ſollten vor Allem Gott fürchten und Fleißig ſtudiren.

Darauf befahl er Alle Gott, gab Frau und Kindern die Hand

und ſchickte die Söhne wieder nach der Schule zurück.

1 ) Dörnſe heizbarer Nauin .
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Am Sonnabend fühlte er ſich noch fränker und ſchickte rad)

dem Urzte. Dieſer gab ihm Arznei „ jo vele mogelick“ ; aber ſic

half nicht . Dann ließ er einen Prädicanten zil ſich kommen ,

beichtete und empfing das Abendmahl und „ dede darna ſcheue

rede tho jedermann , de tho em queme gelick he up dem predigo

ſtole ſtunde “. Mittags ſaß er die meiſte Zeit bei Tiſche, aß aber

nicht, ſondern tranf mur Warmbier. Gerlad) war am Sonnabend

immer bei ihm und erfüllte auch des Bruders Dunſch, die darauf

folgende Nacht bei ihm zu bleiben . Der Krante blieb aber auch

jeßt in ſeinen Kleidern und zwar in der Döruſe, legte ſich auf

ein Kiſſen und tranf während der Nacht drei- oder viermal Warm

bier. Des Morgens ging er von einem Stuhle zum andern . !! 18

die Glocke ſieben geſchlagen hatte , hob er ſeine Augen auf unid

betete . Er dankte Gott für alle ihm erwieſene Gnade, bezengte

vor ihm , daß er ſein Wort rein und flar geprediget habe und bat

ihn , er möge die Stadt Lübeck bei ſeinem Worte erhalten und

wider Sacramentirer und wiedertäufer beſchirmen . Dann ſprach

er zu Gerlach: Gieb mir einen Becher fühlen Waſſers . Es ge

ſchah; er tranf ihn in zwei Zügen aus, ſagte aber : es will nicht

mehr herunter ( dale) . Nun fühlt ihm Gerlach an den Puls. Der

Kranke fragte : iſt der Puls weg ? Gerlach verneinte es gegen

beſſeres Wiſſen . Darauf fragte ihn ſeine Frau : Lieber Meiſter

Hermann , ſeid ihr wohl zufrieden ? 1) was er bejahte . Darauj

ſprach er den Glauben und legte ihn aus. Als er an das Wort

kam : Auferſtehung des Fleiſches , da ſagte er : die Auferſtehung iſt

ineine Auferſtehung ; dadurch habe ich das ewige Leben . Dann

wandte er ſich an ſeine Frau mit den Worten : Liebe Siatharine,

gieb dich zuſrieden. Er tröſtete ſie und bat die Anweſenden , ilir

und den Kindern tröſtend zur Seite zu ſtehen. Der Arzt gab

ihm zunächſt Pillen mit Sirup, welche er nahm und als er ihm

Hamburger Bier zu trinken gab, ſagte er : das iſt gutes Bier .

Darauf ließ er ſich einen Stuhl vor das Namin bringen , befahl

die Seinen Gott und ſprach : Nimm meinen Geiſt 311 Dir . Dann

neigte er das Haupt zurück an die Stuhilehne, wobei er von ſeinem

Bruder unterſtützt wurde, that Augen und Mund zit , holte ſchwer

Athem und verſchied ſo in den Armen ſeines Vruders am Somm

1 ) d . h . befindet ihr euch gut.
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tage Eſtomihi den 12. Februar in Anweſenheit vieler Männer und

Frauen, darunter auch eines Prädicanten, die übrigen predigten

in den Kirchen. Das evangeliſche Licht iſt am Sonntag unter der

Predigt verloſchen, ſagt Draconites. Bonnus ſtarb im 17. Jahre

ſeines Superintendentenaintes, im 44. ſeines Lebens. - Sein Tod

aber erregte tiefe Trauer in weiten Kreiſen .

Draconites ſchreibt in der Zuſchrift an alle Chriſten zu Lübeck

unterm 15. Februar 1548 : Euch , die Gott ſeine Söhne und

Töchter nennt, Jeſ. 43 , wollte ich dieſe göttlichen Namen der

Chriſten darum zuſchreiben , daß ich euch in eurer Traurig

keit, die ihr aus dem Abſchied des evangeliſchen Lehrers Hermann

Bonnus empfangen habt , durch Chriſtum tröſte und vermahne,

daß ihr des treuen Aufſehers Lehre nimmermehr vergeſſet, wie der

heilige Geiſt auch ſpricht Hebr. 13 : Denfet an eure Lehrer u . . w.

Und um dieſer Trauer auch eine praktiſche Richtung zu geben,

ſchreibt derſelbe Draconites an den Bürgermeiſter Anton von Stiten,

dem einen von Bonnus' Teſtament erecutoren, in einer Dedication

zu : „ Die Namen Jeſu Chriſti aus Moſe" u. f.w . vom Mondtage

nach Reminiſcere 1548 : ,,Bonnus hat den drei Ständen Gottes

Tag und Nacht alles Gute in Chriſto gewünſcht und iſt derhalben

werth, daß man ſein Weib und ſeine Kinder ſolches genießen laſſe.

Euer Weisheit Herr Antoni von Stiten wollte ich dies

Büchlein - in der Eile geſchrieben, als einem gottſeligen Bürger

meiſter darum zuſenden , daß E. W. des Evangeliſchen

Bonni Freund geweſen iſt und gedenke ſeinen Waiſen viel Gutes

zu thun“ u . 7. w . –

Außerdem iſt uns noch das Fragment eines lateiniſchen Briefes

von Hermann Wippermann aus Lemgo an Lucas Loſſius vom

10. März 1548 aufbewahrt, in welchem Bonnus' Tod tief be

trauert wird. Wippermann war in jener Zeit Conrector in Lübeck

und zugleich, wie es ſcheint, ein Verwandter von Bonnus; Loſſius

Prorector in Lüneburg. Wippermann ſchreibt unter Anderm : „ Wir

ſind hier in tiefe Trauer verſenkt wegen des unerwarteten und

vorzugsweiſe für die Kirche und unſre Stadt ſo äußerſt beklagens

werthen Trauerfalles. Neulich iſt uns durch frühzeitigen Tod Herr

Hermann Bonnus entriſſen, die einzige, in Wahrheit große und

berühmte Stüße unſrer Familie . Sein Tod iſt, —- wie nun einmal

unſre und der ganzen Kirche Angelegenheiten ſtehen, hart ; ja
-
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er ſcheint in flurzem einen furchtbaren Ruin zu drohen, wenn dies

Chriſtus nicht nach ſeiner Güte abwendet.“ Mit Recht macht

Mantels darauf aufmerkſam , daß Wippermann zu ſolchen Be

fürchtungen wohl berechtigt war, da Luther bereits zwei Jahre

todt , Karl V. Sieger im Schmalfaldiſchen Kriege , Lübeck vom

Interim bedroht und erſt ſeit wenigen Jahren die Mehrheit der

Magiſtratsinitglieder entſchieden der Reformation zugethan war.

Über das Begräbniß berichtet Vonnus' Bruder Gerlach im

Weſentlichen noch Folgendes : Tags darauf, -- alſo am 13. Fe

bruar, — wurde der Leidynam in die Sängerkapelle der St. Marien

kirche gebracht „ mit herlifer proceſſion “. Es folgten der ganze Rath

und außerdem 1236 Männer und 866 Frauen, abgeſehen von denen ,

die ſich dem Leichengefolge nicht einordneten ; im Ganzen wohl

4 bis 5 Tauſend. Es war ein Weinen, berichtet Gerlach, wie es

ſeit dem Beſtehen Lübecks nicht geſehen worden iſt; ſelbſt ſeine

Feinde beweinten ihn . Darnach wurde er mit dem Sarge in die

Sacriſtei geſtellt; dort ließ der Rath den Sarg öffnen und den

Todten malen ; das dauerte bis Mittwoch Nachmittag.

Der Zudrang, den Leichnam zu ſehen, war ſo groß, daß ſich

der Rath zu mancherlei Vorſichtsmaßregeln genöthigt ſah , der

Leichnam ſelbſt aber war ſo fäuberlich von Farbe ( ſnuerlich van

Varwe) , wie man es bei dem Lebenden nicht gewohnt war.

Dann wurde der Leichnam in ein gemauertes Grab geſenkt, aber

nicht mit Erde bedeckt, ſondern das Grab wurde oben mit Balken

und Bretern geſchloſſen und darauf ein Stein gelegt . Der Schluß

des Berichts lautet : ,, Dem øeren ſy danck vor zolchen afſcheit vnd

ehrlike begrefniſfe Amen . Anno 1548 vth Lübeck Sondages Inuo

cauit. Gerlacus Bonnus.“ Das Grab ſelbſt befand ſich im Nord

Oſten der Sängerkapelle 1) zu St. Marien hinter dem Altare und

der Grabſtein erhielt die Aufſchrift:

1 ) Bonnus' Zeitgenoſſe Regkmann ( Reckemann) erzählt : Bonnus ward

„ begraven in de Sengerkapelle achter dem chor, da men bucht ſittet, unde ein

Erbar Radt leten em en nyge graf muren , unde he ſtunt baven erden III dage

und Eyn Radt leten em afconterfeyen, de wyle he in der kerken im ſarge lach .

( Nach Mantels a . a . O. S. 374. )
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Anno 1548 12 Februarii obiit

venerabilis Dominus

Magister 1 ) Hermannus Bonnus

Superintendens Lubicensis,

1

An der Wand, wahrſcheinlich neben dem Grabe, befand ſich

friiher das Epitaphium und über demſelben das obenerwähnte Bild

von Bonnus. So war es noch im Jahre 1787, wie aus Schno

bels Ausgabe der „gründlichen Nachrichten von Lübeck“ hervor

geht . Ende des vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts aber,

in den Zeiten ohne hiſtoriſchen und fünſtleriſchen Sinn, ſcheint

das Epitaphium ganz entfernt zit ſein, ſo daß jeßt wohl Niemand

mehr Etwas davon weiß . Wohin das Bild gefommen iſt, läßt

ſich nicht ermitteln . Das Bild nämlich , das ſich zur Zeit auf der

Stadtbibliothek in Lübeck findet, muß, wie Mantels ſagt ) „ eine

Copie des Kirchengemäldes, oder ein zweites Original ſein, das

ſich Bonnus' Tochter Hille, verheirathete Wilms, zugleich mit

ihrem und ihres Mannes Conterfei malen ließ " 3 ). Mantels be

zeichnet es als „ eins der beſten und älteſten Porträts " in Lübeck,

ja , er nimmt an , es ſei das älteſte, denn , nach der Malerei zu

urtheilen, fönne es nicht viele Jahre nach Bonnus' Tode gemacht,

werde vielmehr gleichzeitig mit dem Kirchengemälde entſtanden ſein .

Wenn Starcke (S. 60 ) auch jagt , daß er ſich vergebens bemüht

habe , die Lineamente des Geſichts zu erkennen, ſo muß das doch

mur in Folge angehäuſten Kirchenſtaubes geweſen ſein . Die Re

ſtauration hat glücklicher Weiſe nur in ſtarkem Abwaſchen, über

malen ſchadhafter Stellen, und neuem Firniß beſtanden . Das

Bild iſt außer der intereſſanten Perſönlichkeit auch charakteriſtiſch

als ein Beleg der in der Reformationszeit ſehr verbreiteten Sitten,

die Verſtorbenen im Sarge liegend malen zu laſſen. Es iſt vier

eckig, zeigt den Kopf des Todten auf einem Kiſſen, im Übrigen

die Decken, welche den Leichnam einhüllen, die Falten des Bett

vorhanges und einen Pfoſten der Bettſponde im Hintergrunde.

Die Überſchrift, die in ihren Fehlern dem Maler zu danken ſein

wird, iſt: M. Herman . Bonni, in Eccles: Lubec: Superattend:

1 ) Jrrthümlich wird Bonnus ſpäter zuweilen der Titel Doctor beigelegt.,

zuerſt wohl von Myconius . 11. darüber Starce 63.)

2) a . a . D. S. 375. 3) Das Nähere ebenda.
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Obijt Ao 1548. d . 12. Febr:, vero suae 44 (Schnörkel) . Der oben

erwähnte Conrector Wippermann bemerkt, er habe das Bild von

Bonnus noch nicht geſehen, er höre aber, daß es für vier Thaler

oder mehr angefertigt würde ? ) .

Das Epitaph an der Wand aber lautet in deutſcher Uber

ſeßung etwa ſo :

Unter 2) den Dienern des Herrn, die ausgezeichnet im Wiſſen ,

Chriſti frommes Gebot lauter und rein uns gelehrt :

Iſt gewiß nicht zuleßt der fromme Bonnus zu nennen ,

Der durch Schrift und Wort leuchtete Andern voran .

Schon als Knabe entbrannt zu den Muſen voll mächtiger Liebe

Unterwarf er den Geiſt claſſiſcher Sprache Gewalt;

Leitete, reichlich belobt, die ungezügelte Jugend,

Die im Innern verbirgt Hoffnung auf beſſere Zeit.

Er drang ein in die Höhen und Tiefen der heiligen Sprache,

Die uns den herrlichen Schaß heiligen Lebens erſchließt.

Daraus nahm er fürs Volk die Befehle des höchſten Gebieters

Und für das trauernde Herz Chriſti verſöhnendes Wort.

Ach, oft hat er erweicht das Herz des ſündigen Volkes,

Wenn er durch heiliges Wort es zu dem Beſſerem rief !

1 ) „ Effigiem D. Bonni a pictore expressam nedum vidi : audio

illam 4 thaleris aut amplius eo comparari.“ Mantels bemerkt hierzu ,

das ſei ſo zu verſtehen , „ daß der Maler dieſen Preis für das Original er:

hielt “ ; Holbein dem Áltern und Jüngern ſollen ebenfalls geringe Preiſe

für ihre Arbeiten bezahlt worden ſein.

2 ) Epitaphium Domini Magistri, Hermanni Bonni, primi Ecclesiae

Lubicensis Superattendentis. Obiit anno MDXLVIII duodecimo die

Februarii . Aetatis vero suae Anno XLIIII .

Eximios inter docta pietate ministros ,

Sincere Christi qui pia iussa docent,

Postremo minimo ponendus in ordine Bonnus ,

Seu vocem spectes, seu pia scripti viri .

Musarum a puero ingenti perculsus amore

Subdidit ingenio linguae utriusque decus.

Praefuit effreni magna cum laude iuventae ,

In qua summa rei spes melioris inest .

Ardua transadiit sanctae penetralia linguae,

Thesaurum verae quae pietatis habent.

Hinc populo summi procusit mandata tonuntis,

Et moestis Christi dicta salutiferi.

Quid dicam ? quoties malesani pectora vulgi

Demulsit dictis ad meliora vocans ?
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Alen war er erprobt durch heiligen Wandel des Lebens,

Sicherer þafen war er jeglichem trauernden Mann.

Wie viel Gutes iſt jüngſt in Bonnus der Erde entriſſen,

O erkenn' es mit Schmerz, herrliches Lübeck, doch an .

Betet, daß Chriſtus ſelbſt Arbeiter uns ſende zur Ernte,

Wahrhafte Diener des Wort's ſeiner Gemeinde verleih ! -

Auch Petrus Vincentius, aus Breslau, Rector der Schule zu

Lübeck , dichtete ein Epitaph , welches Starcke (S. 63) nicht mit

Unrecht eine „herrliche Grabſchrift“ nennt. Es lautet in deutſcher

Überſegung etwa ſo :

Bonnus' 1 ) Aſch' und Gebein bewahret dics irdiſche Grabmal,

Droben himmliſchen Reich wohnt der unſterbliche Geiſt.

Hier in den ſterblichen Banden des raſch entſchwindenden Lebens

Und von den Feſſeln umringt, welche die Menſchen bedrohn :

Drang er , offenen Sinns und geneigt zu heilſamer Forſchung,

Als ein Kindlein ſchon tief ein in der Wiſſenſchaft Reich.

Was er in Künſten gelernt, das lehret er Andere wieder,

Theilete reichlich und gern forſchenden Geiſtern es mit.

Und, wiewohl er, begabt mit ſo herrlichen Gaben der Lehre,

pier zu erreichen vermocht' ruhmvoll ein glänzendes Loos ,

War es ihm doch nur beſchieden, die zartere Jugend zu leiten :

Aber für heilig und ſchwer achtet' er ſolchen Beruf.

Omnibus est vitae candore probatus honestae ,

Optatus miseris portus et aura fuit.

Quanta bona in Bonno sint terris nuper adempta,

Agnoscis damno, pulchra Lubeca, tuo.

Orandum in messem det Christus ut ipse ministros,

Et servat coetus organa vera sui .

1 ) Hoc cineres Bonni servantur et ossa sepulcro,

Mens habitat supra regna beata poli .

Donec in hoc fragilis mortali carcere vitae

Humana vinctus conditione fuit ;

Ingenio facili, studiisque salubribus apto

Doctrinae a teneris attigit omne genus,

Praeceptasque bene docuit felicius artes,

Commodaque ingeniis contulit ampla bonis .

Qui quamquam tantis doctrinae dotibus esset

Praeditus, ut posset splendidiora sequi ;

Dignatus tamen est teneram formare iuventam

Artibus, et meritum duxit is esse grave .
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Wie der römiſchen Toga vor Zeiten einſt Quinctilianus,

So war, Lübeck, auch dir, Bonnus ein Stolz und ein Ruhm .

Hatt ' er doch Alles betrachtet in nimmer ermüdender Arbeit,

Was hier das griechiſche Land, was ihm dort Latium bot .

Darum erſcholl ſein Ruf weithin durch die Lande der Erde,

Aber das Höchſte war ihm doch nicht der menſchliche Ruhm.

Er entbrannte vielmehr von heiliger Liebe zu Chriſto,

Dieſer war ihm allein Quelle des Ruhmes und Heils .

Darum lehret ' er auch der Offenbarung Geheimniß,

Das aus des Vaters Reich brachte des Ewigen Sohn ;

Lehrte die Gnade des Herrn, durch die wir dem Ew'gen gefallen ,

Gnade, die lauter und feſt nur auf den Glauben ſich ſtüßt .

Sie nur war ihm der Gipfel, ſie war ihm der Endzweck der Lehre,

Hier war ſein Ziel, von hier theilte des Geiſtes er mit.

Auf daß beſtehe ſein Lob im heilſamen Worte der Lehre,

Ungeſchmälert hinfort bleibe dir, Chriſte, dein Ruhm .

So nun ward er in Lübeck ein Führer den Dienern des Wortes,

Stand dem heiligen Amt gläubig und ruhmesvoll vor .

Er verherrlichte ſtetig des göttlichen Heilandes Lehren ,

Wort und Wandel und Schrift dienten dem heiligen Zwed.

Endlich empor zu den Freuden des höheren Lebens gezogen ,

Stieg er zu Gottes des Herrn himmliſchem Tempel hinauf!

Utque togae quondam Romanae Quinctilianus,

Sic Lubeca tibi gloria Bonnus erat.

Omnia lustrarat vigili monumenta labore,

Quaeque dedit Latium , Graecia quaeque dedit .

Unde tulit totum famamque, decusque per orbem ,

Sed non haec illi gloria summa fuit.

Doctrinae Christi immenso flagrabat amore,

Hinc aeterna venit gloria, vera salus .

Ergo revelati docuit mysteria verbi ,

Filius aeterni quae tulit arce patris .

Sola quod acceptos faciat nos gratia Christi,

Gratia sincero credita firma fide.

Illi haec summa fuit doctrinae, hic denique finis,

Hic scopus, ingenii huc contulit acer opes .

Ut sua salvifico constaret gloria verbo,

Et tuus illaesus, Christe, maneret honos.

Caesarea unde sacris praefectus in urbe ministris.

Cum laude officio praefuit atque fide.

Et voce, et scriptis salvantis dogmata Christi,

Et vitae ornavit moribus usque piis .

Excitus donec superae ad consortiae vitae

Scandit adorati coelica templa Dei .
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Da, wo jegt er genießt in ber þeiligen freudigem Wettſtreit

Auserwählet des Herrn Nähe, darauf er gehofft.

Und wir wünſchen ihm Glück zu des Himmels ſel'ger Gemeinſchaft,

Wir, die auf Erden wir ſind , ach vielleicht wenige Zeit !

Möchte der Herr nur dereinſt zu denſelben Sißen uns führen,

Wenn , ſo wünſchen wir es, kommt eines jeglichen Tag.

Dieſes, o Chriſte, verleihe, du Eingeborner des Vaters,

Der du mit eigenem Blut unſere Sünde dertilgſt.

Es iſt zu bedauern , daß wir von Bonnus’ Predigten blos

die eine 15. oben S. 20 u. S. 113 flgd . ) beſprechen konnten. ES

ſind ſicherlich damals noch mehrere gedruckt worden , und unter

dieſen iſt gerade die leşte ) Predigt geweſen, die Bonnus ge

halten hat.

Vonnus hinterließ eine Witwe und ſechs Kinder, dazu eins

in Hoffnung. Starcke führt in dem ihm von dem Senivr von

Melle übergebenem Stammbaum , der bis ins 18. Jahrhundert

Nunc ubi sanctorum praesignis in agmine lacto

Sperato fruitur iam propiore Deo.

At nos gratamur Bonno commercia coeli ,

Qui sumus in terris pars aliquanta super.

Atque Deo in sedes ut deducamur easdem,

Venerit, optamus, cum sua cuique dies.

Unius hoc faxis, Christe, o fili unice patris,

Crimina qui deles sanguine nostra tuo.

1 ) Vgl. Molleri Cimbr. litt . T. II. p . 74. Hier ſteht bei Aufführung

der Schriften von Bonnus : „ Homiliae eius sacrae vernaculae , quarum

partem in D. Joh . Draconitae scriptis excusam esse Joh. Regkmannus

Lib. IV Chronici Lubec. p . 242 & Conr. ab Höveln (ultimam ipsius

concionem has inter prodiisse perhibens) im Beglückten Lübeck p. 99,

testantur. Occurrunt illae , ni fallor, in Draconitae Opere bipartito

Promissionum de Jesu Christo divinarum vernaculo, Lubecae A. 1549

& 1550 in fol. edito ." Mollerus erwähnt hier : „die beglückte u. [. w .

Stadt Lübeck “, deren Verfaſſer übrigens nicht von Hövelit, ſondern Paſtor

Levermann iſt, und Regkmann. Die betr . Stellen lauten Levermann S. 99 :

,deſſen ( Bonni] Schrifften zum Theil gedruckt und hat ſeine leßte Predigt der

Dr. Draconites ſeinen Schrifften beygefüget.“ Hans Regkmanns Chron.

autographum (Bibl Hamburg. MS. 361) p . 917 : Thom dele ſynt ſyner

[Bonni] rede cyn part ymme drucke, de he ym lateſten geſprocken hefft, dorch

Doctor Draconitis in ſynen ( cryfften. De dar luſten tho hefft, mach ſe dar

ynne leſen ." - Es iſt mir leider nicht möglich geweſen, gerade die Særiften, in

denen Predigten, oder doch die letzte Predigt von Vonnus ſteht, zu erhalten .

n
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reicht ( a . a . D. zu S. 56), nur vier an. Der Widerſpruch löſt

ſich, wenn wir annehmen , daß nur vier Kinder ein reiferes Alter

erreichten. Das Schickſal der Witwe iſt uns völlig unbekannt.

Von den Kindern wiſſen wir wenigſtens Einiges . Das älteſte

ſcheint eine Tochter Hille oder Hillegund geweſen zu ſein, etwa

um 1540 geboren . Sie verheirathete ſich ſpäter mit einem Bürger

von Lübeck, namens Barthold Wilms. Dieſe beiden Eheleute nebſt

ihren zwei Kindern Statharina und Anna ſtarben in einem Jahre

(1567 oder 1568) , reſp . während eines Vierteljahres . Ein Epi

taphium ſagt deshalb :

Bartold Wilms ehn fram redlig man

vylle ſien fru ſo gedahı

Dat Se in Gottesfurcht un chren

Öhren Vader den würdigen Eerent

Magiſter Herman Bonno glick

Sind beede verſtorven ſehliglick.

Korter friſt mit tween öhrer Kinder

Wilds kuhme mehr gehöret geſchwinder

He im October am vyfſtienſten ,

Se vort darna am twintigſten,

Catrin de Dochter glicker geſtalt,

Am Twe und zwintigſten alſobald,

Anne'fe den derthein Decembris,

Welchs öhnen all tho gode geſchehen iſ .

Dann der Welt ißt böß ohn Maten,

Wolde ſe de leve Gott länger nich laten ,

Wyl nichts drin iſt ohn allen Schuw :

Gict, Wocker, Vedrog, Argliſt, Untruw ,

Unangeſehen dem reinen Worde,

Mit Flite geleert an allen Orde,

By dem doch ydell Yüchely .

Man ſpott ohn Leef mit Sünden fry,

Gud Chriſten iß man in den Kardin ,

Darbuten ohne alle Chriſtlicke Warden .

Das zweite Kind von Hermann Bonnus war ein Sohn, Arnold

mit Namen, geboren um 1542 in Lübeck. Wir haben ihn bereits

vben als Herausgeber von zwei Schriften ſeines Vaters (Enarra

tiones und Institutiones) fennen lernen. Er tvard ſpäter Bürger

meiſter von Lübeck und ſtarb 16. Juni 1599. Er hinterließ keine

Söhne, wohl aber vier Töchter, von denen drei ſich in die Kerck

ring’iche, eine in die Möller'ſche Familie verheiratheten.
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1

Beide, Hylle und Arnold Bonnus, ſind jedenfalls die Kinder

geweſen , die nebſt ihrer Mutter den Vater im Jahre 1543 nach

Dsnabrück begleiteten .

Das dritte Kind war wiederum ein Sohn, Johann mit Na

men 1) . Von ihm iſt nur bekannt, daß er ſich mit Paul Frenckings

Tochter, Engel mit Namen, verheirathete und zwei Töchter hinter

ließ, Gertrud und Anna (oder Katharina), von denen die erſtere

Hans Wolters, die leştere Tile Tegetmeyer heirathete.

Das vierte Kind war wieder ein Sohn, Garlevus oder Gar

lych (Gerlach ) mit Namen. Ihm war das härteſte Schickſal unter

Bonnus' Kindern beſchieden . Er war als Verlobter mit ſeiner

Braut, einer Witwe von Bannikich , zu Dörpt, das eben von

den Moſcowitern eingenommen war, anweſend. Von ihrer eigenen

Magd wurde die Braut bei dem General der Moſcowiter als eine

folche denuncirt, die mit ihrem Bräutigam nach Deutſchland fliich

ten und durch die Flucht ſich retten wollte. In Folge dieſer De

nunciation wurde die Braut nebſt ihrer Schweſter, einem Mädchen

von 15 Jahren, geſchändet, geſchlagen, und bei langjamem Feuer

verbrannt; dem Garlevus Bonnus aber wurden die Beine zer

ſchmettert und er noch lebend zu den Seinigen hingeſchickt. Wie

lange er noch gelebt habe, iſt unbekannt.

Enkelſöhne hat Bonnus nicht hinterlaſſen und ſo ſtarb mit

ſeinen Söhnen der Name Bonnus aus .

Die ſonſtige Hinterlaſſenſchaft von Bonnus ſcheint nicht ganz

unbedeutend geweſen zu ſein. Wenigſtens läßt ſein ſchon mehrfach

erwähntes Teſtament darauf ſchließen. In demſelben vermacht er

unter Anderm ſeiner Gattin Silbergeſchmeide und das ihm von

Fürſten, Herren und guten Freunden geſchenkte Geld , welches er

feinem Bruder Gerlach Bonnus und dem Bürger Gerde vam

Broke gegen Handſcheine (vermuge thwier Breffe darup vthgegeuen )

in Verwahrung gegeben hatte.

Außerdem mag er auch eine gute Bibliothek hinterlaſſen haben.

Wir wiſſen jedoch nur, daß ſich im vergangenen Jahrhundert ein

Buch 2) aus der Bonnus'ichen Bibliothek im Beſibe des Lübecker

1

1

1 ) Nach Gerlach Bonnus (S. 132) ſcheint das dritte Kind Hermann ge

heißen zu haben, vielleicht iſts frühzeitig geſtorben .

2) Es waren die Annotationes Jo. Bugenhagii, Pomerani in epistolas
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Geiſtlichen Dr. Göße befand, welches vordem im Beſiße von Johann

Wilms geweſen war

Jeßt aber, nachdem wir Vonnus' Leben durchwandert haben,

iſt es an der Zeit, ein Geſammtbild von ihm zu gewinnen . Wir

verſuchen es wenigſtens.

Da müſſen wir denn aber allem Andern die Bemerkung voran

chicken, daß er fein Stern erſter Größe war, wie Luther und

Melanchthon . Wohl aber dürfen wir daneben behaupten , daß er

ein Stern war, der Manche auf rechte Bahn geleitet und auf

rechter Bahn erhalten hat .

In Quakenbrück geboren , - wo damals allgemein das platt

deutſche Idiom geredet wurde und wo es noch heute eine Heim

ſtätte hat, — hat er gerade in dieſem Dialekte, neben Bugenhagen,

dem Pommer, eine ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet und mancher

Orten dem Proteſtantismus Bahn gebrochen. Wer es aber weiß,

was es zu bedeuten hat, wenn der Apoſtel zu den Leuten in der

Sprache redet, darinnen ſie geboren ſind, der wird die Erfolge,

die Bonnus erzielt hat, nicht unerklärlich finden. Fat er doch

auch in unermüdlicher Thätigkeit Alles aufgeboten, um durch ſolche

Sprache die Leute für den Proteſtantismus zu gewinnen und die

Gewonnenen dabei zu erhalten . Hat er doch nicht nur in Platt

deutſch geprediget und einzelne Predigten drucken laſſen , hat er

doch auch für die Kinder und den gemeinen Mann einen platt

deutſchen Katechismus verfaßt und mit dazu gewirkt, daß das Volk

eine plattdeutſche Bibel habe. Hat er doch endlich auch platt

deutſche Geſänge gedichtet und ein plattdeutſches Geſangbuch ge

ſchrieben, ſo daß ihn Koch geradezu den Gründer des nieder

deutſchen Kirchengeſanges nennen durfte !

Aber ſelbſtverſtändlich waren Erfolge , wie ſie von ihm aus

gingen , nur möglich , wenn denſelben eine tüchtige , wiſſenſchaft

liche Bildung zu Grunde lag . Wie hätte er auch ſonſt Prediger

heranziehen und den Gebildeten ſeiner Zeit genügen können ! Und

er hat ſolche Bildung gehabt . Dort in Münſter hat er den Grund

dazu gelegt, in Belbuk, Wittenberg, Greifswald hat er auf dieſem

Grunde weitergebaut und ſich je länger je mehr von dem Huma

I

Pauli ad Galat. Ephes. Philipp . Coloss . Thessal . Timoth . Tit. Philem .

Hebr. Argentorati 1525. ſ. oben S. 22.
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nismus der Theologie zugewendet. Iſt auch ſein Latein längſt

nicht das eines Erasmus oder Melanchthon , ſo unterſcheidet er

fich, beſonders von dem erſtern, deſſen erſte Sorge war, es möchte

durch die Reformation die ecclesia bonarum artium Schaden

leiden , durch die Feſtigkeit, mit der er allen Mächten zum Trotz

dem einmal erkannten Wahren anhängt. Mags ihm Amt und

Würde koſten, er giebt beides freiwillig dahin, ehe er Wullen

wevers revolutionären Ideen zuſtimmt ; wenn wir auch einmal mit

Strauß anerkennen müſſen, daß ſich hier „ die Stärke und Schranke

des Lutherthumes “ zeigt, ſodann uns nicht verhehlen können, daß

ihm dabei das Stürmiſche und Hinreißende, das bei Luther in

ſolchen Fällen zu Tage tritt, fehlt . Die Begeiſterung tritt gegen

die Beſonnenheit zurück. Was aber dieſem Allen erſt die rechte

Weihe giebt , das iſt die tiefinnerliche Frömmigkeit, die ihn

charakteriſiet. So, wie er, kann keiner über die Gerechtigkeit aus

dem Glauben ſchreiben, dem dieſelbe eine bloße Formel iſt. Man

leſe nur in der Concordienformel die Auseinanderſegungen über

die Glaubensgerechtigkeit und vergleiche damit unſers Bonnus

Ausführungen : man wird bald den gewaltigen Unterſchied

zwiſchen beiden gewahr werden. Die Freiheit des Glaubens von

äußerlichen Dingen und zugleich ſeine Gebundenheit in Gott kann nur

von dem ſo geſchildert werden, der darüber innerliche Erfahrungen

gemacht hat. Hat es Vonnus auch nirgends beſtimmt ausgeſprochen,

ſo tritt es doch aus ſeinen Schriften klar zu Tage : die Frömmigkeit

war ihm nicht ein Wiſſen oder ein Thun, ſondern eine Beſtimmt

heit des Gefühls ; ſie war ihm Gewiſſens-, ſie war ihm Herzensſache.

Bonnus war geſchieden kurz zuvor , ehe gewaltige Erſchütte

rungen die Stätten jeiner Wirkſamkeit bedroheten .

Das Augsburger Interim , eine wunderliche Miſchung von

Satholicismus und Proteſtantismus , ſollte auch in Lübeck zur

Geltung kommen -- zum Schaden der evangeliſchen Freiheit. Doch

noch zu rechter Zeit traten die Städte Lübeck, Hamburg und Lüne

bury zuſammen und proteſtirten gegen deſſen Einführung. Ins

beſondere war es der alte Jugendfreund von Bonnus, der sam

burger Superintendent Aepinus, der im Namen und Auftrage der

genannten drei Städte eine Schrift3) gegen das Interim heraus

1 ) „ Bekenntniſſe und Erkleringe op dat Interim dorch der Erbarn Stede

Lübeck, Hamborch, Lünenborch, etc. Superintendenten , Paſiorn, vnd Predigern,
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1

gab . Es war in jener Zeit das Beſte, was gegen das Interim ge

ſchrieben worden war, ſo daß es auch Melanchthons Beifall in hohem

Grade erhielt. Wie da Bonnus ſeinem alten Freunde Aepin bei

der Abfaſſung beigeſtanden haben würde! Wie er in dem Convente

zu Mölln, den man vor Abfaſſung der Schrift Aepins abhielt , die

proteſtantiſchen Grundjäße, insbeſondere den von der Gerechtigkeit

aus dem Glauben in immer helleres Licht geſtellt haben würde !

Viel ſchlimmer aber als in Lübeck ſah es im Osnabrückſchen

aus ! Nicht allzulange war Bonnus von Osnabrück nach Lübeck

zurückgekehrt , da erließ , und zwar vom 24. Januar 1544 aus

Worms datirt , Naiſer Karl V. ein Schreiben, adreſſirt an ,, Dechant

und Kapitel auch Ritterſchaft, Adel ...Ständen und Unterthanen

der Stadt und des Stifts Osnabrug" --- nicht an den Biſchof,

worin er erklärt, daß er „mit ganz beſchwerlichem Gemüth “ ver

nommen habe, welche Veränderungen in der Religion in Osna

brück vorgenommen ſeien und worin er die Adreſſaten ermahnt ,

keine Neuerungen aufkommen zu laſſen. Wir geben das kaiſerliche

Schreiben , in dem N. Archive in Osnabrück in originali vor

handen , in den Anlagen unter Nr. 14 . Das Domkapitel war

ſolchen Mahnungen zugänglich und ſuchte den Biſchof zu ver

anlaſſen, die Reformation wieder rückgängig zu machen . Davon

giebt unter Anderm Zeugniß eine Beſchwerdeſchrift des Domdechant

und Stapitels --- dat . altera palmarum 1547 - ebenfalls dem

Archive in Osnabrück gehörig , worin es heißt: „ So iſt aus der

Bonnſchen Reformation, durch E. F. G. beſtätigt, anders nichts

erweſen ( sic !), denn Uneinigkeit, Unwille, genvner leebden [?j Unter

gang " . „ Und wie viel unmäßiges Schmähens, Blasphemens

und Hohnſprechens dieſelbigen mittlerweil bis an heutigen Tag

über die altväterliche fatholiſche Religion, Kirchendienſten und

Dienern ſich befleißiget und geäffet iſt unmöglich zu beſchreiben

daß uns noch heutiges Tages die ganze gemelte Refor

mation und die Unterhaltung der Veränderung je ſo zuwider, als

vormals die Anrichtung was und iſt.“

Und wozu führte dies Alles ? Es war am 12. Mai 1548,

da erſchien unter der hohen Linde bei Öjede , umweit Osnabrück,

in ſeinem biſchöflichen Ornate Franz von Waldeck, der bisherige

tho Chriſtlicer vnd nödiger Vnderrichtinge geſtellet, A. 1548 “ zu Hamburg

durch Joachim Louw gedrudt.

Spiegel , Bonnus.

n

10
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Beſchüßer der Reformation. Um ſeiner Neuerungen willen war

er durch das Domkapitel in Rom verklagt worden ; ſeine Abſeßung

ſtand bevor ! Nur eine Zurücknahme ſeiner freiſinnigen Inſtitu

tionen fonnte ihm das Verbleiben auf ſeinem Biſchofsſiße fichern !

Einmal bereits hatte er der an ihn ergangenen Vorladung nicht

Folge geleiſtet; das zweite Mal dagegen war er , an dem oben

bezeichneten Tage erſchienen. Die Landgeiſtlichen des Stifts Dsna

brück waren ebenfalls erſchienen. Und fiehe, der Biſchof bequemte

ſich der Macht des Domkapitels . Er befahl kraft ſeines Amtes

den Geiſtlichen, die päpſtliche Religion wieder anzunehmen, die

Kirchenordnung von Bonnus dagegen und damit die evangeliſche

Lehre wieder aufzugeben .

Es hatte Bonnus ſchon manche Sorge gemacht, daß das Dom

fapitel im Osnabrückſchen ſich bemühte, die päpſtlichen Ceremonien

wieder einzuführen . Der Brief 1) an ſeine Landsleute , die Quaken

brücker, giebt davon Zeugniß ! – Was würde er aber geſagt und

gethan haben, wenn er von dem Abſeßungsdecret und von dem

Schwanken des Biſchofs Runde erhalten hätte ! Wie würde er,

– ſeinem Verhalten in Lübeck entſprechend, - Alles daran geſeßt,

keine Zeit, keine Mühe geſpart haben, die Macht des Domkapitels zu

brechen, das Volk zu warnen und zu belehren, den Biſchof in ſeinen

evangeliſchen Anſchauungen zu beſtärken ! Wie würde er bemüht ge

weſen ſein, ſeine Überzeugungstreue auch dem Biſchof einzuflößen ! -

Und gerade dieſes Bild von Bonnus halten wir ſchließlich

unſrer Zeit entgegen. Was würde Bonnus ſagen und thun, wenn

er die Machtentfaltungen des Katholicismus in unſrer Zeit , das

efle Buhlen mancher Proteſtanten mit der katholiſchen Kirche, die

echt katholiſch -hierarchiſchen Gelüſte vieler ſeiner Amtsbrüder fähe ?

Was würde er thun, wenn er die Gleichgiltigkeit der Menge, den

Mangel an Überzeugungstreue, wenn er den Materialismus jähe ,

der die heiligſten Güter. der Menſchheit geringſchäßt und die Frei

heit des Geiſtes, die Bonnus ſo ſchön geſchildert, als ein Product

des Stoffwechſels anſieht ? Wie würde er da mahnen , warnen,

drohen ! - Solch mannender, warnender, drohender Schußgeiſt

möge er für uns ſein , bis der Geiſt der erſten Zeugen “ erwacht

iſt in jedem proteſtantiſchem Chriſtenherzen !

1

i

1 ) L. S. 128 und Anlage Nr. 11 .

1



Anlagen.

1 .

PAWL KARCKRINCK . Tertia Pars . 1601. * )

„ Des Auendes 1) vor quasi modo geniti hebben tho Lubeck

de 64 vndt 100 De Gemene Auermall vp dadt Rathus gehadt

vndt hebben indt werck gestelledt, dar Wullenweuer lange an )

gearbeidedt, dadt de Olden Heren mosten vth dem Rade gan 3) .

Idt hefta) mennich in 4) diesen Dach dem Leuen Euangelio vndt

de idt Predigen 5) schuldt 6) gegeuen, dadt Wullenweuer also 7)

sampt den sinen Reygerde 8), Auerst dadt Du suluen Richten

machst, wadt wollgeuallen de Prediger vndt mennich erlick man

daruan gehadt, So Lis diesen Breff welck H. 9) Bonnus Superen

tendēs an den Nien Radt Wullen weuer yndt den 64 geschreuen

hefft wo volgedt 10).

a) „ heft“ ist mit schwärzerer Dinte übergeschrieben nebst Ein

fügungszeichen.

*) Dies ist die älteste auf der Lübecker Stadtbibliothek vor

handene Abschrift der „ Tertia Parg“ von Reimar Kock's „Cronica

der vornehmsten Geschichten unnd Händel der keyserliken Stadt Lu

beck und erer Verwandten " . Dieser Theil umfasst die Jahre 1500

bis 1549. Diese Abschrift gehörte 1601 „ Pawl Karckrinck " .

Jüngere Handschrift.

( Abschrift der Kock'schen Chronik , um 1600 geschrieben ; gehört zur

2ten Klasse der Abschriften , die Grantoff, Lübecker Chroniken I ,

pag. XXXVIII erwähnt. Dieser Abschnitt beginnt auf Fol . 406.)

[Diese Handschrift befindet sich auf der Stadtbibliothek Lübeck .]

1 ) Sonnauendes . 2 ) up gearbeidet hadde. 8) Gehen , also Du

thouoren gehoret heffst pp. * ) bet in . 5 ) „ vndt de idt predigen “

fehlt. 3) Du schuld . 7 „ also“ fehlt hier : 8) also regerde. [bei

„ Du“ beginnt fol. 406vo.] - ' ) M. Hermannus Bonnus Supertendens –9 .

10) „ wo volgedt“ fehlt ; dafür steht ein „ p “ und es folgt die Über

schrift : „Ein Breff. M. Hermanni Bonnj. p .“

10 *
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Gnade vndt Frede in Christo Midt Erbedung 1) mines frundt2 )

willigen Dienst 3) Na Hogesten Vormoge 4). E.5) vorsichtige wise

Heren Jw. E. W issu) nicht vnbewust, dadt ick dorch Forderinge 6)

E. E. ?) Rades vndt bewilginge 8) der vorördenten b) 9) Borger mic)

hebbe d) 8a) Auer reden laten, dadt ick wo woll dar tho vnge

schickedt, wolde 10) mi neuenst der Latinschen Lexion 11) in der

Hilligen schrifft tho S. Catrinen dar tho gebruken 12) laten , dadt

ick de Dudeschen Sermone 13 ) So den Superentendenten 138) tho

geordendt vorwaren scholde vndt sunst in Allen Anderen sacken

der Christliken Lere 14) yndt enicheidt belangen, ein flitich vp

sendt hebben bet so lange me sicke guden Breue mechtich /) midt

enen anderen 15), de geschickeder vndt erfaren 15a) were vorsorgede,

Doch 16) dadt ick de Jare so en Radt midt mi were auer en

gekamen 17) Midt minem 178) vp gelechten Officiy 18) vth denede,

wuste der haluen dadt sulue in nenen wege 18a) wedder tho ro

pen 19), Sunder so vele bi mi were Allendthaluen min beste tho

donde, Darmidt Gades wordt eindrechtichliken wurde gepredigedt 20)

vndt in einicheit vnder dem Euangelium 21 ) in dieser guden Stadt

wurde erholden 32) Auerst 23) de wile E. vorsichtigen H.34) Idtzt 25)

tho diesen Tiden Also tho drecht, dadt ick van wegen mines

vpgelechten Handels 26) nicht geringe beschweringe miner Con

a) iss ist übergeschrieben und soll nicht zu W gehören , da nach

W [isheit] noch Spuren eines Punktes sichtbar sind . b ) Ms. ursprüng

lich „ vordenten “ ; vor durchstrichen , übergeschrieben vorör. c ) Ms .:

midt ; dt durchstrichen . d ) Ms. ursprünglich : hebben tho ; n tho

durchstrichen . e) „ sick“ mit gleicher Dinte übergeschrieben .

f) Die Stelle ist offenbar verderbt ; vielleicht zu lesen : „ guder Breve

mechtig ?

-

Starcke. Jüngere Handschrift.

1 ) „ erkending“ . 2 ) fehlt. 3 ) 5) Ersame. 7 Eines Erbaren .

Denstes. 4) „ vermögen thovorn “ . 8) bewilligung 8x ) dartho

5 , Ehrsame. 6) foderunge. hebbe. 11 ) Lexenn. 12 ) wolde

7) Ehrbaren . 8) bewilligung gebruken . 13) Sermonis.

9) verordneten . 10) „ wolde“ fehlt 13a) Supatendentens . [!]. 14a) die

hier. 11) Lexen . 12) wolde ge- christliche Lehre und Enicheit be

bruken . 13) Sermones . 14) de langenn. 15) sick mit guder be

Christlike Ehre. 15) statt der letz- quemicheit mit einem anderen .

ten 7 Worte heisst es hier : „ sick 15a ) erfarner . [Mit vor - beginnt Fol.

mit goder beqvemicheit mit ehren 4071.) 16 ) ,, doch “ fehlt. 17a ) ei

enen andern “ . 16) „ doch“ fehlt. nem . 18a) in nenen wege dat sul

17) auer eens were gekamen . uige. 20) geprediget wurde.

18 ) officio. - 19) tho wedderropende. 21) Evangelio. – 22) tho gahn .

– 20) geprediget würde . — 21 ) ,vnder 23) „ Auerst“ fehlt. 24) Ersamenn

dem Euangelium“ fehlt. 22) statt Vorsichtigenn Wisenn Herenn.

„ erholden “ steht: tho gahn . 25) idt sick. 26, Ampts .

23) „ Auerst“ fehlt. 24 ) Ehrsame,

Vorsichtige, Wise Heren.

sick . – 28) „ Ambtes“ .

25) idt
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tientien hebbe Bidde 1 ) ick vmme Gades willen J. E. W. will 18)

mi didt ) schriuendt tho gode holden vndt 3) dadt Sulue erenst

liken Annemen vndt behertigen, wente dewile mi E. E. 3a) Radt

beualen hefft Gades wordt tho Predigen, So mot ick so 4) han

delen , dadt ick 5 ) nicht alleine hir vp dieser 6) erden bi den

Luden gedencke Danck tho vordenen , Sunder 6a) wen ick nu

steruen modt ?) vndt vor Godt thô Jungesten gerichte bestan

mach 8) ick vortorne den de wereldt edder nicht, Des modt ick

mi trosten vndt erwegen , Erstlicken wadt 9) Juwer E. W. am

Twiuell wo gantze farlicke Tidt der falschen Lerer vndt selen

haluen 10) nu fast in Allen orden gehoredt werdt, vndt dewile

wat 11) mē in anderen erfaredt modt me sick a) bi 12) uns vndt

den vnsen a) stedes 13) vorwachten 14), Na deme 15) diese Stadt Lü

beck ein Houedt 16) is, gantzer Sassischen 17) Tungen, willb) mi

beduncken 18), de hoge nodt forderdt, dadt mē einen Tapperen

erfahren c) 19 ) ansenden % 0 ) Man , In Mine Stelle midt dem Aller

ersten beter 31) vndt erlicher vorwaredt sy den midt mi, De ick

mi wes 38) godt tho geringe erkenne dar tho 33 ), den dadt ick in

dieser Stadt sodanen hogen Ampte scholde effte konde genoch

don, wente wo woll ick ock 21) gerne so vele mi Mogelick is 25) ,

So will ick idt % 6 ) doch J. E. W. suluen tho erdencken ? 7) geuen ,

a) Im Ms. ursprünglich : „ sick sulvest“ ; doch „ sulvest“ durch

strichen und an den Rand von gleicher Hand mit Einfügungszeichen

geschrieben : „ bi uns vndt dl. vnsen “. b ) Ms.: „ will ick mi“ ; ick

durchstrichen . c ) Nach „ erfaren “ stand im Ms. noch „ Man “ , ist

aber durchstrichen .

)

Starcke. Jüngere Handschrift.

1 ) So bidde. 2) dit min . 18 ) wilt. ? ) dit min . – 3a) ein

3) „ vndt“ fehlt . %) jo darin so . Erbahr. 4) jo darinne so.

5 ) ick idt. ) „ dieser “ fehlt. 5) „ dieser “ fehlt . 62 ) sunder her

7 Statt dieser 6 Worte steht namalss wenn ick steruen schall

hier : sondern hernamahls, van ick vnd thom jungestenn Dage vor

hiervan schall. 8 ) vndt thom Gade mit einem gudenn gewetenn

jüngsten dage vor Gade mit reinem bestahn moge. % ) wet J. E. W.

guden geweten bestahn möge. [ Mit „ vahrliche“ beginnt Fol. 407 vo . ]

) weht. 10) der falschen Lere 10 ) Lehrer unnd Sectenn . 11 )

und Secten haluen . 11 ) dat. dat . — 19) sick ock bi. 13 ) „ stedes“

12 ) ,,bi“ fehlt. 13) stedes fehlt . fehlt. 14) befruchten. 15 ) der

14) befrüchten . 15 ) Derhaluen haluenn nademe. 16) houet Stadt.

nadehme. 16 ) Hovetstadt. 17) – 17) Saxscher. 18) diewile mines

Sachsen . 18 ) statt „ will mi be- bedenkens. 20) ansehenlichen . —

duncken“ steht hier: dewile mines 23) dar tho erkenne. 24) „ ock“

bedenckens. - 19) erfaren fehlt. fehlt. 26) so uehle alse my mö

20) ansehnlichen. 31 ) darmit men gelick. 27 ) bedencken .

beter . 22 ) weet. 23 ) dartho er

kenne. 24 ) „ ock “ fehlt. 25) „ als

mi mogelick is “ , dob . 26) „ idt“

fehlt . 2+) bedencken.
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wadt Juw yndt der Stadt ja den gantzen vmmeliggenden Lan

den daran gelegen si , dadt Ji sodanen Man Auerkamen dar

dorch gi midt Eren vndt enen groten 1) ansendt so Idt de Nodt

forderde bistan %) mogen, Dewile wi sen Allendthaluen dadt 3)

solcke grote faren vndt schaden, de secten fast in Allen Landen

vorhanden sin 4) Hir 4a) endtbauen 5) hebbe ick ock nene Ringes 6 )

beschweringe van wegen Mines vpgelechten Officiy Dewile ick

sampt den anderen Pastoren vndt Capellan 7) dadt Euangelium

na 7a) hogesten flite predigen , welck 8) denne 9) eine Lere is

welck 10) die Herten der. Minschen in Gades erkentenisse dorch

Christi 10a) gewisst mackedt vndt darneuenst 11 ) forderdt didt 12)

vorgencklicke korte Leuendt Belangedt, Frede vndt 18) endracht

vnder en Ander sunderlicke 14) gehorsam vndt vnderdenicheidt

kegen sine geborlike Auericheidt wen sehe ock 15) bose were, so

erfare ick doch 16 ) Godt beterdt sodanen 17) Misbruck vndt solck 18)

geschwinde vornemendt des gemenen Mannes in dieser goden

Stadt, dadt idt bi na dat ansēt hefft, Alse frage 19) men gantz

vndt gar nichtes na vnsem Predigende vndt Truweliken vorma

ninge, wente ick konde noch vele Dinge duldigen vndt 20) geschen

laten, vndt godt darumme bidden, dadt he idt betert 21), Auerst

idt 22) is Jo tho Hoch, sick vorgrepen, Dadt mē de Ordentlike

Auerscheidt ock antastedt yndt yth forderinge des 23) gemenē

Mannes etlick Personen vth dem Rade vorwiset, etlike affgesettet

vndt dadt noch altho gruweliken is gehandeldt , etlike Personē

ane Apenbare Orsaken sunder Allene vth vordechtenisse ange

holden hefft, gelick effte 24) de Gemene Man der Auericheidt

richter si, Wen se rede ouell gedan hedde, yndt dadt Alles vn

der dem schine Alse sochte mē Gades Ere vndt dadt gemene 25)

beste, So doch dat nicht allene 35a) Jegen Gades Ere vndt wordt,

Sunder wedder recht 36) vndt billicheidt 27), Gades Ere hedt ge

3) vnd

Starcke. Jüngere Handschrift.

1) grötern . 2) bestabn . 1) groternn. 2) bestann. 8)

erfahren, dat . 4) dat sülcke grote „ Diewiele wie allenthaluenn sehenn

Secter, vnd schaden in allen Lan- vnd erfahrenn , dat solcke grote

den verhanden sind. — 5) Hierbene- Sekte vnnd schadenn fast“ etc.
venst. 6) statt , ock nene Ringes“ * a),, Hip" beginnt fol.408.— 6) nicht

steht hier : „nicht geringe" .- ")Ca- geringe. – ) Cappellahnenn. -- " a)“

pellanen 8) welcke. 9) den ia . mit. 9) denne io . 10) die.

11 ) darbenevens
t

. 10a) Christum . 12 ) souele dat.

12 ) souele dat . – 13) leeffte vnd. 13) leffte vnnd. – 14) vnnd sonder

14) vnd sunderliken . . 16 ) ock schon. lickenn. 15) ock schonn . — 18) dat .

10) de.
-

16) dat. — 1) sodahn .– 18) „ solck“ 18) „ solck “ fehlt. 19) fraget.

fehlt. 19) fragt. 20) die Worte 20) dulden vnnd. 21 ) beterde.

,,duldigen vndt " fehlen . – 21 ) be- 22; dat. --. 23 ) velichte des. [Mit ,,Per)

terde. 22) dat . 28) vielicht des. sonen“ beginntfol. 408 vo. ] -- 24) alse

24) „ als wen " . :-5) der Gemeene. wenn . - . 26) der Gemein . – 25a) alle [ ! ] .

30) alle recht. 27) billigkeit streuet . /26) alle Recht. — 27) billicheit streuet.

-
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socht 1) , dadt mē na Gades Wort vndt sin gebodt 2) sine Aueri

cheidt gehorsam sin , yndt 3) sehe vor gudt holden, vnd Godt

vor sehe bidden , wen sehe nicht 4) fram is, vndt sich a ) an sehe 5 )

nicht 5a) vorgripen , Wente sehe hebben 6) eren Ouerheren vnsen ?)

Got tho einem Richter den werden 3 ) sehe nicht entlopen so sehe

nicht recht Handeln º) , Dar tho 10) werdt men dadt Jo nicht midt

iennigem Rechte beweren konnen, dadt de Ouericheidt 11 ) vndt 12)

vndersaten ere Auericheidt scholen 13) vneren 14 ) , affsetten vndt

anholden, wen sehe ock schon Ouell 15) gedan hedde, Wente de

wile dadt 16) de Quericheidt vā Gade is , dadt Regemente der

wereldt gade allene 17 ) tho kumpt so will vndt kan Godt nich

liden dadt mē an dē Personen des Regementes sick vorgripe

Wente Alse 18) Salomon sprickt dadt Herte b) des Koninges

effte 18a) Ouericheidt is in Gades Handt, Darumme modt ein

Christlick vnderdan de Ordenunge des Regementes bliuen laten,

Alse se is, vndt So de Ouericheidt bose is, so 19) sin wi 19a) Chri

sten schuldich vor sehe tho bidden, vndt gedencken ist si 196)

vnser Sunde 20) schuldt is sehe auerst fram , vndt Ledt vns 21)

Gades Wort Predigen , schole wi gade dar vor dancken vndt

bidden, dadt sehe idt 21a) van Herten willen 22) annemen 23) . Also

Lere 24) wi van der Auericheidt, Dadt werdt vns ock 35) nemandt

anders 25 a) konnen na seggen Auerst dewile mē sick des Christ

licken Namens 35b ) so hoch beromedt vndt 86) anmatedt, vndt

doch dadt wedderspill handeldt37), hebbe ick van wegen mines

amptes didt J. E. W. nicht 28) bergen konnen c) 29) yndt wolde

a ) „ sich “ von anderer Dinte nebst Einfügungszeichen hinter
vndt“. b) Im Ms. stand zweimal nach einander „ Herte " ; das erste

ist durchstrichen . c) „ konnen" ist von gleicher Hand aber schwär

zerer Dinte übergeschrieben mit Einfügungszeichen.

-

-

Starck e. Jüngere Handschrift.

1 ) gesocht, heht. 3) na Gades 1 ) gesocht , hath. 3) (wie bei

worde und gebade schall . - 3) fehlt. Starcke ! ) 3 ) „ vndt “ fehlt. 4 )

- 4) ock nicht . – 5) er. - 6) , hefft“.ock nicht. 5) ehr. 5x) „ nicht“

3 vnd . 8) werd. 9) gehan- übergeschrieben. 6) hefft. 3)

delt. 10) Dartho so . 11 ) Ge- vnnd. 8) werdt . 9) handelt.

meene. 12 ) edder. 13) scholde. 19) Dartho so . 11) Gemeine.

14) verunehren. 15) vel . - 10) 12) edder. 16) „ dat“ fehlt. 18 )

dat“ fehlt. 17) allene gade. „ alse" fehlt. 18a) edder der. (Mit

18) „ alse " fehlt. 19) „,80 “ fehlt. „ Koninges “ beginnt fol. 409a.j
20 ) Sünden. 21 ) „ vng“ fehlt. 19) „ 80 " fehlt. 19a ) sy my

22) „ willen “ fehlt. 23) annehmen 19b) sin . 21 ) „ ung“ fehlt. 21 a) idt

mögen . 34 ) Als lehten. 25) ia . ock. 22) „ willen “ fehlt.

-

>

-

23) an

28) „ vnd “ fehlt. - 27) helt edder nehmenn mögenn. 25) jo.

handelt. – 28) guder Mening nicht. anders nemandt. 25 b ) Mannes [!]

29) sollen . 26) „ vndt“ fehlt. 37) holt, edder

handelt. — 28) guder meinunge nicht.

29) „ konnen “ fehlt.

25a)
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Juw didt 1 ) antogen , vp dadt ick alse ein Euangelium 3) Pre

diger Minem Ampte genoch do 3) vndt hir vp erden bi allen

framen Christen , vndt hernamals thom 4) Dode vndt thom 5)

Jungesten Dage 6) midt goder Contientien bestan moge Wente

dewile ick dadt Euangelium Predige, kan ick Jo nicht anders

Leren 7) van der Ouericheidt Den wo gesecht, Juristen 7a) vndt

ander wereldt 7b) klocke Lude mogen anders van der sacke

reden , Dar Licht mi nichtes an, Ick wedt dadt gewisse a ), dadt

[ick ] ? ) thom 7d) Jungesten Dage midt goder Contientien bestan

moge, wente de wile ick dadt Euangelim [ ! ] ? ) Predige, kan ick

jo anders nicht leren 8 ), ick wedt dadt gewisse ), dadt tho 8a)

Jungesten Dage vor Got nene Juristen entschuldinge 8b ) wert

helpen 9) , Den Gades Wort allene wente mi werdt dadt 10) num

mendt 10 a) auerreden , so verne wi rechte Christen willen sin 11),

vndt ock Christlick Handeln, so modt ein ideren 12) Herte also 12a)

stan , Ick hebbe Gades wordt vndt beuell 13) mines Amptes

recht 14) gehandeldt, Idt werdt 14a ) auerst nicht geholden Ick hebbe

idt gudt gemendt vndt 141) Gades Ere gesocht, Auerst ick wedt

nicht wadt ick fur ein wordt effte beuell dartho hebbe 15) gehadt

vndt dadt ick dar tho geholpen 16) vndt 16a) geraden hebbe 16b),

dadt mê de Personen der Quericheidt scholde vp edder affsetten 17)

a) Von hier au hat der Abschreiber offenbar doppelt geschrieben,

es muss sogleich b) folgen : „ dadt“ u . s . w .

Starcke. Jüngere Handschrift.

2) Evangelisch. 3) dede. — 4) im . 1a) dut Juw . - ?) Evangelisch.

5) am . 6) Gericht. 7 Von 3) dede. 4 ) im . 5 ) ahm .

„ leren “ an fehlt der ganze folgende ?) anders nicht lehrenn van der Aue

Satz bis zu Ziffer 8) hin ; er heisst richeit wo gesecht pp . 7a) „ Ju

bei Starcke lediglich : „ wente de- risten“ beginnt eine neue alinea.

wile ick dat Euangelium predige, 5) weltlicke (mit ,,mögenn“ beginnt
kan ick jo nicht anders lehren , ick fol. 409 vo ]. ? c) dat ick. 7d) am .

wet dat gewisse, dat am jüngsten -- 70 ) Euangelium . — 8a) [NB . Auch

Dage vor Gott keene Juristen -Ent- diese Abschrift hat also die ganze

schuldigung“ u . 8. W. 9) bestahn irrthümlich zweifach geschriebene

mögen edder helpen wert. 10) Stelle übernommen , die Starcke

averst dat wert mi io . 11 ) sin ganz auslässt . ) 8h) entschuldi

willen . - 12) eines ieden . 13) uth gunge. 9 ) bestann mögenn edder

Gades wort unde uth bevel . 14) helpen werdt. 10 ) auerst dat wert

„ recht “ fehlt . 15) „ hebbe“ fehlt. my jo . -- . 10 a) nemandes. - 12) eines

16) Anstatt der letzten 6 Worte ideren . 12a) so . 18) vth gades

steht hier : wenn ick hen tho ge- Worde vnnd vth befehll. 14 )

lopen . 17 ) vp edder afsetten „ recht “ fehlt. 14a) wart. 14b)

scholde . vnnd hebbe. 15) ,,hebbe" fehlt.

Dieser Satz heisst hier wie bei

Starcke : . . dartho gehadt, Wen

ick henthogelogen (NB . „tho“ ist

übergeschrieben 18 a ) effte .

16b) hadde. – 17) vp edder afsetten
scholde.

1 )

>

.

۱و

-
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>Dewile mia) jo Godt anders nen 1) beuell gegeuen hefft, den

dat ick de Ouericheidt gehorsam si 2) Dar tho b) steidt idt jo

pergen 3) geschreuen so de Auericheidt Di nicht wurde gevallen,

vnd so 4) sehe Di worinne 5) wurde vordacht 6) sin , so modt men

sehe 6a) affsetten vndt seggen sehe scholen ?) sich eres amptes

entholden, Leuen Heren , wi mogendt so godt menen 8) alse wi

konnen, Godt is de nicht sick vndt midt sinen worde will ge

spottedt hebben vndt ocknen Dispensatio darmidt liden , Ick

will de warheidt seggen , vndt betuge dadt bi Gadec) dem Al

mechtigen vndt bi %) miner Selen Salicheidt, dadt ick nicht wolde

nemen de gantze Stadt Lubeck vndt wolde 10) Radt vndt Dat ' 1 )

effte 14) Jennige fulbordt Darinne 12a) geuen 13b), Dadt mē de 13c)

Personen des Rades d ) vth wisen 13) affgesettedt vndt angeholden

scholden 14 ) , wente wo woll enen doch 15) nicht16) boses geschen

is , so moste 17) ick doch 18) nummer mer, wormidt ick dadt in

miner Contientie vor Gade worde effte konnen 18a) bekandt sin 19 ) ,

Dewile mi solckes van Gade tho donde 20) nicht beualen is dorch

sin wordt, Ick wuste ock nicht, wo ick midt goder Coutientien

thom Hilligen Sacramente gan scholde, Idt were den dadt ick

mi ersten bekere 21 ) , dadt ick vnrecht gedan hedde, vndt Gade

vmme gnade gebeden, Och Leuer 31a ) Godt wo vele boser gewissē 22)

vndt Contientien werdt de Dodt macken , wen më nu einmall

a) Ms. ursprünglich „wy“ ; durchstrichen und übergeschrieben von

gleicher Hand und Dinte: mi. b) „ tho“ mit schwärzerer Dinte

nebst Einfügungszeichen übergeschrieben. c) Hier steht am Rande

ein N als Notabene. d ) Ms. nach „ Rades“ noch „ scholde“ , doch

gleichzeitig durchstrichen . Die Stelle soll offenbar heissen : „ Dat man

de Personen des Rades scholde vthgewisedt, affgesettedt vndt ange

holden hebben.“

12 b) ge

Starcke . Jüngere Handschrift.

“) nen wieder . – ?) sin schall. 1 ) nen wider. 2 ) schall sin .

3) Dar steit jo nirgent. 4 ) „,90 “ 3 ) Dar steit jo nergenn. 4 ) „, 80 “

fehlt. 5) irgent worin , 6) ent- fehlt . ( Mit „ sie “ beginnt fol . 410 a.)

gegen . 7 moten . 8) Von hier 8) entjegenn. ( a) die . -- ? ) mö

an heisst der Satz bis Tiden ganz ten. 8) Ganz wie bei Starcke,

abweichend : „menen effte vorgeuen nur steht bei 8a ,,vnt mit“. 9) , by“

als wi iümmer konen , Gott is , de fehlt. 10/12) wolde der Radt edder

midt sick vnd (88) ] sinem worde wil jennige. 12 a ) inne.

ungespottet sin vud ok nene Dispu- geuen hebben . 12c) „ de “ fehlt.

tatio darin liden . 9 ) „ bi“ fehlt. 18) vthwiset. 14) hefft. 15 ) jo .

10 ) wolde dar. 11 ) „ vnd dat“ 10) nichts. 17) wuste. 18) dat .

fehlt. 12) edder. 13) vthge- 18 a ) konde. – 19) stahn .

wiset . 14) hefft. – 15) „ enen doch “ doende van gade. 21 ) bekerde.

fehlt. 18) nichtes. 17) wüste . 21a ) „ leuer“ übergeschrieben.

18) dat . 19) Statt „ konnen be- 22) gewetenn. (Mit „ Dodt“ beginnt

kandt sin “ steht hier : konde be- fol. 410 vo.]

stahn . 20) tho donde van Gade.

- 31) bekehrde. 22 ) geweten .

-

-

- 20) tho

.
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>

steruen 1) modt , mēmach idt nu 3).so lichtlicken achten vndt in

den Windt schlā alse men will , yndt dadt idt der Stadt , ock

sus dadt Volck 3) scholde na “) gan in vthwendiger gades be

gnedunge 5) vndt gelucke, dadt kan ick nicht woll 6 ) gelouen ,

wente Gades wordt vndt de Exempell der Historien beide bi

den Christen vndt heiden weren ?) mi nicht veyelen och 8) Godt

beterdt, Ick mene 88), wie [!] erfaren Dagelikes bi vns suluen wadt

vor 8b) beteringe des Regementes 9) midt sick bringe Godt geue

dadt wi 10) idt man erkennen tho Liden 11 ) er de schade tho

grodt werdt, Tho Munster in Westpalen hefft mē ock ersten 12 )

etlicke Personen vth deme Rade vorwisedt, De men vor Godt

los 128) hefft geachtedt, Darna hefft mē einen eindrechtigen Rat 13)

gesettedt, bet so lange dadt de is affgesettedt, vndt nu de Wedder

doper dadt gantze 14) Regemente inne hebben 14a) , tho verderue

nicht allene de Stadt Gotbeterdt sunder der Liuer 15) vndt Sele

dartho, Ick dorue dadt seggen wen sehe na Olden gebrucke de

Ouericheidt 16) hedden bliuen Laten vndt sick vnder dem Schine

des 17) Euangely de 18) tho Reformerden 18a) nicht vnderstanden 19)

idt hedde dar nummer mer 20) hen gekamen, wente wen mē de

Meinunge rededt dadt mē sick beduncken late dorch voranderinge

der Personen werde dadt Regemente vndt dat a) 30a) gemene best

erforderdt 81) yndt vordt gesettedt 28) , so vorgript mo sick wedder

Gades Ordenunge 23) , Darumme is nu vphorendt der vornieringe

a) Ursprünglich : „ de“ , doch verbessert in : „ dat“ .

-

-

Starcke. Jüngere Handschrift.

1) daruan. 3 ) „ nu“ fehlt. 2) „ nu“ fehlt . 3) „ 8us dat volck “

3) „ 8u8 dat volck “ fehlt. — 4) darna. fehlt. *) sonst woll darna.

5) „benedüunge ". - „wolí" fehlt.5) benediinge. - ) , woll“ fehlt . -*) “ 3

3) werden . 8) vnd. 9 ) Statt 7) werden . 8) vnnd . * a) „ Ick

„des Regementes“ steht „ de nyen mehne" fehlt. 8b) „ vor“ fehlt.

Regiment" 10) „ wi“ fehlt. 9) die nien Regimente mit sick

11 ) „ erkennen bi Tiden“ . 12 ) „ er- bringenn. 11) bi Tiden . - 12) „er

sten " fehlt. 18) „ Evangelischen sten " fehlt. 12 a) Gottlose . 18)

Rat “ . 14) „ gantze“ fehlt. 16) Evāngelischen Radt. 14) „ gantze"

Statt „ der Liuer “ steht nur „liff “. fehlt . 14a) hadden. 15 ) liff.

16) ,, de ordning der Ouericheit" . 16) die ordninge der Auericheit.

- 17 ) „ des leven “ . 18) „ de “ fehlt . (Mit „ vnnder “ beginnt fol. 411 a.)

19) „ understünden " . 20) Statt | 17) des leuen . 18) „ de" fehlt.

„ nummer mer“ steht hier : „ nu 18a) Reformehrende. 20) Statt

vorte" . 21 ) „ befordert " . 23) „ nummermehr“ steht : „ nuwerle " .

„ fortgestellet . - 23 ) Statt ,,wedder 20a) der. – 21) gefördert." – 23) Der“ .

-

>

| )

Gades Ordenunge“ steht hier „ ge- Satz heisst hier : „ 80 vergript men

Auch das nun folgende sick jegennGodt vnndt holt idt dar

weicht ganz ab ; es heisst : ... gegen nicht vor, dat die Auericheit eine

Gott, vnde holt dar nicht vor, dat sonderlicke Gades ordeninge sy,

de Overicheit sonderlick Gades Or.' derhaluenn is ock nenn vphorendt

denunge si , derhalven is ock nen I der vornieringe bet so lange , dat

gen Gott “ .
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er idt alles vorderuedt vndt vndergeidt Derhaluen E. Wolwise

Heren 1 ) will ick Juwe E. H. 2) samptlicken vndt einen ideren

in Söderheit vmme Gades willen gebeden hebben, gi wolden Diese

mine vormanunge tho Herten nemen 3) vndt Godt vmme gnade

bidden . Ick wedt dadt ick vor Godt entschuldigedt bin , dewile

ick jo 4) recht geleredt yndt 5 ) Truwelicken vndt in 5a) aller frundt

licheidt vormanedt 6) hebbe van gehorsam ) den de vnderdanen

Ere Auericheidt tho donde schuldich sindt, will ick ock daruan 8)

Protesteredt hebben vor Godt vndt allen Luden 9) dadt ick noch

Louen noch 10) vulbordten will effte kan in sodanen vornemende

des gemenen Mannes Jegen 104) de Ouericheidt, vndt na deme

ick vorneme (des gemenen Mannes jegen de Ouericheidt, vndt

na deme ick vorneme) a) 10a) vndt vormercke dadt nene Offent

licke vormanunge in den Offentliken Predigen 11 ) helpedt, vndt

gantz vnfruchtbar, hebbe dennoch tho Auerflodt dem Erbaren

Rade schrifftliken 11a) willen antogen dadt ick vor Godt mach 12)

desto beter 12a) entschuldunge hebben, will 18) dadt suluige den

vorordenten Borgern ock 14) geliker mate tho erkennē geuen vndt

will hirmidt J. E. W. alse mine grot gunstige Heren vndt frunde14 a)

hirmidtb) affgedanckedt hebbene), vndt vmme 15 ) frundtlike vor

loff gebeden hebben 16), wente dath ick tho dessen Tiden 17 ) vnder

sodanen 18) Regemente predigen scholde vndt dat sulue nicht

a ) Die eingeklammerten 11 Worte sind offenbar irrig doppelt ge

schrieben im Ms. b) „ hier “ ist übergeschrieben mit Einfügungs

zeichen von gleicherHand.— c ) Das Wort „ hebben “ ist unterstrichen

und am Rande ein N (- Notabene) gesetzt.

.

- -

Starcke. Jüngere Handschrift.

vphörend der verniering beth 80 idt gantz vnnd gahr vorderuet vnnd

lange, dat it gantz und gar verderuedt vndergeit“ .

und undergeit 1 ) E. W. Heren . 2) J. E. W.

2) „ E. H.“ fehlt hier. 3) Statt 3) laten tho Hartenn gahnn. 5).

„ tho Herten nemen “ steht „ laten „ vnd“ fehlt . ba) „ in " fehlt.

tho Herten gabn “ . – 4) ju . - 5) ") gehorsam, dem [ !] die Auericheit

„ und “ fehlt. 6) ermahnet. geboret vann ehrenn vnderdahnenn ,

7 Gehorsam de de Overicheit ge- vnnd ehrer Auericheit tho leisten

böret van eren Vnderdanen und eren vorplichtet sint, will ock darbauen

Overicheit tho leisten verplichtet sind. Protesteret hebben vor Gade vnnd

– 8) Statt ,,ock darvan “ steht „ dar- allenn Ludenn, dat ick nicht vol

bauen “ . 9) „ vor Gade vnd vor bordenn . (Mit „ gemeinen “ beginnt

allen Lüden " . 10) Statt ,,noch fol.411 vo.] - 10a)kegen. – 105) hier

lonen noch“ steht hier nur „ nicht“. fehlt diese doppelte Wiederholung.

– 11) Statt „ dat bis predigen“ steht 11 ) Wie bei Starcke : „ dat nene

nur: „ dat nen offentlik predigen“ . offentlich Predigent. - 11 a) schrifft

12 ) „mach“ fehlt. 13 ) hebben lich . 12 a) groter. — 14) ock denn

wil . 14) ok den verordenten Bor- vorordentenn Borgernn. 14 a ) mi

gern . 15) vmb ein . — 10 ), hebben “ nenn grodtgunstigenn Herenn vnnd

fehlt. 17) tho disser tit . 18) | frundenn . 15) vmme ein . - 10 )

solckem. „ hebben “ fehlt .

-
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straffen , dadt 1 ) fole ick mi 1a) beschweredt, de wile men so

ringe 2) der rechten saken achtedt, vndt Alles vornimpt vndt vth

richtedt,vndt a) 3) den Namen des Euangely vndt doch 4) nicht

ins tho Rugge sprickt 5 ) vndt fragedt, effte mē ock midt goden

gewissen vndt 6) Gades Worde didt effte dadt don moge, Wente

Leuen Heren wadt vndt wor tho schall ick Lenger Predigen ,

dewile mê Leider Gades wordt ?) so gesinnedt is wen 8) mē de

Warheidt Predigedt, vndt den Misbruck so vnder dem euange

lium 9) schut 10) straffedt 11) dadt modt idell vnnutte steckendt

heten vā der Gemene 11a ) De sick des 12) Euangelium 13a) vp

dadt hogeste beramen, vnt )) dar tho 13) kan ock c) 13a) Juw E. W.

dencken 14) dadt idt nicht steidt mi tho Liden 15) dat mi na

sage 16) bi anderen Luden scholde vpgelecht werden In anderen

Landen vndt steden , dadt tho Lubeck 16a) also midt der Oueri

cheidt 17) gehandeldt werdt 18) bi minen T'iden, vndt ick hedde

dar tho stille gewesen 19) vndt 20 ) sodan vnchristlick Leuendt 21)

nicht gestraffedt, edder were daruan getagen, Wente ick wedt jo

nicht, wen de Wittenberge 2 ) effte 23 ) ander gelarde Lude mi dar

wurden vā 24) schriuen wes 25) mi billich konde effte mochte

endtschuldigen.

Derhaluen wan sehe 36) nemandt bauen sin gewissen be

schweren schall vndt mi in dieser sacken beandtworden 27) vor

Gade vndt den Luden vele gelegenheidt 38) is , bidde ick Auer

a) sic ! lies : ,,vnder “ . b) Ms. ursprünglich „ ock “ , doch durch

strichen , und übergeschrieben: vnt (NB. nicht vndt ). c) Ms. ur

sprünglich : „ ick “ , verbessert aber in „ ock “ .

-

7

Starcke . Jüngere Handschrift.

1 ) des. 2 ) gering: 3) vnder. 1 ) „ mi“ fehlt. 2 ) geringe.

- ) ,,doch " fehlt. - 5) schprickt[!]. 3) vnder.* „ “ ]
4 ) „ doch " fehlt. 6)

6) . „,vndt“ fehlt. 7) leider gegen vnnd mit. Evangelij. - 19) ge

Gades worde . 5) dat wen . °) schut. (Mit „ dat“ beginnt fol . 412. ]

Evangelio. - 19) geschüt. 11) Von 11 a ) van den Gemeinen . 12 a)

hier an heisst es: „ straffet, idt idel vnses Evangelij.
13) „ vnt“ fehlt.

unnütte stecken heten moht van 13 a) ock kann J. E.W. 14) be

den gemeenen Mann , de“ etc. denckenn. 15) dat idt my io nicht

12 ) vnsers : 13) Statt ,,vnt dar tho“ steit tho lidenn . 16a) Lubegk .

steht nur : wortho. 14 ) bedencken . 17) mit der Auericheit 80.

15) dat idt mi nicht steit to 18) wörde . 19 ) dar stille tho ge

liden . 16) de nasage. 17) mit schwegenn. 21 ) vornehmendt.

der Overicheit also . 18 ) werden. 29) wenn sie my vann Wittenberge.

19) stille geschwegen. 20) mit . 23) cdder . 24 ) daruann wur

21 ) vornehment. 23) wen se den . 28 ) wes ick . 26) Der

mitt Wittenberg. 23) edder. haluen diewiele menn so. 27) tho

24 ) daruan wurden . 25) wes ick . voranthwor
denn

. 28 ) gelegenn.

26 ) Statt „ wan sehe“ steht : wile

men io. 27) tho verantworden .

28) gelegen.

-

-
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mall, J. E. W. will mi dadt Predich ampt vorlaten 1) , wente

ick kan vndt modt jo 9) nicht lauen dat ick 3) wedt, dadt vor

Gade io nicht recht is, De Lude mogen mi dar thornich ymme 4)

sin vndt mi nicht vele Danckes daruor seggen 41) dadt modt ick

vndt will mi des gerne trosten ;) , Wente mi is an Gade vndt

Minem Ampte mer gelegen men 6) an der wereldt, Ick achte idt

ock dar vor, dadt de van Lubeck mi ?) vnd mines Predigen 7a)

woll 8) endtberen ?) , de wile sehe 9a) Prediger vor mi 10) gehadt,

vndt na minen Tiden woll 11 ) hebben werden , wadt ick suslange

gedan hebbe, dadt hebbe icku) van Gades wegen gerne gedan,

vndt hebbe idt recht 11x) gudt gemenedt, Gade si idt 12) auerst

geklagedt, dadt ick in 13) der Tidt mines Predigens nicht mer

beteringe befindē schall, doch will ick 13a) mi des trosten , Godt

werdt )) 13b) dennoch de sinen, de wi velichte dar nicht vor hol

den 14) , Will etlicken 15) Auermals J. E. W. vmme Gades willen

gebeden hebben, men will mi didt 16) schriuendt vā wegen der

hogen beschweringe in Minem Ampte tho gude holdē vndt in 17)

guder Meinunge annemen vndt Juw laten beualen sin Begere

darup Eines E. 178) Rades tho vorlatige Andtwerdt, dadt will ick

wedderum soc ) 18) ick kan , Alletith an J. E. W.na 19) hogesten

vormogo tho vordenen mi befliten 20) vndt will hirmidt J. E. W.

Gade dem Almechtigen 308) in 81) fredesamen vndt endrechtigen

Regemente 3*) tho erholden 33a) beualen hebben Datum Lubeck

am * ) 4 Dage 24) May Ao 1534d).

a) Im Ms. steht zweimal nacheinander „ ick “ . b) sic ! lies : „ wedt“ .

c) übergeschrieben mit Einfügungszeichen. d ) Ms. hatte ursprüng

lich hier 1634, doch ist gleichzeitig dies verbessert in 1534 ; immerhin

ein Beweis , dass die Handschrift mit dem Einbande von 1601 wohl

gleichzeitig, jedenfalls nicht vor 1600 geschrieben ist.

Starcke. Jüngere Handschrift.

1 ) tho verlatengonnen . 2 ) ock . 3) icknicht. — 4) darumme thornich .

3 ) ick nicht. - 4) darum törnig. *« ) weten vnnd seggen. ( Mit „ ick “

5 ) Statt„ mi des gerne trosten“ steht beginnt fol. 412 vo.] 5) dat möth

hier : idt gerne liden . 6) den . ick vnnd will idt ock gerne lidenn.

?) miner. 8) Statt „ Predigen woll" – 6) denn . 1) miner . ? a) Pre

steht: Predig -Ambts. — 9) entberen digens . 8) „ woll“ fehlt . 9) ent

konen . 10) vor minen tiden . behrenn können . 9a) die. 10)

11 ) ock woll . 12 ) „ idt“ fehlt . minen tidenn . 11 ) ock woll .

13 ) „ in “ fehlt . 14 ) holden, vnder- | 11 a ) Rechte. 12) „ idt“ fehlt.

hebben . 15 ) entlicken 16 ) „ dit | 13 a) ick will . 13 b ) weet .
14) die

min " . 17 ) „ in “ fehlt . 18 ) wor. my dar nicht vorholdenn . 15) ent

19) en . 20) beflitigen . | 21 ) „ in “ | likenn . 16) dit min . 17a) Er

fehlt. 22) erdrechtigen Regierung barn . 18) wohr. 20) beflitigen.

te (!) 23) „ den “ . 24) „ Dage 20 a) Gade Allemechtig . 21 ) in

fehlt , fredesamem vnnd eindrechtigem .
22 ) tho erholdende. 23) denn

4. May.

-

-
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.

Alse diese Breff vor dem Rade vndt 1) vor de 64 vndt 100

gelesen sin sehe dauendich vndt dorde geworden, vndt is ) also

uordt Wullenweuer vndt etlike vā den 64 gekamen vndt hebben

den goden 3) Mr. Hermannus dadt Predigendt vorbaden , vndt

hefft sick de gode Here moten lange eres thornes trosten 4) .

Jüngere Handschrift.

1) ock . 2) sint . 3) guden herrnn M. Hermannum.

hefft die gude here sick lange möten des Tornes trosten pp .

4) vnnd

2 .

Eine korte Vorvatinge der Christliken Lere unde der

vörnemesten fragestücke, so under dem Evangelio

gemenliken vörvallen .

Up frage unde antwert gestellet vor de kinder unde gemenen mann

dorch M. Hermannum Bonnum , Superattendent, tho Lübeck .

Gedrücket tho Magdeborch dorch Hans Walther. MDXXXIX.

Frage.

1. Wat bistu myn leve kindt ?

Antwert.

Wat ick bin, dat bin ick uth der natur unde uth Gades gnaden.

Frage.

2. Wat bistu van naturen ?

Antwert.

Ein arm minsche unde ein vorlaren sünder.

3. Wat bistu uth gnaden ?

Ein Christen unde ein kindt Gades.

4. Woruth erkennestu , dat du bist ein sünder ?

Uth den tein Gebaden, de my Godt gegeven hefft.

5. Woruth wetstu, dat du bist ein Christen unde ein kindt Gades ?

Dat my Godt hefft angenamen .

6. Wor hefft he dy angenamen ?

In der hilligen Döpe.

7. Wo heth Godt ?

He heth Godt de Vader, de Söne, unde de hillige Geist .

8. Wo erkennestu Godt ?

Dorch den geloven uth synem worde.
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9. Wat gelövestu van Godt dem Vader ?

Dat he my lyff unde seele gegeven hefft unde alles, wes ick van
nöden hebbe, tidtlick unde ewichlick.

10. Wat gelövestu van Godt dem Söne ?

Dat he vor my ys minsche geworden unde gestorven ys.

11. Worumme ys he vor dy gestorven ?

Dat ick schal hebben vorgevinge der sünde unde dat ewige leevent.

12. Wat gelövestu van dem hilligen Geiste ?

Dat he my hilliget unde erholdt my in dem rechten geloven .

13. Worumme nimmpt sick Godt dyner so an ?

Uth gnaden unde barmherticheit ane alle myn vordenst.

14. Wat schal men em darvör don ?

Dar schal men em stedes vör laven unde dancken .

15. Bistu denn nu vullenkamen ?

Neen, sonder ick moth in fruchten leeven , unde my vor sünde

wachten, unde Godt bidden, dat he my in der gnade erholde.

16. Wol hefft dy dat bevalen tho donde ?

Dat hefft my bevalen unse Here Christus , wente de hefft my

sulvest dat Vader unse gelert tho bedende.

17. Hefft he dy ock mer bevalen ?

Ja, he hefft my ock syn lyff unde blodt gegeven tho ethende

unde tho drinckende in dem Sacramente.

18. Wortho ys dy dat nütte ?

Dat ick syner darby gedencken schall unde gelöven, dat ick dorch

synen dodt unde blodtvorgeten allene hebbe vorgevinge der sünde.

19. Wo schal men sick denn schicken tho dem hilligen Sacramente ?

Dat wy uns vor arme sünders erkennen, de sick weten nergen

up tho vorlatende, denn allene up Christum .

20. Schal men denn ock bichten ?

De Bicht ys nicht tho vorachtende, wente se ys tröstlick unde nödich .

21. Uth wat orsaken ?

Up dat ick möge mynem pastorn effte prediker myne nodt unde

sünde klagen , unde van em einen gewissen trost unde Absolu

tion uth dem Evangelio hören .

22. Krychstu doch vorgevinge der sünde uth der predikye des

Evangelii, wat ys dy denn nödich, dat du bichtest unde thom

hilligen Sacramente gheist ?

De rechte gelove holdt sick an dat Wordt unde an de Sacra

mente, na dem beveele Christi, unde dewile ick in der Bicht uth

Gades worde getröstet werde, so ys se my ock van nöden, wente

wy armen sünders können nicht vele trostes hebben ; uns were

noch wol mer trostes van nöden .

23. Wortho ys dy des trostes van nöden ?

Up dat ick der ewigen salicheit gewys sy unde nicht vortzage

umme myner sünde willen.
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24. Heffstu denn so vele sünde gedan ?

Fragestu , efft ick sünde gedan hebbe, wetstu nicht, dat wy armen

lüde in sünden entfangen unde gebaren sint ; derhalven so ys

nichtes gudes in uns, des vor Godt können berömen ,

unde möthen bekennen , dat wy uth luter gnad salich werden .

wy uns

Van guden wercken.

25. Helpen denn gude wercke nicht thor salicheit ?

De gelove in Christum maket allene salich vor Gade ane alle

unse wercke.

26. Wat ys de orsake ?

Wente vor Godt geldt allene gnade unde barmherticheit.

27. Kann men denn dorch gute wercke nicht genoch don vor de

sünde ?

Wenn men dat könde don , so were Christus vorgeves gestorven

unde wörde uns nicht nütte.

28. Schal men denn nene gude wercke don ?

Ja, gude wercke hefft Godt gebaden unde sint nödich, överst

mit beschede.

29. Mit wat beschede ?

Dat wy dorch unse wercke unde leevent unsem negesten denen ,

gelick alse Christus uns gedenet hefft, nicht dat wy dardorch in

den hemmel kamen.

30. Wat sint denn de rechten guden wercke ?

Dat wy kinder vader und moder eeren unde unser Overicheit ge

horsam syn unde ein yeder synem negesten dene in synem stande.

31. Wat sechstu vam gehorsame; ick menede de Christen weren

alle gelick unde de eine minsche were nicht beter denn de ander ?

Dat ys wol war, vor Gade tho achtendena dem geloven. Överst

in dessem leevende ys ein underschedt der lüde unde der stande,

unde Godt wil, dat de kinder den ölderen, knechte unde megede

heren unde frouwen, de undersaten erer Overicheit van herten

schollen underdanich unde gehorsam syn unde darnegest, dat ein

yeder tüchtich unde fram were in synem stande unde synem

negesten dene.

32. Wortho sint desse wercke van nöden , dewile de gelove allene

salich maket ?

De wercke sint also van nöden ; denn so wy se nicht don , so ys

idt ein gewis teken , dat wy nene Christen sint unde unse gelove

nicht rechtschapen ys ; dartho so wert uns ock Godt synen segen

unde gelücke nicht geven , dat idt uns hyr wol gha up erden ,

na lude des veerden Gebades: Eere vader unde moder, so schal

idt dy wol ghan up erden.

33. Könne wy denn vor Gade wat vordenen dorch unse framicheit

unde guden wercke ?

Ick segge hyr nicht van vorgevinge der sünde unde van der
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ewigen salicheit, sonder van gnade unde gelücke unde tidtliker

wolvart in dessem leevende , wente solckes gyfft uns Godt, so

wy ein fram uthwendich leevent hebben unde nicht van wegen

unser werdicheit, sonder umme syner thosage willen..

34. Hebben doch de bösen lüde, de na Gade nicht fragen unde

ock nicht fram van leevende syn, hyr up erden dat beste gelücke !

Dat ys wol war, na dem uthwendigen anseende, överst idt waret

men ein tidtlanck unde gedyet thom latesten doch nicht, noch

en, noch eren kinderen . Unde , wenn du idt recht wult reken ,

wat ys doch wol alle tidtlike wolvart , wenn men Godt nicht

erkennet unde hefft nene gude conscientien darby.

35. Wo schöllen sick denn de Christen schicken in kranckheit

unde ungelücke ?

Ein yeder schall syn crütze mit geduldt dregen unde sick mit

Gades worde trösten und gedencken, he werde mit dem Heren

Christo ewich leeven, etc.

36. Dat lett sick wol seggen, överst wol kan idt also don ?

Van uns sulvest könne wy idt nicht don , darumme möthe wy

Godt bidden , dat he uns grade dartho geve unde uns unse

swackheit dorch Christum synen leven Söne tho gude holde etc.

Van den Hilligen.

37. Mach men denn in nöden de leven Hilligen nicht anropen ?

Des hebbewy nen beveel van Gade in der hilligen Schrifft

unde wy hebben man einen Middeler, de heth Jesus Christus.

38. Schal men denn de Exempel der leven Hilligen vorachten ?

Neen, sonder wy schöllen dorch ere lere unde Exempel unsen

geloven stercken unde gedencken, gelick alse se uth Gades gna

den, dorch den geloven in Christum , sint salich geworden , so

möthe wy ock salich werden.

39. Mach men erer ock gedencken in unsem gebeede ?

Ja, överst mit dessem beschede, dat ick der leven Hilligen also

gedencke, dat ick Godt bidde, dat he myock wille den rechten

geloven geven unde dorch Christum salich maken , gelick alse

he SüntePeter unde alle andere leven Hilligen hefft salich ge

maket, vicht dat ick sonderlike Patronen unde Nodthelpers uth

den leven Hilligen my make, wente dat ys my nicht van nöden .

40. Worumme ys dy dat nicht van nöden ?

Wente Godt ys sulvest unse Nodthelper , unde hefft uns dartho

syne leven hilligen Engele gegeven , dat wy stedes dorch ere be

scherminge schöllen bewart werden gegen dem Düvel unde alle

varlicheit in dessem leevende etc.

Van den hilligen Engelen.

41. Schal men denn ock de hilligen Engele eeren ?

Denn so eere wy de hilligen Engele, wenn wy mit vlite Gades

Spiegel , Bennus. 11
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wordt annemen unde Gade vor syne gnade dancken unde unse

leevent beteren, wente des erfröwen se sick unde helpen uns dar

ock tho.

Van der gwalt des Düvels.

42. Hefft denn nu de böse geist nene macht mer aver uns ?

He hefft yo nene macht aver uns van Gades wegen ,

möthen stedes in fruchten leeven unde Godt umme gnade bid

den, up dat de Düvel de averhandt nicht krige unde dat dorch

unse sünde und undanckbarheit Godt nicht vortörnet werde unde

de hilligen Engele nicht van uns treeden.

överst wy

43. Mostu dy dennoch des bösen geistes befrüchten ?

Ja, mynenthalven moth ick my stedes vor em früchten, denn he

ys unse viendt unde gheit umme uns her als ein grimmich Louwe.

44. Wor steit he denn na ?

He steit vörnemliken darna, dat he my vuel unde träch make

in Gades worde unde unlustich tho dem gebeede, unde, so em

dorch Gades gnade nicht geweeret wert, so bringet he uns ock

in ander grothe sünde unde laster, so lange dat men Gades thom

latesten gar gantz nichts achtet.

45. Menestu, dat men solcke lüde wol finde ?

Fragestu darna ? De grötteste hupe der lüde leevet in sekerheit

unde achtet gar weinich de sake der ewigen salicheit, unde wenn

sick ock vele des Evangelii berömen, so gheit idt dennoch allen

nicht tho herten .

46. Woruth kanstu dat weten ?

Dat weth ick hyruth , wente dar de rechte gelove ys unde war

hafftige erkentenisse Christi, dar folget ock beteringe des leeven

des unde allerleye gude wercke, unde dat men nicht na synem

egen modtwillen leeve.

47. Ys denn de lere des Evangelii böse unde unrecht , alse vele

lüde seggen ?

Dat Evangelium ys gudt unde recht, överst de lüde sint böse,

de idt misbruken unde nicht recht annemen .

48. Wat ys doch de orsake ?

De orsake ys , dat wy armen lüde van naturen so gantz vor

dorven unde vorblendet sint , dat wy Gades wordt unde unse

salicheit weinich achten, dartho so gheit uns ock de böse viendt

mit aller list na , dat wy unachtsam unde träch werden unde

Gades wordt nicht tho herten nemen.

49. Segge my, wat ys hyr doch denn de beste radt tho ?

Dat wy uns dachlikes in Gades worde öven , unde mit ernste

Godt umme gnade anropen , unde in meticheit leeven , unde ge

dencken, dat wy dachlikes möthen vorwachten den jüngesten

dach, unde de stunde unses dodes.

2
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50. Möthen de kinder sick ock vor dem dode früchten ?

Ja, wente wy sint nicht mer vorsekert eines langen leevendes,

als de dar oldt unde kranck sint , unde solckes erfare wy ock

dachlikes.

51. Wo schöllen sick denn de kinder öven in Gades worde, de

wile se noch nicht grothen vorstandt hebben ?

Wy kinder schöllen mit vlite den Catechismum leren unde uns

darinne öven.

52. Wat ys de Catechismus vor eine lere ?

Catechismus ys de Christlike kinderlere, darinne de rechten hövet

stücke unser salicheit up dat körteste vorvatet sind.

53. Kanstu denn den Catechismum wol ?

Ja, des dancke ick Gade.

54. Segge my, in wo vele stücke wert de Catechismus vorvatet ?

In vyff stücke, unde sint desse : De tein Gebade , De Gelove,

Dat Vader unse, Van der Döpe, unde van dem hilligen Sacra

mente des lyves unde blodes Christi.

55. Ys idt genoch daran , dat du de wörde van buten kanst her

seggen ?

De wörde möthe wy thom ersten recht vaten, unde darna einen

yederen Artickel gründtliken vorstan leren , dat wy weten , wat

darinne vorvatet sy, unde wenn wy kinder prediken hören , dat

wy mercken , in welckerem Artickel des Catechismi de sermon

thom meisten gegründet sy.

66. Wortho is dy dat nödich , dat du dat merckest ?

Wente dorch desse wyse könne wy kinder wat gründtlikes uth

dem Sermone beholden unde naseggen .

57. Strecket sick denn de Catechismus so witlüfftigen ?

De Catechismus ys de rechte kerne unde dat fundament der

gantzen hilligen Schrifft, darumme so könne wy en nümmermer

genochsam leren .

58. Dat so vele gelegen sy an der eintfoldigen kinderlere, dat ge
löven vele lüde nicht.

De dat nicht gelöven, de vorstan gar nichtes in Gödtliken saken

unde bedregen sick sulvest.

59. Wo gheit dat tho ?

Wente se weten nenen gewissen grundt der Christliken lere unde

wenn se schon prediken hören, so beholden se doch weinich dar

van unde können nichtes bestendiges darvan naseggen .

60. Segge my doch körtliken , wat de vyff stücke des Catechismi

in sick hebben unde wat men daruth leren schal ?

Van den Tein Gebaden.

De Tein Gebade leren uns, dat wy Godt van herten leven schöllen

baven alle dinck . Unde darna, so vele dat uthwendige leevent

11 *
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nen, dat

belanget, dat wy ock van herten tüchtich unde fram syn unde

unsen negesten also leven unde uns gegen en schicken in allen

dingen, als wy gerne wolden , dat ist uns geschege.

61. Könne wy de Tein Gebade also van herten holden , beyde

gegen Godt unde unsen negesten ?

Van herten könne wy se twar also nicht holden als uns Godt

gebaden hefft, wente unse herte unde inwendige natur ys dorch

de angebarne sünde also gantz vordorven , dat se van sick sul

vest Gades willen unde worde nicht kan gehorsam syn . Der

halven, so vele unse herte unde natur belauget , leren uns de

Tein Gebade erkentenissen unser sünde , dat wy möthen beken

wy van naturen arme vorlaren sünders sint, de Gades

gebade van herten nicht holden können .

62. Dewile wy van herten de Tein Gebade nicht holden können,

ys idt denn ock van nöden , dat men sick mit dem uthwendigen

Jeevende in de wercke der gebade schicke ?

Wowol dorch de uthwendigen wercke de Tein Gebade nicht ge

holden unde vorfüllet werden , so gevallet dennoch Gade de uth

wendige tucht unde gehorsam , unde wil, dat ein yeder eerlick

unde fram sy van leevende in synem stande; wente ein unge

horsam unde modtwillich leevent kan Godt nicht lyden .

63. Helpen uns denn ock desse guden wercke, dat wy salich werden ?

Salich könne wy dorch unse uthwendigen framicheit nicht wer

den ; överst se ys uns nütte und van nöden umme desses lee

vendes willen, up dat wy under einander in frede unde einicheit

leeven ; unde wil uns derhalven Godt hyr up erden in dessem

leevende deste mer gnade unde gelück geven . Wente sowy

nicht tüchtich unde fram sint, so wil uns ock Godt wedderumme

straffen mit armodt, kranckheit unde anderem ungelücke; ya

ock dartho mit der ewigen vordömenisse, so wy anders unse lee

vent nicht beteren und unse sünde vor Godt bekeunen unde

gnade bidden .

Van dem Geloven.

64. Segge my , wo werden denn de gebade Gades erfüllet unde

wo kame wy tho der ewigen salicheit ?

Solckes geschüth nicht dorch uns unde unse wercke, sonder dorch

den Heren Jesum Christum , wente den hefft uns Godt de Vader
uth gnaden geschencket, dat he vor uns ys minsche geworden

unde hefft den dodt geleden, up dat dorch syne unschuldt unse

schuldt betalet wörde unde den gebaden genoch gescheege, unde

solkes leret uns dat ander stücke des Catechismi, nömliken

de Gelove.

65. Wat ys de Gelove vor eine lere ?

De Gelove ys de tröstlike lere des Evangelii van Gades guade
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unde barmherticheit, dorch den Heren Christum uns geschenket,

ane alle unse vordenst unde werdicheit.

66. Wo wyth strecket sick de Gelove ?

Allene gegen Godt, dat, wo wol wy arme vorlaren sünders sint

unsent halven , so gelöve wy dennoch, dat wy
alles van Gade

hebben unde krigen dorch synen leven söne Jesum Christum uth

gnade unde barmherticheit , als ick dy denn thovörn körtliken

vortellet hebbe na lude der Artickel unses gelovens.

67. Schal men sick denn allene trösten der gnade unde barm .

herticheit Gades in den saken ?

Ja, wente dewile wy yo bekennen in dem ersten Artikel unses

gelovens, dat wy lyff unde seele unde dith tidtlike leevent van

Gade dem Vader uth gnaden hebben , so bekenne wy ock , dat

wy vele mer uth gnaden hebben dorch den Heren Christum vor

gevinge der sünde unde dat ewige leevent, wente, so wy dat

geringeste uth gnaden hebben unde nicht uth unsem vordenste,

so könne wy dat gröteste, alse dat ewige leevent, veel weiniger

dorch unse wercke unde vordenste erlangen.

68. Könne wy ock van uns sulven desse lere des gelovens vaten

unde annemen ?

Dat könne wy armen lüde nicht don, sonder dat möthe wy ock

uth gnaden hebben dorch den billigen Geist unde solckes be

kennen wy in dem drüdden Artickel unses gelovens, wente flesch

unde blodt ys tho swack dartho unde kan de lere des gelovens

van sick sulyest nicht vaten , vele weiniger darby bliven unde

sick daran holden dorch den geloven gegen anfechtinge der sünde

unde des dodes. Darumme so ys de rechte gelove nicht unse

werck, sonder eine Gades gave unde ein werck des hilligen Geistes.

69. Dorch wat wyse unde myddel gyfft de hillige Geist gnade

unde erkentenisse des gelovens ?

Solckes geschüth in der hilligen Christliken Gemene, dar men

dat Evangelium prediket unde de hilligen Sacramente uthdeelet

na dem bevele Christi.

70. Wat ys de hövetartickel, darinne beyde, lere des Evangelii

unde de hilligen Sacramente, vorvatet sint ?

Dat ys desse Artickel unses gelovens: Ick gelöve vorgevinge der

sünde; wente solckes leret uns dat Evangelium unde wert uns

ock gegeven dorch de hilligen Sacramente, wente wy werden ge

döpet unde entfangen dat hillige Sacramente allene darumme,

dat wy krigen vorgevinge der sünde uth gnaden unde barm

herticheit dorch den Heren Christum ane alle unse vordenst.

Van dem Gebede.

71. So wy dorch den geloven in Christum unser salicheit gewys

unde seker sint , wortho ys uns denn dat Vader unse van nöden

tho beedende ?

War ysset , dat wy der salicheit gewys unde seker sint dorch
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den geloven in Christum ; överst dewile wy hyr up erden leeven,

so sint wy dennoch arme minschen, dar noch sünde unde aller

leye gebrecklicheit inne regert unde dartho so ys de böse geist

unse viendt , de uns mit aller list nastellet. Derhalven ys uns

armen lüden hoch van nöden , dat wy in fruchten unde demödi

cheit leeven unde dat wy dorch dat gebedt dachlikes mit allem

ernste Godt den hemmelschen Vader anropen unde bidden , dat

he uns wille gnade geven unde in dem rechten geloven erholden ,

up dat de Düvel unde sünde in uns de averhandt nicht krige.

72. Worumme scholle wy Godt denn vörnemliken bidden ?

Vor allen dingen scholle wy Godt bidden unde anropen in den

saken, de unse ewigen salicheit belangen , als umme syn hillige

wordt unde den rechten geloven unde dat de sünde unde Düvel

in uns unde in der gantzen welt de averhandt nicht krigen .

Darnegest, dat uns ock Godt van allem anderem övel unde un

gelücke, lyves unde der seelen gnedichliken vorlösen wille in

dessem leevende ; unde idt sint alle desse stücke ordentliken vor

vatet in dem Vader unse.

73. Wo schal men sick bereden tho dem gebeede ?

Dat wy Gade unse nodt unde gebreke klagen unde gelöven , dat

he umme synes wordes unde thosage willen uns wil gnedichliken

erhören alse ein barmhertich vader syne armen kinder, wenn se

in nöden sint.

74. Vorwerpet uns denn Godt nicht umme unser sünde willen,

wenn wy beeden ?

Godt wil nemandt umme der sünde willen vorwerpen , sowy

anders nicht modtwilligen in sünden leeven unde Godt bidden ,

dat he uns unse schuldt unde gebreklicheit wil vorgeven dorch

Christum . Derhalven schölle wy uns de sünde van dem gebede

nicht affschrecken laten.

Van der Döpe.

75. Segge my doch ock körtliken, wat ys de billige Döpe ?

De hillige Döpe ys de rechte anfang unses Christendomes ; wente

gelick alse wy natürlike minschen gebaren werden up erden

dorch de uthwendigen gebort van vader unde moder, also werde

wy dorch de hilligen Döpe geistliken gebarn , dat wy Christen
heten unde Gades kinder sint.

76. Wo gheit dat tho ?

Wente Godt nimpt uns an in der hilligen Döpe unde vorgifft

uns unse sünde unde wil unse gnedige Godt syn.

77. Woruth wetstu dat ?

Dat weth ick uth dem worde unde beveele Christi, dardorch de

Döpe ingesettet ys unde ere krafft hefft; wente Christus secht:

Döpet se in dem namen des Vaders unde des Sönes unde des

>
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hilligen Geistes, daruth denn volget, dat Godt Vater, Godt Söne,

Godt hillige Geist uns armen kinder annimpt, wenn wy gedöpet

werden, vor syne kinder unde maket uns tho erven der ewigen

salicheit.

78. Wo schölle wy denn unser Döpe gebruken ?

Wy schöllen er also gebruken, dat wy uns mit der hilligen Döpe

trösten unse gantze leeventlank gegen dem Düvel unde sünde

unde vast gelöven , dat wy Christen unde Gades kinder geworden

sint in der hilligen Döpe unde, so vele unse uthwendige leevent

belanget, dat wy stedes thorügge dencken , dat uns Godt in der

hilligen Döpe hefft vor syne kinder angenamen ; derhalven so

möthe wy ock unse leevent beteren unde den sünden affsterven .

79. Wo schölle wy dat vaten unde vorstan , dat idt so groth dinck

ys mit der Döpe ?

Solckes vate wy unde vorstan allene dorch den geloven , wente

idt sint ydel hemmelsche güder, de uns in der hilligen Dope

van Gade gegeven werden , de vor der werlt gantz vorborgen

sint unde de minschlike vornufft nicht begripen kan.

80. Können de klenen kinder dennoch gelöven ?

Ja, gewysliken können se den rechten geloven hebben, wente de

gelove ys nicht ein werck unses vorstandes effte olders , sonder

ein werck unde gave des hilligen Geistes. Unde dewile Christus

sprickt Joan . 3. cap. dat wy möthen uth dem water unde Geiste

weddergebaren werden , so volget daruth , dat de hillige Döpe

den kinderen so wol tho hört als den olden, unde dewile Godt

ys almechtich , so kan ock de hillige Geist de kinder in der

Döpe annemen und en den rechten geloven geven , baven alle
unse vorstandt unde weten.

81. Hyruth kan ick nu wol mercken, dat de Wedderdöpers gantz

vorblendet unde unvorstendich sint, de sick bedüncken laten, der

kinder Döpe sy unrecht.

Gewyslick sint se vorblendet unde gantz unvorstendich , wente

se vorlöchen mit erer wysheit alle Artikel unses gelovens unde

bekennen , dat Godt nicht almechtig sy , wowol dat se idt so

groff nicht heruth seggen . Thom anderen , wat willen se doch

van unsem vorstande unde older seggen ; könne wy doch nicht

vorstan unde weten , wo wy sint minschen geworden dorch de liff

like gebordt, wo vele weiniger könne wy denn dorch unsen vor

standt unde older desse unse geistliken gebordt vorstan unde
annemen.

82. Nu vorsta ick, dat idt grothe dorheit ys, dat men uth minsch

liker vornufft wil van Gödtliken saken handelen. Överst segge

my doch ock körtliken , wat dat hillige Sacramente sy ?

Dat ys de warhafftige lyff unde blodt Jesu Christi na lude de

würde unde insettinge Christi, als ick dy denn ock rede thovörn

gesecht hebbe.

>
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syn reine

83. Wortho scholle wy des Sacraments gebruken ?

Up dat wy gewisliken weten, wat Christus by uns gedan hebbe,

nömliken, dat wy gelöven, dat wy dorch synen dodt unde blodt

vorgetent allene hebben vorgevinge der sünde. Derhalven so

kamen averein de hillige Döpe, dat Evangelium, dat Vader unse,

dat hillige Sacrament in dessem hövetartikel unses Christliken

gelovens : Ick gelöve vorgevinge der sünde.

84. Wowol ick van olders wegen wol könde dyn vader syn , so

moth ick doch bekennen , dat ick solck gründtlick beschedt van

der Christliken lere thovörn nicht gehört hebbe unde dancke dy

derhalven vor gude underrichtinge .

Dancke Gade vor syne gnade , de uns armen lüden

wordt hefft wedder gegeven , dat wy kinder nu mer gründtlikes

beschedes weten in den saken der ewigen salicheit , als in vör

tiden olde lüde gewust hebben.

85. Ja nicht allene olde lüde , sonder alle Papen unde Mönnicke

hebben solk beschedt nicht gewust van Gödtliken saken .

Wat Papen unde Mönnicke vor lüde sind, dar weth ick weinich

beschedt van . Ick hebbe yo wol van Papen hört seggen, överst

my düncket , dat desulven arme unvorstendige lüde sint. Van

Mönnicken hebbe ick ock yo wol seggen hört , överst dat ick

dencke hebbe ick nüwerle einen gesehen ,

86. Wo oldt bistu denn van yaren ?

Ick gha nu in myn twölffte jar , derhalven bidde ich dy , du

willest my seggen, wat doch Papen unde Mönnicke vor lüde ge

wesen sint unde wo se mit umme geghan hebben .

87. Se plegen wynkelmissen tho holden unde hadden lange kleder

an unde de Mönnicke weren bescharen 'unde drögen kappen .

Lever, segge my doch, in wat menynge deden se dat ?

88. Dat se dorch de wercke möchten salich werden unde ock

ander lüde in den hemmel helpen , den se de guden wercke mit.

deleden.

Jesu, wat hör ick van dy seggen !

89. Dat ys noch dat geringeste , wente se dörften noch wol mer

seggen , dat se dorch ere wercke unde missen de vorstorven seelen

könden uth den pynen des Vegevürs vorlösen.

Och Here Godt, welck unvorstand ys dat gewesen , wente de lüde,

als ick van dy höre , hebben eren Geloven unde Vader unse

nicht gekondt.

90. Scholden se den Geloven unde Vader unse nicht gekondt

hebben ? se plegen alle beyde in den Missen dachlikes up latin

tho singen .

Se mögent gesungen effte gelesen hebben , vorstan hebben se

idt nicht.

91. Worby kanstu dat weten ?

Wente dat se mit eren wercken wolden salich werden unde

>
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ander lüde ock dar mit in hemmel helpen, als du sechst, dat

wil in den Credo nicht unde dat Vader unse kan idt ock

nicht liden .

92. Dat möchte ick gerne van dy hören.

Wy bekennen in den Artickelen unses gelovens : Ick gelove

vorgevinge der sünde, unde wy bidden yo in dem Vader unse :

vorgiff uns unse schuldt. So wy nu könden dorch wercke

genoch don vor unse unde ander lüde sünde, so were unse ge

love van vorgevinge der sünde unrecht unde Christus möste

geerret hebben, dat he synen Apostolen unde uns allen gelert

unde bevalen hefft tho betende : Vorgiff uns unse schuldt.

93. Ys denn de Misse nen gudt werck ?

Ick hebbe thovörn gesecht, dat uns Christus syn lyff unde blodt

gegeven hefft tho ethen unde tho drinckende in dem Sacramente

tho syner gedechtenisse. He hefft överst nicht bevalen, dat ein

Pape vor syne egene personen schal Misse holden unde mit dem

Sacramente handelen unde dar ein sonderlick gudt werck uth

maken, dat he idt anderen lüden mitdele unde sonderliken den

seelen, de van hyr vorscheden sint.

94. Efft idt de Here Christus so nicht bevalen hefft, so ys idt

dorch den Pawest ingesettet unde de billige Kercke hefft idt also

angenamen unde geholden .

Des hefft de Pawest nene macht , wente de Here Christus hefft

den Apostolen bevalen, dat Evangelion tho predikende unde tho

lerende alles, wes he uns gebaden hefft; he hefft en överst nene

gewalt gegeven , dat se schollen eine voranderinge maken na

erem gutdüncken gegen syn bevel.

95. Wat wultu hyruth besluten ?

Dar wil ick also uthsluten : hebben de Apostele de macht nicht

gehat, mit dem Sacramente wes tho handelnde, dar se nen bevel

van hadden , vele weiniger hefft de Pawest efft ander lide de

macht.

96. Vordömestu denn alle lüde, de van der Missen geholden hebben

unde synt in des Pawestes regimente gestorven ?

Ick vordöme nemande, wente Godt ys mechtich genoch syne

utherwelden tho retten unde tho erholden midden in dem erdome

unde dode. Överst ick segge
dar van , dat wy

Christen

heten, schollen uns allene holden an de Artickel unses gelovens

unde an dat bevel Christi.

97. Wo drengestu so hart up de Artickel des gelovens unde up
dat wordt unde bevel Christi ?

Wente wy heten Christen van anders nemande denn van Christo

unde wenn wy mit sünden beladen syn unde liggen im dodt

bedde, so wert noch Keiser effte Pawest helpen können , denn
unse Here Christus allene etc.

wy, de
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98. Wat holstu van den lüden, de dar seggen, se willent so lange

ansehen mit dem Evangelio , dat Keyser unde Köninge mit dem

Paweste der saken eins werden ?

De so van der sake reden, dat sint dubbelde narren , wente thom

ersten seggen se, dat se idt willen so lange ansehen und sint

doch eres leevendes nicht eine stunde vorwisset ; thom anderen

so buwen se mer up minschen denn up Christum sulvest. Wente,

so men nicht wil dat Evangelium annemen unde thom Sacra

mente ghan , eer idt de Keiser und ander grothe heren annemen ,

dat is yo de minschen werdiger achten , denn Christum sulven .

99. Schal men denn Keyser unde Köninge nicht groth achten ?

Ja, gewysliken schal me se groth achten, överst in werltliken

saken unde uthwendigen regimente, wente dar syn wy Christen

ock unser övericheit van Gades wegen underworpen mit lyve

unde gude. Överst in saken de ewigen salicheit belangende

möthe wy uns allene an den Heren Christum unde syn wordt

holden unde idt möthen Keyser unde alle grothe heren ock sul

vest dat don, so se anders willen salich werden .

100. Ick höre noch nen underschedt van dy , överst etlike lüde

sint so egensynnich nu thor tidt, dat seseggen , men predike, wat

men predike, se willen vast hy dem olden geloven bliven unde
dar schal me se ock nicht van bringen.

Wolde Godt, dat se unde wy alle könden vast by dem olden

geloven bliven , wente idt ys yo de rechte olde gelove , den de

Here Christus unde de Apostele geprediket hebben , dar segge

wy ock yo van . Överst dat de Pawest unde andere minschen

darna erdichtet und ingesettet hebben, dat ys ydel nye dinck,

dardorch de rechte olde love vorfalschet unde vordorven ys.

101. Sechstu denn , dat de Pawest ein vorfelscher des gelovens sy ?

Dat heffste my thovörn sulvest bekennet, do do sedest, dat Papen

unde Mönnicke hadden Misse geholden unde kappen gedragen

in der meninge, dat se sick unde ander lüde dardorch konden

salich maken, ock de seelen uth dem Vegevür vorlösen. Segge

my, sint dat nicht ydel nye fünde, dar van nicht ein wordt steit

in dem olden Credo.

102. Dat moth ick wol bekennen. Överst so de lere van dem

Vegevür scholde unrecht syn, so were de werlt schendtliken dorch

dat Pawestdom bedragen !

De rekenschop will ick dy lichtliken maken uth dem Artickel

des gelovens, dat du my bekennen schalt, dat idt ydel erdichtet

dinck ys mit dem Vegevür.

103. Dat möchte ick gerne hören.

Wy bekennen also in unsem geloven : Ick gelöve eine hillige

Christlike Kercken , gemenschop der Hilligen , vorgevinge der

sünde. Dar bekenne wy yo , dat wy hyr up erden in der hilligen
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Christenheit, dar dat Evangelium geprediket wert unde de hilli

gen Sacramente uthgedelet werden , krigen vorgevinge der sünde.

Dewile överst, dat na dessem leevende uphört dat predickampt

unde de gebruck der Sacramente, so ys ock nen höpen mer vor

handen tho krigende vorgevinge der sünde. Daruth folget nu

klarliken, dat idt falsche ungewisse lere ys van dem Vegevür. Ick

wil noch swigen , als du bekennest, dat se gelert hebben genoch

don vor de sünde in dem Vegevür, efft dat dorch seelmissen

unde der geliken wercke de pine scholde den seelen vorkörtet

werden, wente dat ys tho groff unde ys gantz gegen den Artickel

unses geloven : Ick gelöve vorgevinge der sünde.

104. Na desser rekenschop scholdestu wol dat gantze Pawestdom

vorwerpen ?

Ja, dat ys even de rechte meninge, wente wy möthen alles vor

werpen, dat de Artickele unses gelovens nicht liden willen . Idt

gevalle denn der werlt edder nicht, dat mach sick behelpen.

Van der hilligen Kercken.

105. Segge my, wenn dat Pawestdom vorworpen wert , wo blifft

denn die hillige Kercke ?

De hillige Christlike Kercke kan wol syn unde bliven ane den

Pawest, wente wy bekennen yo in unsem geloven : Ick gelöve

eine hillige gemene Kercken effte Christenheit; wy seggen yo

nicht : Ick gelöve eine Pawestlike effte Römische Kercken.

106. Wat ys denn de hillige Christlike Kercke ?

De hillige Kercke ys de gemene vorsamlinge aller gelövigen, de

dar gehilliget wert dorch den hilligen Geist , na lude des Ar

tickels unses gelovens.

107. Worby kennet men denn de hillige Kercken ?

De kennet men allene darby, dat se de reine Lere des Evangelii

hefft unde den rechten gebruck der hilligen Sacramente unde ys

an nene gewisse stede, personen, kleder unde der geliken uth

wendige dinge gebunden .

108. Schal dar denn nen gewys hövet syn in der billigen Kercken ?

De hillige Kercke hefft ein gewys hövet, dat ys Jesus Christus,

wente yeder Christgelövich minsche ys in der hilligen Kercken

gelick als ein ledtmate in einem lyve under dem hövede Jesu

Christo.

109. Segge my, dorch wat wyse bliven wy denn under dem hövede

Jesu Christo ?

Denn so blive wy by unsem hövede Jesu Christo, wenn wy uns

holden allene an syn wordt unde an den rechten gebruck der

hilligen Sacramente.

110. Wo wert dat wordt Christi unde de rechte gebruk der Sacra.

mente erholden in der Kercken ?

Solckes geschüth dorch truwe unde Godfrüchtige predikers, unde
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solcke predikers de gifft God ; darumme so möthe wy ock Godt

dar dachlikesumme bidden.

111. Hefft dat ock Christus bevalen tho donde ?

Ja, wente dat ys de vörnemeste Artickel in dem Vader unse,

darinne wy vor allen anderen dingen den hemmelschen vader

bidden, dat syn name gehilliget werde.

112. Dewile du sechst, dat Christus sulyest dat hövet der hilligen

Kercken sy, wat schal men denn van dem Paweste unde anderen

Bisschöppen unde Prelaten holden ?

So se willen erem namen unde ampte genoch don , so sint se

schüldich, dat se dat Evangelion prediken unde de Sacramente

uthdelen na dem bevele Christi, nicht dat se macht hebben mit

minschen gesetten de Christenheit tho besweerende eres gevallens .

113. Wat sechstu ? Scholden se sulvest prediken , se könnent noch

nicht liden , dat ander frame lüde de warheit leren ; wo dünket

dy darby ?

Dar dünket my even by, alse Christus secht Matth. XXIII cap.

Wee juw Schriftgelerden unde Phariseyen , gy hüchelers , de gy

dat hemmelrike thosluten vor den minschen , gy kamen dar nicht

henin, unde de dar henin willen , de late gynicht henin ghan .

114. Ick moth wider fragen : schal dar denn nene straffe unde

gehorsam syn in der hilligen Kercken ?

Ja, wente idt ys beyde gehorsam unde straffe van nöden ; överst

mit sonderlikem gudem beschede.

115. Warlick, dat gude beschedt möchte ick gantz gerne hören .

De gehorsam der hilligen Kercken strecket sick nicht wider,

denn dat men dem Evangelio Christi, dat dar geprediket wert,

gelöve unde van herten fram werde. De straffe överst ys , dat

de yennen , so dar modtwillich under dem Evangelio leeven unde

in graven schendtliken lasteren sticken, dorch de predikers ernst

liken vormanet werden unde, so se sick nicht beteren willen , dat

se tho dem hilligen sacramente nicht gelaten werden so lange,

dat se sick bekennen unde er leevent beteren. Överst mit der

dadt unde uthwendiger gewalt de lüde tho straffende unde

drengende hebben Pawest unde Bisschoppe unde alle Prediker

nene macht.

116. Mit der wyse scholde wol nicht vele gudes uth dem Evan

gelio kamen unde scholde ein yeder wol nasynem egenem modt

willen handelen unde leeven.

Nicht also , wente uthwendige straffe unde dwanck moth ock

nicht nabliven ; överst de uthwendige straffe gehört nicht tho

den deneren der Kercken, sonder der wertliken Overicheit, wente

de hefft God dar tho geordent unde ingesettet , dat se de uth

wendigen sünde mit der dadt straffen schal. Derhalven ,

dat Evangelium van vorgevinge der sünde geprediket wert ,

wenn

so
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moth de wertlike Overicheit ock mit vlite unde allem ernste

eres amptes warnemen, up dat de lüde des Evangelii nicht mis

bruken tho erem modtwillen unde schandtdeckel .

117. Ick menede under dem Evangelio scholden alle lüde fram

werden ?

De meninge wert dy feylen, wente dat Evangelium nimpt nicht

ein yederman an, sonder allene de yennen , den Godt sonderliken

gnade gifft, unde de van dem hilligen Geiste erlüchtet werden .

Derhalven so moth de wertlike Overicheit mit grötterem ernste

der straffe gebruken wedder allerleye sünde unde schande alse

thovörn, do dat Evangelion so reine nicht gelert ward.

118. Worumme ys dat van nöden ?

Wente idt röget sick in der werlt under dem Evangelio de Düvel

sulvest unde allerleye sünde unde schande kümpt an den dach ,

denn idt lett sick ein yedermann bedüncken , he sy fry unde

möge don wat he wil .

119. Wo kamen doch de lüde in dessen unvorstandt unde mis

bruck ?

Dar kamen se in dorch ere egene bösheit dewile se dat Evan

gelium nicht recht annemen unde maken uth der geistliken fry

heit des gelovens eine uthwendige fleschlike fryheit. Derhalven so

hefft dat Evangelium nene schuldt daran, dat de lüde böse sint.

120. Men gifft överst desser nyen Lere des Evangelii de schuldt,

dat idt nu thor tidt so övel thosteit in Steden unde landen.

De schuldt ys nicht by dem Evangelio, sonder by heren unde

frouwen unde sonderliken by der wertliken Overicheit , dat ein

yeder de synen nicht straffet unde thom besten holdt alse he

tho donde schüldich ys unde , nademe ein yeder dar mit dorch

de finger sütht, so nimpt ock alle sünde unde schande de över

handt in der Werlt, dat men er thom latesten ock nicht weeren

kan ; wat kan dat leve Evangelium denn dartho don ?

121. War ys dat ; överst dewile denn vader unde moder unde de

Overicheit so vorsümelick sint in der straffe, were idt denn nicht

gudt , dat men den geistliken unde den predikern de straffe thom
dele wedderumme bevöle, als idt denn thovörn im Pawestdome

gewest ys ?

Ick wil de warheit seggen , de werlt were idt nicht beter werd,

denn dat se nye Officiales unde schynders wedder krege, överst

nu mach idt nicht gescheen, wente de Here Christus hefft idt

vorbaden unde kann nicht liden , dat beyde geistlick unde wert

lick regiment in einander vormenget werden .

122. Wat ys doch de orsake ?

Wente de Bisschoppe unde Presters schollen dat Evangelium

prediken , beden unde studeren in der hilligen schrifft unde, wenn

se des willen mit vlite unde ernste warnemen, so hebben se ge
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noch darmit tho donde , dat se nicht veel överiger tidt hebben

mit anderen saken sick tho bekümmerende.

123. Schal dar denn nene ordeninge in der Kercken syn ?

De Kerckenordeninge ys vörnemliken daran gelegen , dat dat

Evangelium reine unde mit vlite geprediket werde unde de

hilligen Sacramente recht uthgedelt na dem bevele Christi unde

darbeneven, dat me mit den uthwendigen Ceremonien vornuff

tigen handele tho der beteringe des volckes unde dat de swacken

nicht geergert werden.

124. Wo schollen denn de predikers erwelet unde angenamen werden .

Dat schal ordentliken gescheen dorch de övericheit unde dorch

de Predicanten, so rede thor stede sint , wente idt schal sick

nemandt thom predickampte sulven indrengen , idt sy denn, dat

he dartho geeschet werde.

125. Gehört da nicht mer tho ?

Idt schollen de nyen erweleden Predikers thom ersten gude ge

tüchnisse hebben der lere und des leevendes unde darna ock

vorhört werden in den vörnemesten Artickelen der Christliken

lere unde, wenn sein er ampt treden , schollen se dorch dat

gebedt unde upplegginge der hande öffentliken vor der Gemeine

werden angenamen und bestediget.

126. Schollen se denn nicht gewyet werden van dem Bisschoppe ?

Idt were wol gudt unde nödick , dat desse ordeninge unde wye,

darvan ick gesecht hebbe , dorch de Bisschöppe geschege unde
se weren idt ock tho donde schüldich , wenn se wolden erem

ampte genoch don .

127. Don se erem ampte nicht genoch , wyen se doch.

Ick weth nicht , wat der Bisschöppe wyinge gewesen ys, wente

dat ick weth, kenne ick nemande, de by mynen tiden , dat ick

dencke, up des Pawests wyse gewyet ys. Derhalven do so wol

unde segge my doch , wo is doch der Bisschöppe wyinge tho

geghan ?

128. Heffstu dat nüwerle gehört ? De Bisschöppe plegen de jungen

Prester sulvest nicht tho examineren , sonder dat bevölen se dem

Scholemester effte eren Officialen unde desulven frageden en gar

nichts in der hilligen schrifft, (wente dar vorstünden se sulvest

nicht van) sonder efft se ock recht lesen unde wat singen kon

den, unde so se dar ychteswes van konden , wörden se thogelaten,

dat se tho Presteren gewyet worden.

Erbarme sick Godt aver solck examineren unde prester wyen ;

dat ys even thogeghan als de Here Christus secht, wenn de eine

blinde den andern leydet, dat se beyde in de kulen vallen .

Överst segge my, wat deden doch de Bisschoppe sulvest hyrtho ?

129. De Bisschöppe tögen dubbelde missgewandt an ; dartho had

den se ock ere kronen, staff unde hanschen und hadden vele sel
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sames wesendes ummehand unde streken den jungen Prestern

ölie up de finger unde up dat hövet unde den ölie heten se den

hilligen kresdom unde dyth sulve heten se Prester ordineren effte

wycn .

Jesu, welck ein lecherlick handel ys dat gewesen ; idt ys överst

erbamlick , dat se also groff fantasert hebben in den hogen saken,

de de hilligen Kercken belangen . Ick bin nicht gelert , dartho

ock noch unerfahren, doch so weth ick van Gades wegen yo dat

wol, dat van solckem presterwyen gar nichts steit im nyen Testa

mente. Wente men lest yo nicht, dat de Here Christus effte

de leven Apostelen hebben also prester gewyet effte prediker

ordineret.

120. Se seggen överst, idt sy im olden Testamente also gewesen.

What ghan uns , dewy Christen heten , des olden Testaments

ceremonien an . Dit ys de frage, efft ock unse Here Christus

solkes bevalen hebbe, edder de Apostel darna gedan unde gelert

hebben ưnde efft idt ock in den Credo wil.

131. Schollen dar denn nene Bisschoppe syn in der hilligen
Kercken ?

Idt were wol nödich , dat dar rechte Bisschöppe weren , de ein

vlitich upseent hedden , dat Gades wordt recht geprediket wörde
unde dat der falschen lere unde allerleye Ketterie geweeret worde.

132. Is dat denn allene der Bisschöppe ampt ?

Ja, wente episcopus heth de yenne, de ein vlitich upseent hefft

in der Kercken , dat dat Evangelium reine geprediket werde und

alle dinck recht thogha .

133. Als du sechst, so vorsta ick, dat alle valsche lere und Ket

terye uth der orsake de averhand nimpt, dat de Bisschöppe unde

Prelaten eres ampts nicht mit vlite warnemen .

Uth anders nener orsake , wente dat tho desser tidt de wedder

döpers unde ander böse Secten , so in allen landen inryten,

kumpt anders nergen her , denn dat de bisschöppe unde geist

liken sick der rechten lere des Evangelii nicht annemen unde

vorschaffen nicht , dat dorch frame gelerde predikers de lüde

recht underrichtet werden in der erkentenisse des Evangelii.

134. Helpen doch de geistliken mit aller macht dartho, dat de

Wedderdöpers unde alle andere Secten gestraffet werden .

Dat ys war ; överst se helpen ock dar wol tho mit aller macht,

dat dat rechte Evangelium nicht geprediket werde.

135. Schal men denn de Wedderdöpers nicht straffen ?

Dat men de Wedderdöpers unde andere uprörsche Secten straffet,

ys gudt unde recht. Överst ik segge , dat der bischöppe unde

geistliken ampt vörnemliken ys, Gades wordt recht to predikende,

effte yo ere undersaten tho vorsorgende mit guden predikeren,

darmit dat volck möchte recht underrichtet werden in Gödtliken
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saken, up dat solcke secten möchten nabliven unde de averhandt

nicht krigen.

136. Men hefft yo thovörn van solcken Secten unde unenicheit

nicht gehört in dem Pawestdom , als nu geschüth ; wo gheit dat tho ?

De orsake ys , als ick thovörn gesecht hebbe, dat under dem

Evangelio de Düvel sick allenthalven röget, up dat he de lere

des Evangelii vordunckere, effte yo den lüden vordechtich make,

alse queme dar nicht gudes uth .

137. Wo schal men sick denn holden ?

Men moth sick holden an de reinen lere des Evangelii na lude

der Artickel unses gelovens unde laten sick nicht erren unde

bewegen de mannichfoldigen ergernisse de dar beneven infallen.

138. Ick kenne vele framer lüde, de dar menen , idt scholde beter

werden, wenn dar ein concilium wörde geholden in der Christenheit.

Idt ys varlick, sick up ein concilium tho vorlatende in saken

der salicheit, dewile wy nicht gewys sint , wo lange wy leeven

schollen, wente wo wol ick nicht old bin, so hebbe ick dennoch

vele lüde gekent, de up dat concilium sint hen gestorven , wo se

överst gefaren sint, dat mach Godt weten.

139. Were idt denn böse, dat dar ein Concilium wörde geholden ?

In wat meninge menestu, dat men scholde ein concilium holden ?

140. Dat men möchte reten, wat men recht gelöven scholde unde

wo men scholde salich werden.

Ick mene unde gelove yo , dat in den saken der salicheit sy de

Here Christus unde syn wordt concilium genoch , wenn wy an

ders gelöven wolden .

141. Were idt denn nicht gudt , dat enicheit wörde in der Chri

stenheit ?

Dat were yo gudt unde were Godt mit allem vlite darumme tho

biddende ; överst idt möste also thoghan , dat mit dem beschede

enicheit wörde gemaket , dat de Pawest van synem erdome aff

stünde unde dat wy allene by dem rechten Credo bleven unde

by dem gebruke der hilligen Sacramente, als idt Christus be

valen hefft.

>

142. Könde men de sake denn nicht middelen ?

Se lett sick nicht middelen effte byleggen, wente Christus secht :

Ick bin de wech , de warheit unde dat leevent. Derhalven moth

men idt alles so bliven laten , als idt Christus gelert unde vor

ordnet hefft unde gar nichts darinne vorandern effte vageven .

143. Mit der wyse so wert men dy unde dynes geliken nicht vor

Christen , sonder vor Ketters unde de ungehorsam sint, holden.

Dat moth men sick nicht erren laten , unde wenn uns de werlt

vorachtet unde vorvolget umme des Evangelii willen, so möthe

wy uns trösten mit dem Artickel unses gelovens: Ick gelöve,

>

>
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dat Christus wert wedderkamen tho richtende de leevendigen

unde doden. Tho dem Artickel möthe wy appeleren unde ge

dencken, dat wy denn werden wol erfaren, wol de rechten Ket

ters gewesen sint, effte nicht.

144. Men secht, dat idt vele bisschöppe unde prelaten unde ock

de Pawest sulven wol better weten, överst dewile dad idt ersten

van en nicht hergekamen ys, so willen se idt ock nicht vor recht

erkennen unde nene reformation lyden.

Dar late ick se vor raden ; se mögen wol thosehen, dat se umme

tydtliker eere unde gudes willen, de eere der minschen nicht

lever hebben, als de eere Gades, alse Christus van den Phariseen

secht, de even ock tho ten tiden so gesynnet weren. Överst

segge my, wat hebben se mit erem stolten koppe unde klockheit

uthgerichtet, unde wor sint se nu ?

145. Dat moth ick wol bekennen , dat se övel gefaren sint ; överst

segge my doch eine gründtlike meninge, wat ick doch don schal,

dewile idt nu thor tidt so twypartich in der welt thosteit ?

Dat wil ick gerne don, so veel als ik uth Gades gnaden daryan

vorsta unde hebbe idt dy ock rede thovörn genochsam gesecht.

Idt ys de beste radt unde meninge in saken der salicheit, dat

ein yeder sick holde an de reinen lere des Evangelii na lude

der Artikel upses gelovens unde Godt stedes umme gnade bidde

unde dene synem negesten so veel em tho donde mögelick ys in

synem stande unde so em ein crütze effte ungelücke wedder

varet, dat he sick tröste mit Gades worde unde sonderliken mit

dem Artickel unses gelovens, dat idt eine korte tidt sy in des

sem leevende unde dat wy werden vam dode wedder upstan

unde mit Christo ewich leeven.

146. Desser dyner wörde wil ick, efft Godt wil, myn leeventlanck

wol gedencken unde , so veel als ick van dy höre, vormercke ick

wol, dat idt eine sonderlike Gades gave ys, de sake des Evangelii

recht tho vorstande.

Gewysliken ys idt eine Gades gave ; wente so idt dat nicht were,

so wörden allene de klocken unde wysen lüde desser werlt dat

Evangelium thom ersten annemen unde idt worden de unvorsten

digen unde sonderliken wy kinder dar nicht gründlikes van weten .

147. Godt geve dy synen segen unde gnade, dat du mögest also

vordan leren unde thonemen, so machstu hyrnamals velen lüden

Dat geve yo Godt na synem willen, unde dar bidde ick en ock
stedes umme.

148. Wo lange heffstu nu in de schole geghan ?

Ick bin by der schole gewesen, sint dat ick achte yar bin . oldt

gewesen ; överst idt ys noch kinder werck mit my.

149. Segge my, woldestu wol gerne by der schole bliven ?

Dat dede ick wol van herten gerne, wente ick hebbe dar grothe

Spiegel , Bonnus. 12

nütte syn .
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lust tho; överst ick befrüchte my, myn vader ys des vormögens

nicht, dat he my darby holden kan .

150. Heffstu dar lust tho, als du sechst , so wert dy ock Godt

dorch framer lüde hülpe wol vorsorgen , wente ick hebbe idt

vaken seggen hört , dat de kinder, de in armode studeren , dar

werden vaken de geschickesten lüde van .

Ick mach werden wat Godt wil, överst ick hape, dat my de

armodt van der schole nicht bringen schal unde scholde ick ock

grothe nodt lyden.

151. Du heffst idt alrecht vör, Godt rholde dy by dynem synne.

Överst segge my doch , wultu 'dennby der schole bliven , dat du
ein prediker machst werden ?

Dat were myn höpen wol , wenn my unse Here Godt wolde

gnade dartho geven.

152. Woldestu nicht lever ein ander groth here werden, effte ein

rick kopman ?

Dat were wol eine meninge, wenn ick myn egen vordel unde

genütt allene wolde söken , wowol dat grote heren ock alle tidt

eren willen nicht hebben unde rike koplüde hebben ock möye

unde können ock wol bywilen arm werden ,

153. Du redest vorwar recht ; överst segge my , worumme wultu

lever ein prediker werden ?

Wente dat predickampt ys dat högeste unde eddelste ampt up

erden, dar men den lüden am meisten an denen kan, wowol dat

idt dat anseen nicht hefft.

154. Idt ys överst ein varlick ampt, dat vull möye unde arbeides

ys ; dartho so kan men nümmer in dem predickampte by den

lüden danck vordenen .

Dat
ys

alles war, dat du sechst, överst ick bin nicht beter als

de Here Christus sulven unde de Apostele hebben ock arbeit

unde möye gehat unde alle tidt by den lüden nenen danck vor

denet ; överst se sint nu ungelick beter daran, als alle grothe

heren unde rike lüde, de do geleevet hebben unde se wol be

spottet unde vorfolget umme des Evangelions willen .

155. Na der rekenschop moth ick vorlaren geven ; överst my dünket

dennoch, dat idt yo ein arm handel sy, ein prediker tho wesen.

Worumme düncket dy dat ? hebben doch de prediker kost unde

kleder unde ein tidtlick henkamen . Wat hebben denn de rike

sten koplüde wol mer van erem handel, denn allene, dat se des

tho mer sorge unde möye hebben unde dartho gemenliken eine

böse unrowsame conscientien .

156. Dat ys wol war, överst dennoch düncket my de underschedt

sy geldes werdt , dat idt de koplüde unde ander handtwerker

beter hebben als de predikers. Wente segge my, wen de predy
kers sterven, wat laten se denn na eren frouwen unde kinderen ?

Dat sint denn warliken arme lüde, alse my dünket.

Dat ys wol war thom dele , als du darvan redest ; överst men
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moth de sake Gade beveelen unde gelöven, he sy ein vader der

armen Wedewen unde Wesen unde gedencken, dat noch wol mer

armer frouwen unde kinder up erden leeven . Idt ys ock nicht

alle gold , dat dar gold schinet by den koplüden ; wente idt

kümpt ock wol bywilen, dat ere frouwen unde kinder uth hus

unde have möthen , wenn de menner gestorven sint , umme der

schülde willen ; wo düncket dy darby ?

157. Idt ys my groth wunder, dat veel lüde dat nicht bedencken,
de nu thor tidt eren kinderen allene laten Düdesch schriven unde

lesen leren .

De dat don, bedencken nicht mer, denn eren unde erer kinder

buck unde betrachten nicht, wat Gade gevalle unde der gemenen

werlt möchte nütte vnde gudt syn, als men denn ock im Pawest

dome gedan hefft.

158. Im Pawestdome helden yo de ölderen ere kinder bett thor

schole alse nu thor tidt .

Idt quam överst up eine meninge uth ; wente do helden se de

kinder thor scholen allene umme vordels willen , der pröven unde

anderer geistliken lene. Nu överst nemen se de kinder van der

schole, ock umme egen vordels willen .

159. Schollen denn die geistliken güder nicht by den Kercken
bliven ?

Dat were wol recht unde Gödtlick , dat se darby bleven unde
wörden so schendtliken nicht vorrücket; wente idt heten yo geist

like güder darumme, dat de yenne, de den lüden in geistliken

saken denen, eerliken darvan leeven scholden.

160. Wo schall ick dat vorstan , dat du sechst : de den lüden in

geistliken saken denen ?

Dar mene ick mit , dat de yennen , de Gades wordt prediken

unde de hilligen sacramente vorreiken (wente dat sint allene de

rechten geistliken saken ) schollen van den güderen eerlick erhol

den werden, up dat se eres amtes deste beter können warnemen .

161. Synt denn Papen unde Mönneke nicht gei ke lüde ?

Geistlike lüde heten allene van wegen des geistliken ampts, dat

ys, dat se dat hillige Evangelion recht prediken; daruth ördele

du nu sulvest van den lüden , dar du van sechst.
Ick mene

ock , dat er uthwendige leevent thom meren dele genochsam an

töget, wes geistes se sint , de sick de geistliken heten im Pawestdom .

162. Idt seggen de Papen överst, de güder syn tho Gades denste

gegeven, darumme sy idt unrecht , dat men van den güderen de
predikers holden scholle .

Dat ys recht gesecht, dat de güder tho Gades denste gegeven

sint. Nu ys yo de rechte Gades denst, dat Evangelium prediken

unde de Sacramente vorreiken . Derhalven so don de Papen

sulyest nicht recht, dat se de güder besitten, dewile se dat Evan

gelium nicht prediken unde sint derwegen male fidei possessores.

12 *
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163. Schal men denn de armen Papen unde Mönnecke erer bö

ringe entsetten , dat düncket my ock nicht Evangelisch effte
recht syn ?

Wat Papen unde Mönnecke hebben , des mögen se gebruken so

lange als se leeven. Överst ick rede darvan , dewile de geist

liken güder tho Gades denste gegeven sint , so gehören se ock

vörnemliken dar hen, dat de lere des Evangelii dar dorch möge

erholden werden.

164. De Papen willen överst de lene unde pröven eres gevallens

wedderumme vorlenen wem se willen unde laten sick bedüncken ,

se syn heren der güder.

Heren der güder sint se nicht, dewile se nene erven sint unde

in erem egen geistliken rechte steit : beneficium propter officium .

165. Idt düncket my ock nicht recht Christlick effte recht syn,

dat under dem schyne des Evangelii de geistliken güder werden

undergeslagen unde van der Kercken gebracht.

Dar sechstu recht an. Idt were veel beter, dat dar arme kinder

thor schole van geholden worden , de hernamals der werld kön

den nütte werden.

166. Dar dencket nemandt up , sonder ein yeder rapet in synen

sack .

Even alse vele lüde nu thor tidt handelen , so gyfft ock Godt

wedderumme gnade unde gelücke; unrecht gedyet nicht, idt kame

denn aver kort edder lange.

167. Wat ys hyr denn vor gut radt tho ?

Dat men Godt umme gnade bidde, dat he dar wil in seen unde

sonderliken, dat men vör de wertliken Overicheit bidde, dat de

Godt wille erlüchten in der erkentenisse synes wordes ; wente so

vele de Kerckengüder belanget, dar kan de Overicheit vele gudes

ynne don.

168. Dat ys de beste wyse als du sechst ; wente mit unstümicheit

hirynne tho handelen maket men övel arger.

Tho tidtliken güderen mach uns yo Godt beraden, so veel uns

van nöden ys, wente wol weth, wo lange tid wy hyr syn . Överst
dar ys Godt mit allem ernste umme tho bidden , dat

wy
des

rechten vorstandes unde erkentenisse synes hilligen wordes nicht

berovet werden umme unser sünde unde undanckbarheit willen .

Amen .

Ende desses Bökelins .

Gedrücket tho Magdeborch dorch Hans Walther

MDXXXIX.
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3 .

Der Rath zu Lübeck an Franz von Waldeck.

Vnsere Willige Vnuerdrossene Dienste zuvor . Hochwürdigerr in

Gott Groszmügender Fürst vnndt Herr.

Auff E, F. G. jüngsten an vns gelangten schreiben vnndt

Gnedige Forderung, das wir den Ersamen vnsern Freunden von

Osznabrügh zu uerkündigung vnndt lehre des h . Gottlichen worts

Inmassen E. Fürstl. Gn . das bei Ihnen lauter vnndt Reyene

Predigen zulassen gnediglich hette bewilliget vondt nachgegeben

den Werdigen vnndt Wolgelarthen vnser Stadt Superintendenten

Magistrum Hermannum Bonnum sich zu solcher behuff' Guitwillig

gebrauchen zulassen Auff E. F. G. IngeschicktsAuff E. F. G. Ingeschickts Geleidt Ein

Zeitlang leihen vnndt verlauben mochten , konnen wir E. F. Gn .

dienstlicher gueter meinung hinwiederumb nicht verhalten. Wie

wol wir Obgedachten vnsern Superintendenten ausz dieser Stadt

vnndt gemeine Etlicher besunder Vrsach halben vorab dieser

Zeit schwerlich Entrathen mogen dennoch damit vnsers Theils

an solchen Christlichen Guten werk kein mangel erscheinen moge

vnndt E. Fürstl . G. zu Ehren vnndt dienstlichen gefallen, haben

wir Ihme zu solchen Sachen zwischen dieser Zeit vnndt negst

kommenden Palmarum Frist vnndt weile gegeben mitt besonderm

Fleisz dieustlich bittend E. Fürstl. Gn. wollen den Mann der

massen in Ihren Fürstlichen Schutz vnndt schirm beuohlen neh

men , das Er vns auff bestimpte Zeit seines ambts Alhie weiters

auffzuwarten, ohn Jenige auffhaltung oder verletzung wiederumb

moge zugestelt vindt heimgelassen werden , weil wir yns des

vnndt weiter alles Goedigen willens zu E. Fürstl. G. vnge

zweiffelt thun vertrosten , Welche der Almechtige lange gesundt

vndt Selig mit Gnaden wolle beiwohnen . Wir sein denselben

vnsers vermügens zu dienen stetes vnuerdrossen . Datum ynter

vnsern Secret den 9. Januarij Ao. 43 .

Burgemeister vndt Rahtt Manne der Stadt

Lübeck .

Den Hochwerdigen In Gott Groszmügenden Fürsten

vnndt Hern Herrn Francisco Bischoff zu Münster

vnndt Osznabrugk Administrator des Stifftes zu Minden

vnndt Grauen zu Woldeck pp. Vnsen Gnedigen Hern.

Daneben steht: Copei der stadt Lübeck schreiben an Bischoff Frantz.

Ausserdem findet sich noch auf der Aussenseite die Bemerkung: Nota

das dies schreiben in originali auff pergamen geschrieben bei

dem Gograff zu Ostercappel [Name unleserlich] vorhanden sein

soll , nach Bericht Rent . Joh . Dithmari .
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4 .

Kerckenordnung e *)

Vor de Landtkercken des Stiffts Osenbrügge uffgerichtet

und verordnet A. D. D. Francisco Episcopo Monast. Osnab.

et Paderbor : [? ] Comite a Waldeck .

Durch

M. Herm . Bonnum Supint: Lubec:

Vor erst scholen sich de Pastorn und Capellane beflitigen,

dat se den Catechismum , dat is, de tein gebadt, de Articul des

Gelouens, dat Vaderunse, van der Dope, und van dem hilligen

Sacramente recht dem gemeinen Volcke leren , mit Korter und

eintfoldiger uhtlegginge.

Des Sondages na der uhtlegginge des Evangelij scholen Se

allewege de Worde des Catechismi dem Volcke aner de Kercken

langksam und verstendige vorlesen uth dem Bocke oder van

Buten vorseggen .

In der Bicht schollen Se alle tidt de lude fragen von dussen

viff stucken des Catechismi, Sie scholen ock vermanen dat Volck,

dat de eine den anderen in den Husern will vermanen den

Catechismum tho leren , de Oldern den Kindern , Knechte und

Megeden.

Des Sondages up den vormiddag schal de Pastor dat Evan

gelium predigen, Vp den Namiddag tho twolffen schal de Cap

pellan den Catechismum predigen, Oder so dar nen Cappellan

iss, der Pastor sulven eine halue stunte.

2) Diese Landkirchenordnung findet sich auch in dem obenerwähn

ten Münster'schen Msc. No. 133. Sie führt dort den Titel : „ Kercken

ordeninge vor de Stade vnd Landtkerken der Stiffte Münster, Ossen

brugk vnd Mynden gestellet dorch den Ehrwerdigen vnd der hilligen

schrift hoch vund wolgelerten Hern Magistrum Hermannum Bonnum ,

Quakenburgensem , Superintendenten tho Lübeck und ordinario (sic !)

obgedachter stiffte vth beuele dess hochwerdigen , hochvormogenden

Fürsten vnd Heren Frantzen Bisschopf tho Münster vnd Osenbrugk
Administrator tho Myden Graue tho Waldegk Anno 1543.“ Sie ist

mit der hier abgedruckten im Wesentlichen conform , hat einige Über

schriften mehr, ist in 24 numerirte Abtheilungen zerlegt und,
den Hauptunterschied bildet, hatdas ganze Stück von „ Ordenunge

der Euangelischen Missen – by der Döpe etc.“ nicht. Dieses Stück,

das nur als eine grosse Parenthese erscheint, steht in dem Münster
schen Msc. später und dann etwas erweitert. Daneben findet sich im

gedachten Msc. noch : „ Ordinatio Magistri Hermanni Bonni exercitium

quotidianum in sacris scripturis et psalmis cantandis pro ecclesiis col

legiatis ubi praedicatur Euangelium als dar is Quakenbrugge vnd
andere mehr Ao. 1543.“ Sie ist lateinisch, in 10 Abschnitte getheilt.

-

was
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-
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Idt scholen ock suss thor Wecken de Dorp -Kerckhern ein

mahl predigen up gelegene tidt, als idt ene werdt gudt düncken,
Na gelegenheit des Kerspels,

Am Stillen Freitage schal de historie vam lidende Christi

uht den Veer Euangelisten affgelesen werden , mit einer Korten
Vermanunge.

Vp Pasche, Pinxten undWihenachten dage schal tweimahl

gepredigt werden, de andern Dage einmahl.

Van der Dope.

De Döpe schal up Dudesch geschehen , up dat de Paten

und de andere ummestaende Lude mogen verstahn , wat de

hillige Döpe sy, up dat Se desto vlitiger vor dat Kindt bidden,

dat idt Godt wull annemen .

De Kinder in dem Husse gedöpet, scholen in der Kercken

nicht andermahl gedöpet werden, Sondern idt schal de Dope

confirmirt werden , dwile se Recht geschehen isz . Na dem Be

fehle Christi im nahmen des Vaders des Sohns und des hilligen

Geistes . Idt schal auerst dat Euangelium Marci am X. gelesen

werden , Vnd dat Vader unse etc.

Idt schal de Döpe dorch schlecht Water vnd dat beuehl

Christi geschehen. Ahne Jenige andere thosate der Weihunge,

lichte, Kersens vnde derglicken .

Vam hilligen Sacramente.

Dadt Sacrament schal in beider gestalt vthgedelet werden ,

nach dem Befehle Christi vnd idt scholen nene Misse geholden

werden, dar sein dan Communicanten. Derwegen schölen die

Kerckhern dat Volck vlitig vormanen , dat se vaken und gerne

thom Sacramente gahn , Na dem Befehle Christi. Idt schal

nemandt tohm Sacramente gestadet werden , de in offentlichen

sunde und schanten leuet , alsz in Horerei , ehebreckerei Dodt

schlag und dergliechen , Vnd dat is de rechte Christliche Ban .

Idt schalock nemandt gestadet werden, tom Sacramente,

he hebbe dan sine Bicht gedan und hebbe bescheidt seines ge

louens gegeuen und absolution entfangen,

Idt schal ock dat Sacramente in der Monstrantienn nicht

umme gedragen und bewaret werden. Wente solckes ist wedder

dat gebodt und befehl Christi,

In den Husern schal man den Krancken ersten de Bicht

horen und de absolution sprecken , darna schal man auer dat

Brodt vnd wein de worde des Testaments Christi sprecken midt

luder stemme, up dat de Krancke und de andere lude so darby

sendt vorstahn wat dar gehandelt werde,

De Krancken so berichtet sein , scholen ock tor wecken

etliche mahl visitirt werden und midt Godes worde getrostet,
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Van den Doden tho halen.

De Doden scholen ehrlichen vorludet werden und van dem

Kerckherrn sampt dem Cappellane und Koster mit einem Dude

schen Psalse tohr Kulen gebragt werden. Hirvon schal dem

Kerckhern gegeuen werden. Deszgeliken ock dem Koster vor
dat ludent.

Van den Festen unde Vierdagen.

De Sondage scholen gantz gefieret werden , Vp de Apostel

dage schal alleine vormiddage dat Evangelium gepredigt werden .

Pasche, Pinxten , Weinachten, Ascensionis, Nie Jahrsdag, Epi

phaniae, Purificationis, Annunciationis Mariae, Joannis Babtistae

scholen gantz gefieret werden . Dessglicken ock Visitationis Ma

riae, Vp Marien Magdalenen dag schal Vormiddage alleine dat

Evangelium gepredigt werden . Die exempel der leuen Hilligen

mogen angetagen werden biszweilen dat dadorch vnse gelove in

Christum confirmirt und gestercket werde, wente idt sindt de

Hilligen dorch Christum alleine salig geworden ahne ehre werke

und verdenst, Dartho dat wi leren vnsen negsten denen, ock ge

duldig sein in vnserm Chreutze vnd wedderstandt und Godt an

ropen vnd vortruwen dorch Christum gelick alse de Hilligen

gedan hebben in ehrem levende,

Idt scholen ock de Pastorn lehren , dat idt wedder dat erste

und ander gebodt sy sin vortruwent vnd gelouen up de hilligen

tho sedten vnd nicht alleine up Christum de alleine gnog gedan

hefft vor vpse sünde.

Marien Hemmelfahrt schal nidt gefhiret werden dwile nicht

gewisses daruve steit in der schrifft. S. Michaelisdag schal gantz

gefieret werden, vnd von dem Ampte der leuen hilligen Engelen

dat Evangelium gepredigt werden.

Ordenunge der Euangelischen Missen de tho

Osenbrugge in den Kerspels Kercken geholden werdt.

Introitus de tempore od einen Dudeschen Psalm na gelegen

heit, als die tein gebade oder derglicken,

Kyrie eleuson, pro more repetitum . Gloria in excelsis Deo

darup gesungen : Alleine Godt in der hohe se ehr etc.

Collecta Latine edder Dudesch - De Epistel schal up Du

desch tohm Volcke gelesen werden . Darna schal dat Alleluja

gesungen werden, vnd vp de Feste de Sequentia . So man auerst

de Sequentiam nicht singet mag man in der stede dat Dudesche

Vater unse etc. singen effte einen andern Psalm

Darnach schal de Pastor dat Evangelium vam Predigstole

afflesen und vthleggen, Nach der vthlegginge des Evangelij schal

de Pastor de Worde des Catechismi aflseggen vmb des gemeinen

-
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vor vnsern

Volckes willen , und darnach vermanen tho bidden, Ersten vor

de sake des hilligen Evangelij , thom andern vor de Weltliche

Ouerichkeit und gemeinen Frede , Sonderlich auer

gnadigen Forsten vnd Herr des Landes, vor dat Werdige Ca

pitell, vnd einen Ehrsamen Rahdt der Stadt, Thom drudden vor

de gantzen gemeine, vnd vor alle andere nohdt liues vnd der

Sehlen, dar mer des vor begeren ist vnd Gade bekandt, Dar

nach sall werden gesungen : Verlehne uns frede gnädiglich.

Na dem Sermone heuet de Prester vor dem Altare an :

Credo in unum Deum. Darup gesungen : Wij gelouen alle an
einen Godt etc.

Nach dem Credo schal de Praefatio gesungen werden midt

dem Sanctus.

Nach dem Sanctus lest de Prester thom Volcke de Exhor

tation edder vormanunge van dem Sacramente an de Communi

canten , Myn allerleuesten etc. Hiernach kehret sich de Prester

wedderumb thom altar und heuet an tho singen, dat Vader ynse
etc. Latet uns beden : Vader vnse etc. Darup de worte des

Auendtmahls : Vnse herr Jesus Christus in der nacht do he ver

raten ward etc.

Darnach schal werden gesungen : Jesus Christus vnse hei

landt, und vnder dussen gesange gahn de lude tohm Sacramente,

vnd entfangen dat wahrhafftige liff und Blodt vnses Herrn Jesu

Christi in beider gestalt nach der Insedtinge Christi. So der

communicanten veel sint , so mogen etliche mehr Dudesche

Psalme gesungen werden . Darnach O Lam Gades vnschuldig,

vnd vp de feste Agnus Dei latine etc.

Nach der communion schal werden gesungen de Collecta

Dudesch, De Herr sy midt Jw etc. Wy dancken di Almechtige
Here Godt etc. Vnnd darnach tom Volcke de Benedictio : De

Here segne Dy vnd behote Dy.

Wi gebruken auerst in der Missen , Alaue , Missewandt,

Lichte vnd lakenn vp dem Altar ymme des gemeinen Volckes

willen , vnd ergernisse tho vormiden, Nicht dat idt ein nödig

Dinck sy , edder dat sunderliche Hillicheit daran gelegen sy, By

den Krancken, wan de berichtet werden, bruke wy nener sunder
liken Kleider, Ock nicht by der Döpe etc.

:

Van dem echten Stande vnd tho hope geuen.

So sich wol in den echten Standt wil begeuen , de schal

sich to vorn laten vom Predigstole affkündigen, und dat gemene

Bedt begeren vnd idt were fin , dat Brudt und Brudegam sich

leten openbar in der Kercken tho hope geuen , vnd so de Brudt

werde thor Kerken gahn, soll man vor der Brudtmisse singenn :

Te Deum laudamus dudesch effte Latin, Vnd den Psalm, Woll
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dem de in Gades fruchten steidt etc. Vnd idt scholen de Bene

diction auer Brudt vnd Brudegam gelesen werden .

Van der Armen Kasten ,

Idt schal in allen Kerspels Kerken eine arme Kasten wer

den vpgerichtet, dar schal vnd mag ein Jeder in geuen tho Be

hoff der armen , so veele em Godt int harte sendet, hirtho scholen

twe Diaken verordnet werden, de dat geldt sammeln vnder dem

Sermone des Sondags, Ock schal hirei geoffert werden , wen man

einem Doden folget. Dit geldt schal midt medewedten des Kerck

herren armen Hussarmen vthgedelet werden, in dem Kerckspele. -

Van underholdunge der Pastore.

Idt moten de Pastore so vele hebben vor ere arbeidt, dat

Se Konnen ehrlick hussholden, wente se werden vuhomer eres

studerendes vnd Kerckendenstes vlitiger wahrnemmen als thouorn.

Derhaluen scholen ene de Drosten vnd Amptleute vnsers gnedi

gen Forsten und Hern behulplich wesen bi den Kerspelsluden,

dat Se Krigen , wat an behoert von oldings wente hebben de

Husslüde vele gegeuen ins erdom vnder dem Pawestdom , so sint

se schuldig dat Se nuhn under dem Evangelio vehle mehr don

tho underholdinge ehrer Pastorn , de ahne Unrecht und reine

Gades wort predigen,

Idt schal ock de veertiden penningk nach older gewonheit *)
gegeuen werden,

Vam ehrlichem leuende der Pastorn.

De Pastorn und Cappellane de nu dat Evangelium predi

gen , schollen ehrlichen Huss holden , vnd nicht in vntucht und

andern offentlichen sunden vnd schanden leuen , Derhaluen scho

len Sie nach der lehre S. Pauli ehre echten Haussfrouwen heb

ben , und ere Kinder ehrlichen vpteen, damidt Sie einem Ideren

gude exempel geuen, vnd nemandt ergerljeck syn ,

Van den Bokern de den Pastorn von noden

und nudte syn ,

Idt scholen de Kerkschwaren vp den Kerspeln eine gude

Dudesche Biblia in die Kercken Kopen , thobehoff der Pastorn,
dessglicken ock Postillos Doctoris Martini Luth : Vnd dusse

Böcke schollen stedes by der Kercken bliuen tho behoff der

Pastore de des vermogens nicht sind , solche Bocker tho Kopenn.

1) Im Münsterschen Msc. sind hier die Worte eingeschoben : vpf

Wejnachten, paschen , pinxten vnd Michaelis.
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Idt scholen de Pastores vor sich thom weinigsten desse

Bocker hebben , Biblia latina , Catechismum Martini Lutheri,

Locos communes Philippi Melancth. Apologiam , Postillas An

thonij Corvini, Formulam caute loquendi de rebus sacris Doctoris

Vrbani Regii.

(Auf der Rückseite steht dann noch :

„Kirchenordnung des Stiffts Ossnabrügk e tempore Episcop .

Francisci de Waldeck .“ ).

5 .

Schreiben des Bischofs Franz von Waldeck an Capitel

und Rath zu Quakenbrück.

Frantz von Gottes Gnaden Bischoff to Münster und Osna

brüg Administrator to Minden .

Usven Andachtigen und getrüwen ; Nachdem Wir uth schul

diger plicht und ordentlichen Ampte, ock sonst na vermöge eines

Artickels in jüngsten Regensbergischen aweschiede begregen (da

rümme denn die Romische Kaysserliche Majestät allen Geist

lichen Fürsten und Prälaten ernstlich upgelegt und bevolhen,

dat diselbigen in Ihrer Overicheit biss to wieder beständiger ge

meiner Reformation ein Götliche Christliche Ordnunge sollen

stellen und uprichten laten) itz up vlitig velvoldig und under

dänig ansäken und bitte der Ersamen unser leven getrüwen

Bürgermestern und Rats, sampt gilde und Wehr unser Stadt

Osnabrüg durch gegenwärdigen den Wolverständigen und be

rümten Mann Magistrum Hermannum Bonnium eine löveliche

Christliche und heilsame Kerkenordnunge und math, beide mit

der Laer und betterlichen mütterlichen Ceremonien hebben be

gripen und verman uns diselinge Ordeninge mit etlichen unsen

Raeden vorlesen und mit tigen Rade bedenken, Erwegen, Recht

geschapen befunden und derhalben die selvige bevor bevörter

unser Stadt Osnabrug to Gots Ehr und christlicher Betterunge

biss to gemeiner Christenheit Reformation to sein und to bliven,

bewilliget, gestadet und bevolen .

So hebben Wi demnach uth vorigen ertälten orsaken ok

gegenwärdigen Magistrum Hermannum Bonnium an juw avge

verdiget, mit dem Bevele dersülvest by juw eine gliknütige

Christliche Kerken -ordnunge und Reformation to stellen und

optorichten.

Und ist derwegen unser gnädige Andacht, begehr und ge
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sinnen , dat jy denselbigen Magistrum Hermannum gutwillig an

nemen Ime ok in sinen bevele und Christlichen vorhebben geloven

geven und juw darna allenthalven gehorsamlich und der gebür

gehalten und ertzeigen , biss und so lange eine gemeine Christ

liche Reformation gemaket und upgerichtet werde, dat hebben

Wi Juw to vürderunge Gots Ehr und der Seelen seligheit also

gnädiger meynunge mit willen borgen und davon und des ock

to juw gäntzlichen versehn. Datum Witlage am Saterdage na

dem Sondage Exaudi Anno DXLIII

Franciscus manu propria spp.

Addr. Den Werdigen und Erbaren unseren leven

Andächtigen und getrüwen Capittel der

Kerkvort Borgmanns Bürgermestern und

Rad unser Stad Quakenbrug samt und besonders.

6.

Schreiben des Bischofs Franz von Waldeck an Amtmann

und Rentmeister zu Cloppenburg.

Frantz von Gottes gnaden Bischof tho Münster vnd Ossna

brück Administrator zu Minden.

Leuen getrewen, Nachdem wir uth besonder andacht den

werdigen vnd der heiligen schrifft wolgelarten Magistrum Her

mannum Bunnum tho forderung Göttlicher ehr vnd worts, in
vnsern Stiften den Pastorn vnd vndersaten eine Christliche ord

nung damit Gottes wort lauter vnd rein gepredigt auch andere
missbruche in behorliche confirmation gepracht werden, uptho

richten abgefertigt und in beuell gethan Ist derhalben an Jw

hirmit vnsere ernstliche meinung, gesinnent, dat gy allen Pastoren8

Jures befohlen Ambts thor stundt verwilligen vnd anseggen

laten, dat sie thokommende Freytag Visitationis Mariae ist den

6. Julij den morgen tho Acht vhren binnen vnsern Vleeke zur

Vechta personlich tho erscheinen , Aldar mit Godtlicher ver

leihung von Herrn M. Hermann Bonno eine Christliche refor

mation vnd vnsere weitere meinung vorerst anthohoren vnd sich

von Ihme examiniren vnd vnterrichten tho laten , darna ein Jeder

Jwres beuohlen Ambts hinfurter tho richten soll hebben Vnd

beuehlen Juw oek hiemit dat Juwer einen der tidt thor Vechta

beneben Jwren Ambts Pastorn beigenannten 1 ) M. Hermann

Bonno erscheinen ynd datsulue von vnserntwegen mode antho

1) Dies Wort ist unleserlich geschrieben .
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horen damit deme also nachgekommen , willen wir vns also tho

Juw gäntzlich verlaten . Dat. Fürstenaw Am Sontage nach Petri

et Pauli Apostolorum Anno xliij.

Vnsern Amptmann vnd Rentmeister thor Cloppenburg vnd

leuen getrewen Wilcken Stedingk vnd Hermann Kork , sambt

ynd besonder.

pro collationata suoque illiso

sigillato originali concordante

copia Ego Arnoldus Eickenbrach

sacris Apost. Et imperial. auct.

Nts subs.

7 .

(Zweite) Bestallung des Superintendenten Bonnus.

Abdruck eines Entwurfs.

Witlik sy allen desser ezerte ansichtigen, dat vp data vnder

geschreuen twischen den Erbarn vnnd wolwisen hern Godert van

Hovel , hern Clawes Bardewick , hern Antonius van Stiten vnd

hern Euert Stortelberch borgermestern in namen vnnd van wegen

eyns Erbarn Rades der stat Lubeckeyns vnd dem werdigen vnnd

widtgelerten hern M. Hermanno Bonno superattendenten dar

suluest andersdels guthlike handelinge gewest van wegen siner

jarlix besoldinge, darauer se sich tho nauolgender meninge vnd

gestallt enthlick vorgelyket vnd voreniget hebben, also dath sich

gedachter M. Hermannus Bonnus kegen bemelten Erbarn Rad

lofflich heft vorsecht vnd vorplichtet, sick vortan in orer stat

vor eynen superattendenten , wo betherto geschen , gebruken to

laten, sollich syn ampt getrewlich vorstan vnd sick dessuluigen

nicht to bogeuen noch daruan afftostande, eth geschehe denne

mit eyns Erbarn Rades weten, guden willen vnd vulborde, edder

dat he kranckheit haluen dermaten gesweket vnd verhindert

wurde, dat he sollichs nicht lenger don kunde vnnd mochte.

Des wyllen eyn Radt ome demsuluen M. Herman, so lange he

vbberarten synem ampte vorsteyt, vor sine besoldinge jarlix guth

liken entrichten vnd vernogen laten iiijc M. Lub. is to jedern

verndel jares eynhundert marck, angande vp dessen schirskump

stigen winachten, alls men geringern talles xlvijtich schriuen de

werth Vnd nachdem solliche ybberurte besoldinge gedachtem

mester Hermanno hirbeuorn is to gesecht worden vnd he den

noch betherto nicht mher dan iije M. yarlix entfangen, so willen

eyn Erbar Radt ome als nun dar vor eyns vor alle eynhundert
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marck vornogen laten, wormit he ock also gentzlick vnd wol

gesediget. Des schal ome ock nach synem dothlyken affgange

dat yar der gnade volgen, in maten sollichs mit ome ist vthghe

sprakenn wordenn. Vnnd so des vilgenannten Mester Hermenns

elyke hussfrouwe vor ome nach Gots willen 1) vorstorue, so schall

dersuluen siner frowen eyns vor alle hundert gulden munte to

gestelt vnd vornoget werden , also dat eyn Radt offt ore nach

komen darenthbauen ethwas mher to doende nicht scholen noch

willenn vorplichtett synn . Gescheget ock, dath M. Herman hin

furder vth vnnser stat opne titlanck geeschet vnd gefordert wurde

in sachen eth Euangelium belangende vnd demsuluen to gude,

so willen sick eyn Erbar Radt darinne orer gelegenicheitt vnd

der gebor nha wol to holden weten. Alles ane geferde. Vnd

desses tho merer orkunde syn desser zerte twe gelykes ludes

dorch de bokstauen A. B. C. van ander gesneden de eyne by

vilgedachten Rade to Lubeke vnd de ander by M. Hermen vor

screuen in vorwaringe . Gegeuen vnd gescreuen sonnauendes nach

Catharine virginis anno etc. xlvjº.

8.

Schreiben des Superintendenten Bonnus an den Rath

vnsen

von Lübeck.

(Ohne Datum, doch ist auf der Rückseite des Briefes bemerkt :

receptum d. 2 Augusti 1544.)

Erbaren und wolwisen gunstigen leuen heren ick mach

j . e. w. guder wolmeninge nicht bergen wo dat ick hore vnd

erfare, dat idt allenthaluen rochtich is vnder den borgeren dat

ein capittel to Lubeck scole manck anderen hart auer

predicanten hir to Lubeke vp den geholdene rikes dage to Spir

kegen keiserliker maiestet vnd ock kegen orhen praweste hern

Hotfilten geklaget hebben als dede wy deme capittel grotte auer

last vnd erhe huser vnd waninge besitten dar to wy nicht ge

rechtiget vnd wes solckes ynd dergeliken klachte mer mach sin

als men dar dan offentliken vnder den borgeren van secht de

wile dan ick vor mine persone des gelikes ock de anderen pre

dicanten des von gott almechtich vnd den Werlt eine gude con
scientie hebben dat wi desfalles ynsculdich sint vnd konden der

wegen solcke graue erdichtede falsche klachte des capittels (so

idt anders also is wo ynder den borgeren gesecht wart) wol vor

2) Hier ist offenbar nycbt ausgelassen .



Bonnus an den Rath zu Lübeck . 191

achten vnd geschen laten auerst na deme ick egentliken in er

faringe kame dat solek seggent vnder den gemenen manne dag

likes to nympt vnd sick wider vthbredet sohebbe ick van ampts

wegen vor mine persone solcks j . e. w. guder wolmeninge wolden

vormelden vnd antogen fruntlick biddende idt wille j . e. w. hir

to tiden ein insehendt don vp dat nicht etwan ein argers dar

vth mochte vororsaket werden vnd ick achte derhaluen nodich

to sin dat solcks ein erbar radt den capittel tom weinigesten

antogen late , ock dat men ernstliken dar van mit en handele,

wente se werdent dar nicht bi bliuen laten sondern werden der

geliken practiken wol mer spelen alse se dar bether to gedan

hebben, jck vor mine persone bin des auerbodich dat ick beide

miner waninge vnd ampts haluen dem capittel erstes dages gerne

wiken wil so ferne se dem ampte vnd arbeide dat ick dho willen

vorstan als idt vor gott vnd den luden recht is des geliken achte

ick werden ock de anderen pastoren vnd predicanten wol ge

sinnet sip ouerst na deme de vam capittel nene rechte kercken

ampte willen yffte konen don ock na erhen egen olden gebruke

so konde ick wol liden leuen heren dat ein capittel my vnd de

anderen predicanten vnangegeuen lete edder so en wes vp vns

mangelde dat men vns tor iegen - antwort kamen lete jck wolde

vnd begerde van gades wegen dat ick von keiserlike maiestet

yffte vor eren prawesthe hern Hottfilten my mochte des falles

scryfftlick edder muntlick kegen dat capittel vorantworden vnd

entdecken wat hir to Lubeck vor ein capittel sy wat se dhon

wo se leuen vnd wes se horen vnd wat gestalt se de alemissen

framer lude to gades densthe ermals gegeuen vorteren vnd vmme

bringen so scolt sick wol finden wo grot vnrecht vnd gewalt dat

den guden heren geschen vnd wedderuaren sy jck mene yo er

baren heren dat wy armen predikers ehn den kercken arbeit

vordhon vnd se in middeler tidt in alle eren boringe sitten vnd

den suluen eres gefallens gebruken vnd is erbarmlich dat se dar

bauen sick nicht erschemen yns falsliken in frömden orden to

vorclagen vnd antogeuen jck hope noch to siner tidt ifft gott

wil scryfftliken erhen praweste hern Hotfilten recht touormelden

vnd aff to malen wes hir to Lubeck vor ein capittel sy ynd

dewile dan solcke des capittels auergegeuene klachte vnder de

gemenen borger dusser stadt gekamen sint so hebbe ick vm

alles besten willen j . e . w. solckes wolden antogen vp dat ein

erbar radt dusser sake haluen wille mit den capittel bi tiden

handelen den ick kan j . e . w . ock nicht bergen dat de pastoren

my dagelikes bidden by j . e . w. forderinge to don van wegen

den togesechten vorbeteringe erer besoldinge wente watten gestalt

in dussen swaren vnd duren tyden de husholdinge to geit hebben

j. e . w. bi sick suluen to bedencken jck will ock erbaren heren
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hir en bauen j . e . w. van wegen mines ampts dorch gott vor

manet vnd gebeden hebben ist willen nu henforder j . e. w. ein

ernstlick vpsehen hebben wedder den gruwliken misbruck so

kegen got vnd dat beueel christi noch in dusser guden stadt ge

holden vnd hanthauet wert mit misse holden vnd dergeliken alse

dan geschuth bi den dome van den monniken tor borch tom

hilligen geisthe de abdissche to sunt Johanis ist so vorstocket

vnd hart dat se de armen kynder also vnderholt dat se nicht

moten in de predekye des euangely gan fele weiniger tom hilli

gen sacramente vnd were derwegen wol gut vnd van noden dat

solcke ene gotlose abdisse worde affgesettet vp dat den armen
kynder selen salicheit so motwilligen nicht verhindert worde alse

dan leider geschut vnd solcks konen ock de heren vorstender

vor gott vnd der werlt mit guden conscientien nicht wol vorant

worden vnd ick befruchte my warliken so in der geliken dinge

nicht wert ein ernstlick insehen vnd beteringe geschen dat gott

suluest mochte solcks an desser guden stadt vnd vns allen

straffen jdt hebben j . e . w. nu desfalles nene entschuldinge men

dewile yo dorch gades gnade j . e . w. tom meren dele de sake

io wol ynd recht vorstan vnd dar to dat gehoer vnd regiment

van gades wegen fullenkamen hebben darumme ick ock gott
bidde gy in demsuluen to langen tiden gelicksaligen mogen en

holden werden .

j . e . w.

willige

Hermannus Bonnus

Superattendens.
In dorso :

Denn erbaren vnd wolwisen herenn

borgemesteren vnd radtmannen der

stadt Lubeke, minen gunstigen leuen

heren .

9 .

Bonnus' Brief an den König von Dänemark.

Gnade vnd frede van gade dem vader dorch Jesum Christum ,

vnd min arme pater noster stets touorn .

Durchluchtigeste grotmechtigeste koninck gnedigester her

ick mach J. k . M. in aller vnderdenicheit nicht bergen, dat, de

wile J. k. M. hir im lande to holstein nichtsin , de papen alhir

to Genin hart vor Lubeck hebben de kercken wedder vp
dat

nye geäpent vnd laten darsuluest misse holden vnd prediken na
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dem olden gebrucke, ynd hefft ein vorlopen monnich dar am

dage des hilligen lichams scentlick dinck geprediket vam hilligen

sacramente, alse ick hore, also dat dat blot wen idt in sunder

heit van dem lichamme scolde sin ynde gegeuen werden , so

worde idt stincken vnd vorfulen, item kone ock neen licham sin

ane bloet, vnde der geliken gruwelike dinge mher, bidde der

wegen vnderdenichliken vnd vm Christus willen, de doch genoch

vorachtet wert allenthaluen , idt wille J. k . M. ein gnediges in

sehent hir in don, vnd scriuen an dat Capittel ock an Hans

Lüneborch to Moyslinck , dat solck gadeslesterunge vnd misbruck

mit misse holden vnd der papistisschen predikie moge vorbliuen

vnd nicht mer gescheen , den de kercke is sint der tidt so ge

stan , dat J. k . M. den vorigen Monnich citeren leet in dat

Kloster Reinefelde, Ick holde dat vnse papen nu den moth vnd

dristicheit geuatet hebben, dewile se horen van der victorien so

keis. M. hebben scal, ouerst ick hape Christus vnser her, de dar

sittet tor rechteren hant gades , de leue noch vnd werde ock

noch wol leuendich vnd dar to almechtich bliuen in hemmel

vnd vp erden , wen idt ock allen papisten leth were, Idt wert

ock dusse ynse secretarius J. k. M. wider wol allen bescheit

seggen van der kercken to Genin , den dewile ein Erbar Radt

to lubeck nicht dar to dhon kan vnd orhe vorbot de papen

nicht achten , so hebbe ick idt J. k . M. in aller vnderdenicheit

nicht mogen bergen mit demodiger bidde, idt willen vm Christus

erhe willen vnd der warheit tom besten J. k . M. den papen hir

inne ein vorbot don , dat se solckes anstan laten. Wi bidden

vnd willen stets got bidden , dat he J. k . M. in siner gnade vnd

hilligen wordes erkentnisse io erholde dorch Christum in dessen

lesten farliken tiden , desulue leue got geue ock gnade, dat

J. k . M. moge lange wol vnd in fredesamen regimente to gades

erhen vnd der armen vndersaten beste erholden werden , amen.

Datum lubeck am dage Viti (15. Juni] Anno etc. xlvij.

J. k . M.

vnderdenige

Hermannus Bonnus superattendens .

Aufschrift : Dem Durchluchtigesten grotmechtigesten hern, hern

Christian to Denemarcke Norwegen, der Gotten vnd

Wende koninck , hertogen to Sleswick vnd Holstein

etc. minen gnedigesten hern vnderdenichliken etc.

(Eigenhändiges Original .) ( Spuren vom Siegel . )

Notat. aus der Königl. Cancellei :

H. Bonnj schreybenn . Ankommen den 22 Juny ao. etc. 47 den

prediger zu Genyn belangent. Coppenhagenn.

Spiegel , Bonnus. 13
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10.

Ein Sermon

vp dat Euangelium , Wo men ynt Hemmelrike kamen schal ,

Matt. xviij.

Geprediget ym Kloster thom Reynefelde, vor der Königinnen tho

Dennermarcken , dörch M. Herman . Bonnum.

(Grosses Wappen.)

Euangelium Matthei XVIII.

Tho der suluen stunde treden de Jüngeren tho Jesu, ynd

spreken, Wol js doch de groteste jm Hemmelrike ? Jesus reep

ein kyndt to sick, yn settede dat midden manck se, vnde sprack,

Warliken ick segge yuw, Idt sy den, dat gy “juw ymmekeren,

vn werden alse de kynder, so werde gy ynt Hemmelrik nicht

kamen, Wol sick nu suluest vorneddert, alse dit kyndt, de js de

grötste jm Hemmelrike . Vnnd wol sulck ein kyndt annimpt jn

minem namen, de nimpt mi an . Wol öuerst düsser geryngesten

einen ergert, de an mylöuen, dem weer ydt beter, dat eyn mölen

stein an synen hals gehenget wörde, vnd vorsöpet wörde ym

Mere, dar jdt am alderdeepsten ys.

Wee der werlt der ergernisse haluen .
Dar moth yo erger

nisse kamen, yodoch wee dem minschen , dörch welckeren erger

nisse kumpt. So dy öuerst din handt edder din voeth ergert,

so houwe ihn aff, vnde werp en van dy, Idt js dy beter, dat du

tom leuende laem edder ein kröpel yngaest, den dat du twe

hende, edder twe vöte hebbest , vnd werdest jn dat ewige vür

geworpen . Vnd so di din Oge ergert, so ryth ydt vth, vnd werp

ydt van dy, Idt is dy beter, dat du einögich, tom leuende yn

gaest, den dat du twe ogen hebbest, vnd werdest yn dat helsche

vür geworpen.

Seeth to, dat gi nemande van düssen klenen vorachten,

Wente ick segge juw, ere Engele ym Hemmel seen alle tidt dat

angesichte mines Vaders ym Hemmel.

Vthleggynge des Euangelij .

DIt Euangelium wert gelesen am dage sünte Michelis, vmme

des sprökes willen , Ick segge yuw , ere Engele ym Hemmel seen

alle tydt dat angesichte mynes Vaders ym Hemmel, vnd ys ock

düsse spröke sunderlykē wol to merckende, dewyle de HERR

Christus suluest vns dar mit leret, wat der leuen Engelen ampt
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sy, vnd wor wy se vor holden schölen , nömliken, dat se der

Kinder so sick der HERR Christus annympt vnd aller Christen

dener, vnd beschermer synt yegen den düuel vnd alle vngelücke

yn allen saken , de beide de ewygen salicheyt vnd dyt yegen

wardyge leuendt belangen , hyrvan wyllen wy wyder handelen

ym ende des Euangelij, vnd wyllen ersten van vör an den

gantzen Text körtlyken auerlopen .

>

Tho der suluen stunde treden de Jüngern tho Jesu, und

spreeken : Wol js doch de gröteste jm Hemmelrike.

Düsse frage der Jüngeren betüget, dat se noch yn flesch

liken gedancken vnd menynge steken van dem Hemmelryke,

den se bekennen dörch düsse frage , dat se ydt dar vör holden

vnd menen , dat men dörch vnse wercke, vordenste vnde werdi

cheit yn den Hemmel kame , vnd dar groth geachtet vnd vor

höget werde, ein yder na siner werdicheyt vnd vordenste, vnd

holdent also dar vör de leuen Jüngern dat ydt ym Hemmelryke

groth to werdende, na der suluen wyse to ga, alse hyr vp erden

groth tho werden , wente yn düssem yegenwardygen leuende, ym

werltlykem regimente vnd allen hogen stenden, kan ydt nicht

anders tho gaen , den dat eyn yder na syner werdicheyt, ge

schichlicheyt vnd wercke, werde vor anderen lüden vörgetagen

vnd groth geachtet, by Köningen vnd andern groten Heren , den

so düsse ordenynge vnd wise, ym wertliken regimente nicht ge

holden wörde, köndē Lande vnd Lüde nicht regeret, ock nicht

lange gemene frede vnd enicheyt hyr vp erden geholden werden,

derhaluen mötē Vader vnd Moder auer de Kynder regeren ,

Herē vnd Försten werdiger vnd höger geachtet werden, alse

gemene ander lüde, Item wyse, vorstendyge lüde, synt eynes

grötteren ansendes, den de narren vnd andere eyntfoldyge vnge

lerde lüde, vnd ys düsses alles de orsake, dat hyr vp erden yn

allen standen alle dynck na dem ampte, werdicheyt vnd wercken

geachtet vnd geholden wert, vnd ys düsse menynge, van wegen

der werdicheyt vnd vordenste also deep allen mynschen ynge

plantet, dat men van naturen nicht anders gelöuen vnd ordelen

kan, den ydt ga ock also vor Gade vnd ym Hemmelryke tho,

vnd wowol de leuen Jüngeren Gades Wordt hebben vnd hören

dachlykes den HERRN Christum prediken , so steken se den

noch yn düsser fleschlyken menynge, dat se den HERRN fragen,

Wol de grötste ym Hemmelryke sy, vnd laten sick also be

düncken , ydt könne yo vor Gade nicht anders to gan , de eyn

yder wert groth syn im Hemmelryke, darna he werdich sy, vnd

dörch syne wercke vordenet hebbe, derhaluen ydt nicht wunder

ys, dat de werlt also harth vp wercke vnd egene
vordenste

13 *
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buwet, vnd dardörch vorhapet yn den Hemmel tho kamende,

dē wy möten yo bekennen, dat ydt mit allen mynschen eyn vor

blendet dynck ys, yn düssen hogen saken , de dat Hemmelryke

belangen, dewyle we seen , dat de leuen Jüngern, de doch mit

dem HERRN Christo suluest ymmegaen yn düssem stücke, noch

groflyken feylen, derhaluen möte wy leren, dat düsse sake recht

tho erkennende, eyne lütter Gadesgnade sy , vnd de allene de

HERR Christus vns dörch syn Euangelium leret, alse he den

ock den jüngern gedan hefft, wo volget.

Jesus reep ein kindt tho sick , vnd settede dat midden manck

se, und sprack, Warliken ick segge yuw , Idt sy den, dat gy

yuw vmmekeren , vnd werden alse de kynder, so werde gy ynt

Hemmelrike nicht kamen .

>

Idt andtwordet de HERR Christus vp de frage der Jüngern ,

nicht mit slichten worden, sunder he stellet en eyn groff vth

wendich Exempel vor de ogen , dar mit se yo vth dem valschen

wane kamen , vnd den rechten vorstandt vaten , wat de rechte

wyse sy , yn dat Hemmelryke to kamende , vnd ropt eyn kynt

to sick, vnd settet dat mydden manck se, tom teken, dat he

ydt den Jüngern nicht allene gelick maket, sunder ock grötter

vnd werdyger achtet , vnd darto en ock tho eynem Exempel

vörbyldet vnd se vormanet, den kynderen gelick tho werden, so

se anders wyllen ynt Hemmelryke kamē, vnd vorwerpet de

HERR Christus also der Jüngeren menynge, vnd leret gar vnd

gantz dat wedderspel, dat ynt Hemmelryke tho kamende vnd

dar groth to werden , sy nicht gelegen yn vnsen wercken , wer

dicheyt vnd vordenste, sunder allene ynGades gnade vnd barm

herticheyt , de vns dörch synen leuē Söne Christum annympt,

vnd maket vns groth ym Hemmelryke.

Den dat dyt kynt wert van dem HERREN Christo ge

ropen , vnde mydden manck de Jüngern gesettet, ys nicht syn

vordenst effte werdicheyt, kan sick ock nener wercke berömen,

dar dörch ydt sülckes möchte vordenet hebben, sunder ydt wert

Christo allene vth früntlykem gnedygen wyllen geropen ,

vnd mydden manck de Jüngern gesettet, vnd en gelick gemaket,

vnd so men dat kyndt wörde fragen, wo dörch ydt tho der her

licheyt gekamen sy, dat sick Christus syner hebbe angenamen,

vnd synen Jüngern gelick gemaket, so moth ydt bekennen, dat

em sulckes allene vth gnaden vnd gunst, ane syn wetent,

denst vnd werdicheyt wedderuaren sy, derhaluen stellet de Her

Christus dyt kyndt den Jüngeren thom gemenen Exempel, dat

se vnd wy alle daruth leren , dat wy dörch desulue wyse ock

vor
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ynt Hemmelryke kamen , alse dyt Kyndt van Christo angenamen

ys, vnd sprickt de HERR Christus, Warlyken ick segge yuw ,

effte he wolde seggen , gy vnd de gantze werlt synt yn der me

nynge, vnd laten yuw bedüncken , men kame ynt Hemmelrike

dörch egene vordenste, wercke und werdicheyt, vnd yo eyner

hyllger van leuende sy, vnd grötter wercke gedan hebbe, yo

grötter he ock ym Hemmelrike werde, öuerst ick, ick segge yuw

nicht vth vngewyssem grunde vnd ydeler menynge, alse gyvndg

ander lüde doen , sunder gewesse vnd warhafftygen, dat dyt allene

de rechte wyse ys , salich tho werden , vnd yn dat Hemmelrike

to kamende, dat gy yuw ymmekeren vnd alse de kynder wer

den, dat ys, dat gy yuw nicht vortrüwen vnd vorlaten, vp yuwe

wercke und werdicheyt sunder erkennen dat gy ane alle juwe

vordenst vnd werdicheyt, vthlütter gnade vnd barmherticheyt

salich werden , vnd so weynich de kynder sick van wegen erer
wercke ynd vordenste vormeten vnd vortrüwen können, so wey

nich schölle gy yw (sic !) vnd alle andere sick ock vormeten, de

ynt Hemmelryke kamen wyllen, den dewyle men eynerleye war

hafftich Hemmelryke ys, so ys ock men düsse eyne warhafftyge

wyse ynt Hemmelryke tho kamende, dat gy den kynderen gelick

werden , vnd erkennen vnd gelöuen dat gy alles van my vth

gnaden vnd gunst entfangen, vnd gar nichtes dörch yuwe wercke

vordenē, sunder dat gy erkennen, dat gy yuwenthaluen vell mer

gebrecklich vnde arme Sünders synt, gelick alse de kynder van
sick suluest nicht synt vnd sick nichts berömen können, den

alle swackheydt vnd gebreken, is derhaluen vth düssem Exempel

vnd lere des HERRN Christi tho slutende, dat wowol hy vp

erden groth vnderschedt , der stande vnd der lüde ys , vnd de

eyne mynsche, eyn vell grötter anseent hefft, vnd werdyger ge

achtet wert, als de ander, so ydt öuerst tho düsser frage kumpt,

wo men schal salich werden , vnd yn den Hemmel kamen , ys

tho andtworden, gelick alse eyn kyndt ynt Hemmelryke kumpt,

so mötē ock de Jüngern darinkamen , vnd möten Sünt Peter

vnd alle A postele bekennen , dat se ynt Hemmelryke kamen,

nicht dörch ander wyse vnd wege, den als de kinder vnd de

Scheker am crütze, dat ys, nicht dörch ere vordenst vnd wercke,

sunder vth gnaden vnd barmherticheyt, also ock eyn Köninck

vnd Förste moth bekennen , dat he euen dörch desuluen wyse

ynt Hemmelryke kame, alse de armste Bur vnd dat kleynste

kyndt, yn synem Lande, wowol he hyr vp erden eyn tydtlanck

ym högeren ' stande vnd werdicheyt ys, als den ok de Apostele

eynen grötteren standt hebben , vnd mer guder wercke doen yn

eren predickampte , den ander gemene Christen , Also lert vns

Christus yn dem exempel eynes kyndes, de rechten wyse vnd

den wech, wo wy schöllen salich werden, dar mit nemandt sick

>

>
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möge entschüldygen , vnd darümme yn frömde Lande dörue

reysen , dat he lere den wech tor salicheyt , dat also de kinder

ym huse vnd vp der straten, wen wy se seen , vns de wy Chri

sten synt, vormanen vnd leren den rechten warhafftygen wech,

ynt Hemmelryke tho kamende, Hyruth ys nu wyder lichtlyken

tho beslutende, dat de lüde gar vnd gantz yn vnwegen synt,

vnd groflyken erren , de vp ere egene wercke buwen ,der me

nynge, dat se dar dörch ynt Hemmelryke kamen, den de HERR

Christus sluth hyr suluest, darmit he secht, so gy nicht werden

alse de kynder , so werde gy ynt Hemmelryke nicht gaen , de

synt överst den kynderen nicht gelick , de sick vorlaten vnd

vertrüwen vp egen hyllicheyt, wercke, framicheydt, wysheyt, vnd

nicht gelöuen dat se vth lutter gnade dörch Christum allene

salich werden, ane ere vordenst.

Wol sick nu suluest vorneddert.

Hyr düdet sick nu de HERR Christus suluest, wat he dar

mit mene, dat sick de Jüngeren ymmekeren schöllen , vnd den

kynderen gelick werden, nicht dat se alueren vnd vnuorstendich

syn schöllen, gelick alse de kynder van yunckheyt wegen, sun

der yn deme , schöllen de Jüngeren vnd alle Christen den kyn

deren gelick werden, dat se sick vornedderen, dat ys, sick nicht

vormeten vnd vortrüwen erer wercke vnd werdicheyt, vnd vor

Gade nicht van sick suluest holden, gelick alse de kynder nicht

stolt synt , vnd sick nenes werckes effte vordenstes berömen

können, den , wowol de kynder gebrecklick synt, vnd bewylen

sündygen , so synt se doch der art, dat se sick nichts berömen

vnd nicht vormeten können, van wegen erer wercke vnd vor

denste, vnd so se sundigen , vnd den Vader wormit vortörnen,

bydden se ymme vorgyffnysse, derhaluen secht de HERR Chri

stus, wol sick nu suluest vorneddert alse dyth kyndt, de ys de

grötste ym Hemmelryke, effte he wolde seggen, dyt kyndt, dat

ick hyr tho my geropen hebbe, vnd mydden manck yuw geset

tet, ys nicht stolt yn synem synne, vnd leth sick nicht bedünkē,

dat ydt sulckes dörch syne wercke vnd werdicheyt vordenet

hebbe, sunder ick hebbe em sulckes geschencket vth gnaden ,
ane alle syn vordenst vnd werdicheit, vnd yuw de

gy myne

Jüngeren synt, gelick gemaket, darümme schölle gy yuw ock

vornedderen vnd gelöuen , dat gy vth gnaden allene ane yuwe

vordenste ynt Hemmelryke kamen vnd salich werden .

Vnd wol sulck ein kindt annimpt jn minem namen , de

nimpt my an .

Mit düssen worden tröstet de HERR Christus syne Jüngern ,

vnd alle Christē yegen de ergernysse der werlt, den ydt hefft
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>

mit düsser lere des Euangelij gar vnd gantz neyn anseent by

der werlt, vnd hebben de vthwendygen wercke vnd hillicheyt,

darup sick de mynschen vorlatē, eynen vell grötteren schyn vnd

herlicheit (sic !) den düsse eyntfoldyge slichte lere , dat wy ane

alle ynse vordenst, vth gnade dörch Christum salich werden,

derhaluen tröstet vns Christus vnd secht , wol sulck eyn kyndt

annympt yn mynem namen, de nympt my an, effte he wolde

seggen, effte de werldt düsse myne lere van der salicheyt vor.

achten worde, vnd myne gelöuygen alse Ketters voruolgen, so

synt se doch groth by my geachtet, vnd de sick erer wert an

nemen, de wert my suluest annemen, vnd wat he em deyt, dat

wert he my suluen doen.

>

>

Wol öuerst düsse geringesten eyner ergert.

Mit düssen worden , drouwet de Herr Christus allen losen

Christen vnd sunderlyken den valschen Predikeren, de de eynt

foldygen lüde, dörch valsche lere erer wercke vnd hyllicheytaff

wenden, vnde then (sic !) van düsser slichten eyntfoldygen lere

der salicheyt, de Christus yn dem Exempel des kyndes, synen

Jüngern hefft vörgebyldet, derhaluen vormanet vns hyr de

HERR Christus , dat wy yns der armen swacken Christen an

nemen , vnd se trösten vnd helpen, so vel vns yümmer mögelick,

darmit se yo by der rechtē lere des Euangelij blyuen, vnde

dörch vnse ergernysse nicht affgewendet werden , den so du van

düsser lere der salicheyt, den alder (sic !) geryngesten wordest

affwenden , dörch valsche lere vnd auertredynge, weer ydt dy

better, dat du vor der werldt eynes schendtlyken dodes ymme

qwemest, den sulcke mothwyllyge szünde der ergernysse , dar

dörch andere eyntfoldyge lüde van der rechten lere des Euan

gelij, werden affgeholden, straffet Godt nicht tydtlyken, sunder

mit helschem füre, vnd ewyger vordömnysse, sulcke argernysse,

dar hyr Christus van secht, richten vörnemlyken an , de dar (t ?]

Prediken vnd vortrüwent der wercke, yegen de lere des gelouens,

dat wy vth gnaden allene dörch Christum salich werden , als den

sulcker ergernysse, dat Pawestdom vnd alle ander Secten vul

synt, darnegest synt ock ergerlick de des rechten Euangelij

mysbruken, vnde eren vordel yn allen dingen allene söken, als

den de Vorreder Judas gedan hefft, vnd nu thor tydt de doen,

de na eren egen mothwyllen vnder dem Euangelio leuen, düsse

alle hebben hyr er ördel, vnd werden tho syner tyd erem Rich

ter vnd straffe nicht entlopē.

Wee der Werlt der ergernysse haluen .

Hyr warnet de HERR Christus syne Jüngern vnd vns alle,

damit eyn yder yn früchten leue, vnd eyn flytich vpsent hebbe,
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dat he van dem rechten vorstande des Euangelij nicht voruöret

werde, efft he seggen wolde, ydt wert düsse myne lere, dörch

mennigerleye ergernisse angefechtet werden, vnd werden valsche

Predikers der werlt dē grötsten schaden doen, derhaluen sy eyn

yder gewarnet vnd se tho , dat he blyue by dem rechten vor

stande mynes wordes, vnd late sick dörch nene ergernysse val

scher lere vnd böser exempel, van düssem mynem worde aff

wenden, den ydt moten ergernysse kamen , vnd vordenet ock

sulckes de werlt wol, dörchere vndanckbarheyt, wente dewyle

se dat rechte wordt vnd de warheyt nicht achtet, so moth se

dörch lögen vnd böse argernysse voruöret werden , vnd ys dyt

de orsake, dat allerleye erdom ym Pawestdom , so hefft de öuer

hant genamen , vnd nu thor tydt vele grüwlyker Secten vnd

böse Exempel allenthaluen vorhanden synt, den de HERR Chri

stus secht hyr suluen , wee der werldt der ergernysse haluen,

dar moth yo ergernysse kamen.

So dy öuerst din handt edder din voeth ergert, so houwe een

aff, unde werp een van di, ydt ys dy beeter.

Bauen de ergernysse falscher lere vnd böser Exempel, secht

Christus noch van anderen ergernyssen , dardörch de Lüde be

hindert werden, dat rechte Euangelium antonemen , efte werden

yo vpgeholten, dat se dar by tyden nicht to kamen können, vnd

synt düsse ergernysse, tydtlyke ehre, wysheyt vnd allerleye

vthwendich gudt vnd vordel yn düssem leuende, wente sülcke

güder bedüdet Christus by der handt, dem vote vnd dem oge,

eft he wolde seggen , ydt geldt yn düsser sake des Euangelij

nene entschüldynge, dat du woldest vörwenden , du köndestdar

noch nicht tho kamen, dewyle ydt dy hyr effte dar yn güderen ,

yn früntschoppe, yn tydtlyker ere vnd anseende wörde schaden

vnd nadel ynbryngen, vnd sunderlyken dewyle du vormerckest,

dat noch kloker vnd wyser lüde synt, de der lere nicht gelöuen,

derhaluen kanstu ock dar noch nicht to kamen, vnd wylt ydt

noch eyne tidt lank anseen , düsse vnd der gelyken ergernysse

mer , secht de HERR Christus, schal ick vanmy werpen ,vnd

yn düsser sake des Euangelij nicht achten , effte ick ock schöne

alles tydtlyken gudes, alles trostes, aller gunst vnd fründtschop

grötter Hern vnd fründe, vnd aller ehre entsettet vnd berouet

werde, vnd schal vell leuer so (ydt de nodt fördert) myner egen

hande, vöte vnd ogen berouet werden, den dat ick des rechten

gelouen vnd vorstandes des Euangelij entberen scholde, den de

wyle ick vngewysz byn, efft ick eynē dach edder eyn Jar noch

leuen schal, so is my an dem Euangelio vell mer gelegen , den

an der gantzen werldt gude, fründtschop, gewaldt, ehre vnd
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wyszheyt, ya dē an myner egen gesuntheyt, alse hyr de HERR

Christus suluen secht , derhaluen sy eyn yder gewarnet , vnd

hebbe acht vp sine sake yn synem stande, dat he düsse reken

schop lere vor allen dyngen maken, dat em dat leue Euangelium

de beste vnd eddelste schat sy, den he hebben vnd krygen kan,

als ydt den ock van dem HERRN Christo genömet wert, Mat

thei xiij . Capit. Idt wert gewyslyken eyn mael de tydt vnd

stünde kamen , dat de gantze werldt mit all erer gewalt vnd

herlicheyt my nicht helpen vnd trösten kan , den allene de rechte

erkentenysse des Euangelij.

Seeth tho, dat gy nemande van düssen Klenen vorachten .

Thouörn hefft Christus gesecht, dat men de klenen nicht

ergeren schölle, nu secht he ock dat men se nicht vorachten

schölle, vnd belanget dyt stücke, dat vthwendyge leuendt der

rechten Christen , alse den de ergernisse den gelouen vnd de

lere, Idt gyfft öuerst de HERR Christus mit düsser vormanynge

to vorstande , dat de rechten Christen so vele er leuendt be

langet, noch allenthaluen gebrecklick vnd arme Sünders vnd

nicht fullenkamen synt, gelick alse de Kynder, den wowol se sick

nicht vormetē, vnd synt stolt yn erem synne, so sündygen se

doch bewylen, vnd synt eres leuendes haluen vul aller gebreck

licheyt, also ys ydtock mit den rechten Christen , derhaluen

vormanet de HERR Christus, dat sick de Jüngeren vnd wy

alle yns vörsen , vnd nemande vorachten syner gebrecklicheyt

haluen , sunder vell mer de eyne den andern vor gudt holde,

vnd de stercken der swacken , de vorstendygen der eyntfoldygen,

de framen der armen szünders sick van herten annemen , dewile

sick doch nemandt yn dem höuetstücke vnser salicheyt, vnd dat

wy in den Hemmel kamen ychteswes berömen kan , den ydt

ys lütter gnade vnd Gades barmherticheyt, derhaluen kan ock

Godt nicht lyden, dat ick eynen anderen vor my vorachte, vnd

late my vor Godt framer vnd hyllger bedüncken , wy hebben

des eyn Exempel yn dem HERRN Christo süluen , den wowol

he yo hyllyger vnd grötter ys , dē alle mynschen vp erden, so

vorachtet he doch syne Jüngern nicht, de noch swack vnd vn
uorstendich synt , vorwerpet ock de armen Sünders vnd de

krancken nicht, sunder nympt sick eynes yderen van herten an ,

vnde Christus secht , dat syn Hemmelsche Vader suluest dene,

den armen swacken Christen , mit synen leuen Engelen , de se

dachlykes schütten vnd beschermen , vor alle gewaldt des düuels,

wowol se noch gebrecklick vn nicht fullenkamen synt, derhaluen

dewyle nu Godt de klenen kynder, vnd alle swacke arme Chri

sten so wert holt, vnd se nicht vorachtet, so schölle wy se vele

>
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weynyger vorachten, sunder van herten de eyne dē andeen vor

gudt holden , dülden vnd dragen, gelick alsz vos Godt düldet,

vnd nicht vorwerpet vmme vnse gebrecklicheit

Idt ys öuerst ser tröstlick , dat Christus suluen secht van

den Engelen , dat se der armen swacken Christen dener synt,

vnd ys derhaluen düsse spröke sunderliken wol tho merkende,

darmit wy yns des to beth trösten können, yn allem vnsen vn

gelücke vnd anuechtyngen, vnd is erstlyken vth düssem Spröke

van dem ampte der leuen Engeln tho merckende, dat wy alle

mit eynander de wy Christen syn, arme elende gebrecklyke Lüde

syn, de sick suluen nicht raden effte helpen können, wedder den

düuel vnd farlicheit düsses leuendes vnd dewyle wy nicht mer

van vns suluest synt , den arme sünders , so hebben wy allene

den trost, dat Godt Almechtich vth gnaden vnse gnedyge Vader

ys, vnd hefft vns lyff vnd sele gegeuen, vnd besorget vns mit

aller nodttrofft yn düssem leuende, darto dat wy ock der ewygen

salicheyt gewysse vnd vorsekert synt , hefft he ock vth gnaden

synen eingebaren Söne Jesum Christum laten vor uns mynsche

werden, vnd syn blodt vorgaten vor vnse Sünde, vnd dewyle

den de bösen geyste vnse affgesechten vyende synt, de vns nicht

günnen , noch dyt tydtlyke leuendt, noch de ewygen salicheyt,

so schüttet vns ock Godt dachlykes yegen den düuel , dörch de

leuen Hyllgen Engele , vp dat de bösen geyste eres geuallens

nicht mit vns handelen, derhaluen gelick alse wy nu weten, dat

de düuel gerne vorhynderen wolde, dat wy dem Euangelio ge

löuen , vnd ewich salich werden , also helpen de leuen Engel

wedderümme förderen , den vortganck des Euangelij, vnd dat

wy salich werden, vnd sulckes hebben se mit der dadt bewyset,

vp dat wy ydt gelöuen, den ydt hefft de Engel Marien de

bödeschop gebracht, dat se den HERRN Christum scholde

telen (sic !) , vnd ydt hebben de Engele vorkündyget den herden,

dat Christus gebaren was, des gelyken, dat he wedder vpgestan

was vom dode, Sülckes hebben se alle yns thom besten gedan,

dar mit wy den HERRN Christum möchten erkennen leren, dat

he allene de rechte Heylandt vnd Vorlöser sy, Desgelyken ock ,

dat yn düssem leuende gemene frede, gud regiment, vnd alle

tydtlyke woluart, erholden vnd vorhanden ys , darto helpen mit

allem flyte de leuen Engele, vnd weren dem düuel, dat he synen

mothwyllen nicht mit vns dryue, Derhaluen schölle wy Christen

ydt dar vor holden , dat gelick eyn Köninck effte Förste yn der

tydt des vnfredes bewaret wert mit Drauanten , vnd mydden ym

leger, syn getelt wpgeslagen hefft, darmit he allenthaluen yegen

de Vyende bewart vnd vorsekert sy , also ock synt de leuen

Engele vm vos her , vnd hebben er leger geslagen , vp dat wy

beschüttet vnd bewart werden , yegen den düuel vnd allen vn
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gefal, alse de xxxiij Psalm tüget , Derhaluen synt wy nu wed

derümme schüldich , dat wy sulcke gnade Gades erkennen vnd

annemen , vnd vns dar mit trösten, dörch den gelouen yn allen

vnsen anfechtyngen, ock Gade stedes darvör dancken , vnd vor
Sünde yns waren , darmit dörch vnse vndanckbarheyt vnd

sündtlyke leuendt, Godt syne handt nicht van uns the , vnd de

hilligen Engele vns nicht vorlaten , dar wylle wy allenthaluen

God ymme bydden vnd anropen , dörch Christum , dat he vns

syne gnade dar tho vorlene, ĀMEN.

( Schnörkel .)

Auf der Rückseite : „ In der Keyserliken Stadt Lübeck, By Johan

Balhorn gedrücket, ym Jare M. D. XLVI.“

11 .

Erster Brief des Superintendenten Bonnus an den Rath

in Quakenbrück.

Genade und Frede van Godt dem Vader dorch Jesum

Christum mit Erbedung miner armen und willigen Dienste alle

Tidt to voren , Ehrenveste, Ehrbahre, Ehrsahme und Vorsichtige

Borgmanne und Raht tho Quakenbrüg, günstige leve Herren

und gude Fründe. Ich mag ju nicht bergen , dat ick , GOtt

bettert, höre, woh dat uth Befehle nicht des Fürsten und Heren

Bischops , sunder des Capitels tho Ossenbrügge schal wederymb

dar im Stifte Ossenbrügge geprediget werden, und alle Dinck in

den Kerken na elden Pavestlicken Gebruk geholden , Idt heft

myock Junker Wilken Steding Droste thor Cloppenborg ein

Befehlschrift thogeschicket de de Capittels Heren van Ossen

brügge sollen hen und wedder geschicket hebben, averst ick

hape jo nicht dat gy und juwe Capittel desülven dar tho

Quakenbrügge werden annehmen und verfolgen, den gy wetten ,

wo gy thom lewen Evangelio gekamen sint, gy edder ick hebbent

jo nicht gefordert van minen Gnädigen Herrn , sunder idt heft

sine Förstlicke Gnade mi mündlick ock schriftlick befahlen juer

solckes anthotragen, und gy hebben ock noch den Breff M. G. H.

bi juw in Verwahrunge darum scholle gy billick dar so lange

by blifen , alse mien Gnädige Here juw ander Befehl mündlicken

ofte schriftlicken werde geuen , daranne ick ock nicht eutwifele,

gy juw ock wol werden holden , wi weten jo meine ick, wat wy

im Pavestdome gehabt, so wete wy ock, wat wy nu vor gewisse

und heilsame Lere der Seelen hören , uth der renen Predige



204 Bonnus' Briefe an die Quakenbrücker.

2

des Evangelii, den idt is erdohm und schandlicke grave Lögen

dar dath Paustdom mit ummegeht, so wette gy ock, wo gelerth

und verständig ock sy, in so hogen Götlicken Sacken dat Ca

pitel tho Ossenbrügge, Ick bidde Gott den Vader dorch Christum

Jesum , sinen Sonne, vor juw alle, dat he juw in rechter Er

kentnisse der Sahligkeit dorch sien hillige Evangelium wille er

holden na sienen Willen, demsülven Gode will ick juw hiermit

befahlen hebben , den wüste und könde ick juw und mienen

lewen Vaderlande warinne tho Willen und Denste sin, dat dede

ick van Herten gerne. Datum Lübeck am Sonnavend na Bar

tholomæi Ao. 1547 .

E. E. williger

M. Hermannus Bonnus,

Superintendens tho Lübeck,

12 .

Zweiter Brief des Superintendenten Bonnus an den Rath

in Quakenbrück ').

Grade und Frede in Christo Jesu mit früntliker erbedunge

miner willigen Denste stets tovorne, Erbaren und Ersamen guden

Fründe ick danke gott dem vader dorch Christum van ganssen

herten, dat ick hore, wo gy wedderume bi ju to Quakenbrugge

de psalme up düdesch singen, ok des illigen ochwurdigen Sacra

menten gebrocken na dem bevele Christi upsers hern und hei

lants, und hape got alss ein gnedig vader werde mit der tidt

wider in de sake sehn , dat de pawestisschen misse gans na bli

ven , gymerken ock wol , uet wat grunde de armen vorblendeden

lude solke misse don , und wo geren dat se se don , vom eren

levende dorff ick zwaren nicht scriven, den dat weth jiderman,

Vorder leve heren und Fründe wil ick ju samptlicken vormanet

hebben und einen ideren um godeswillen gebeden, dat gy vlitigen

anholden und de sake nicht fallen laten, alss mit der armen

kisten , und bevelen dat gude register und reckenschup darvan

werde geholden , up dat upse wedderpart nicht rechtmetige or

sacke hebben uns to beschuldigen , Ock wolde ick vornamliken

wol, dat gy de Schole der künder nicht vallen leten um der

1 ) In der ersten Auflage dieser Schrift war dieses Schreiben nach

einer Abschrift, hier ists nach dem Originale abgedruckt .

Anmerk. des Herausgebers.
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papen willen, gy konnet jo wol einen Scholemester krigen, de

ju de künder recht und christlick undewisse , und dat se nicht

to donde hebben mit der papen misse und eren misbrücke, dann

alleen dat se mede singen de psalme vör und na der predickie,

item ock wan dat Volck christlicken tom hilligen Sacramente

geit des Sondages, und so gy io solck enen Scholemester nicht

wol vormochten to holden , so wil ick my das erbeden hebben

minen vaterlande und der armen unweten ioget ton besten , dat

ick dar jarlickes wil to geven van den minen söes Ridder gülden ,

darumme wesst hirinne nicht vorsümelick und vorscuffet dyt mit

dem ersten , gy konen ock wol van der broderschopp , und van

den gelde der armen was aff'brecken, dat gy to unnerholdinge

der Schole wenden, den ick wolde geren dat armer lude künder

gratis iffte ume süs in de Schole giengen und lereden , den van

solcken werden vaken de besten , und an der Schole is lant und

lüden merklick und grot gelegen , De Schole und des Rectors

hus hebbe gy rede und wan idt de papen juw nicht staden wol

den , konde gy ein ander hus darto bekamen so lange, De leve

got geve ju samptlick syen gnade derto , dat gy bedenken und

behertigen wat in disen hogen und notigen saken gelegen sy,

darume ick ock alle tidt got bidde, und wil bidden , deme ick

hirmit ju samptliken dorch Christum in ewigkeit wil bevolen

hebben , Ick hebbe ock kortes an M. G. F. und H. (Miner

gnädigen Fürsten und Herrn ] gescreven und hape genslicken

idt werde frucht scaffen . Datum Jlich to Lubeck am Sondage

na Epiphany, Anno DXLVIII

I. Erb : und Ers :, alletidt willige Hermannus Bonnus

Superintendens der kerken to Lubeck

Denen Erbaren und Ersamen Borchmannen und

Radt der Stadt Quakenbrugge minen leven heren

und günstigen guten Fründen.

13.

Hermann Bonnus' Testament,

Im Nhamen der hylligen Dreuoldicheit, Amen. Ick Her

mannus Bonnus, Superintendens der Kercken bynnen der Stadt

Lübeck, wowoll schwack vond kranck am Lyue, jodoch wolmechtig

(Gade sy danck) alle myner Synne, Vornufft, Dancken vnnd

Redlicheit, hebbe betrachtet, dath nicht wyssers is, wen de doth,

vnnd nicht vnseckerer der Stunde des dodes ; hyrumb, ifft ick
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nha dem Wyllen Gades des Almechtigen vam dode vorschnellet,

vnnd vorgekamen wurde, szo ordinere vnnd make ick nu tho

uoren dyth myn Testamente, vnnd latesten Willen , van den

Guderen , szo my der Almechtige Godt gnediglich vorlenth hefft,

durch myne nageschreuen Testamentarien tho entrichten aldus :

Int erste bouele ick myne Zele in de hande mynes hemmelschen

vaders, vnnd syner gruntlosen Barmherticheit, vnnd bydde dar

negest vmb Gades willen, ock myt besunderem hogem Flyte

getruwelich, dath ein Erbar Radt tho Lübeck vor allen Dyngen

vp der Werlt de reynen Lere des hylligen Euangelij, vnd den

Gebruck der Sacramente , szo vnnd alse ick , diewile ick in der

Stadt Lübeck im Predige Ampte gewesenn, dar van offentlick

hebbe gelert, myt getruwen herten, ock Lyue vnnd Gude wyllen

beschutten vnnd handhauen , wo se des vor dem Angesichte

Gades, ock Ampts vnnd der Conscientz haluen, tho donde schul

dich vnnd vorpflichtet syn ; darmyt wert Godt der Almechtige

de gude Stadt Lübeck, ynd eth Regiment , laten gedyen yond

wolfaren . vnnd geue tho vorbeterynge Wege vnd Stege achtes B

veer pennyngk Lübesch. Item tho Behoeff der Stad Lübeck

depes, Torne, Welle, vnd Muren geue ick twe Marck. Item

mynen negesten Eruen, der syn den eyn, thwe, dre oder mher,

de syck wo recht ys tugen laten, geue ick samptlich thwe Gul

den Munte, tho frundlicker dechtnysz, vnd wil, dat se darmede

scholen geschichtet vnnd gescheden syn vnd blyuen van alle

mynen anderen nagelatenen Guderen , in allen thokamenden

Tyden . Item myner leuen Husfrowen Catharinen geue ick

wedder oren Brutschatt , szo gudt als ick den myth ohr ent

fangen , dartho ore Morgengaue, Cleder, ynnd Clenodia, szo se

tho oren Lyue gedragen , vnnd ick ohr gegeuen hebbe, vnnd

darto myt sampt mynen lieuen Kynderen alle vnd islike myne

hindergelaten Gudere, woranne offte watterleye de eynigermaten

syn, Kystenn, Kasten, Bedde, Beddegewande, Kethellen, Kannen,

Vaten , Grapen Süluerschmyde, so vele des is, darto dath Gelt,

szo my van Forsten , Heren , vnnd guden Frunden vorehrt vnd

geschencket, vnd nu thor Tydt by mynem Broder Garlich Bon

nus vnnd Gerde vam Broke, vormuge thwier Breffe darup vth

gegeuen in Vorwarungh , ock all dath jennige, szo ein Erbar

Radt tho Lübeck my noch tho entrichten schuldich, in summa

nichts butenboscheiden , vmb myner darby fründtlich tho ge

dencken , vnnd geue ohrock vullenkamen Macht, eyn Testa

mente tho maken , im Valle szo etliker myner Kyndere syck

nicht woll regereden , vnnd ohr der Moder keynen Gehorsam

leysteden (dar Godt vor sy) edder se de Kyndere vor oren mun

digen vnnd mannbaren Jaren vorstoruen, süsten wert se, als ick

ohr des woll tho betruwe, by den Kynderenn dermaten vnnd
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alzo handelen , als se vor GOdt will bekannt syn . Myne Testa

mentarien kese ick de Erbarn, Wisen , Achtparen , vnnd Vor

sichtigen, Heren Anthonium van Styten , Bürgermeyster, Heren

Thomas Kusell, Predicanten, Geidt vam Broke, vnnd Garlych

Bonnus mynen Brodere, Borgere tho Lubegk , mith dienstlicher

vnnd flitiger Bytt, se vmb Gades wyllen syck nicht willen be

schweren, dessen mynen latesten Willen tho entrichten. Ick

wyll ock , szo vacken orer eyn vorsteruet, dath alszdenne de

leuendigen eynen framen Mann wedder tho sick kesen, szo vacken

des van noden. Item eth schall ock gedachte myn leue Hus

frowe mede raden vnnd daden in entrichtinge des mynes Testa

ments gelick mynen Testamentarien . Alle vorgeschreuen Stücke,

Puncte Artickelle, wyll ick stede, vast, vnnd vnuorbraken, hol

den vnnd geholden hebben, beth so lange ick de myt leuendiger

Stemme wytliken wedderrope. In Tüchnisse der Warheit syn

desser Schriffte dre gelickes ludes, wor van thwe by nhage

schreuen Radeszheren , vnnd de drüdde by mynen Testamentarien

in Vorwarynge. Gegeuen vnnd schreuen Frigdages nha Apol

lonie Virginis, Anno des weynigeren Talles achte vnde vertich .

Tuge synt de Erbaren Heren, Cordt van Riden, vnnd Her Her

man van Dorne, Radtman tho Lübeck .

Item so wyl ick ock in vnnd mith dessen mynen latesten

Wyllen eynen Erbaren Rade dennstlich vnnd fruntlich erynnert

hebben , wowoll myn gnedigster Herr Ko. M. tho Dennemarckenn,

de Bisschup tho Munster, ock de Stat Luneborch gantz gnedich

vnnd mith Vlite tho mehrmalen an my hebben
gesunnen , vnnd

begert, by ohren gnaden vnnd gunsten to denenn , mith gnediger

vnnd gunstiger vortrostinghe, my vnnd myne Huesfrowen vnnd

Kyndere dermaten notturfftichlick thouorsorgen, dath ick des

mith onen scholde tho erfrowenn hebben , vnnd sunderlichs de

Ko. M. tho Dennemarckenn, de my Jarlichs 900 Marck Lübesch

thor Besoldunge, vnnd myne Huesfrowen na mynem Dode eine

frighe Waninghe gnedichlick angebaden. So hebbe ick doch

sollichs ohren Gnadenn vnnd Gunsten geweyrt vnnd affgeschla

gen, vnnd my also betherto bynnen der Stadt Lübeck im Pre

dige Ampte gebrucket vnnd ghelert mith sollicher Sorchfoldicheit,

Muye, vnnd Arbeide, alse ick vor Gade vnnd der gantzen Welt

will bekanth syn . Derhaluen dennstlich vnnd mith Vlite byd

dende, eynn Erbar Radt sollichs getruwelich wyllen behertzigen,

vnnd myne leue Husfrowen de Tydt ohres Leuendes myth eyner

notturfftigen vnnd fryen Waninghe vorsorgenn , vnnd mynes

deenstes mit Gunsten geneten latenn, des doe ick my tho einen

Erbaren Rade vnnd der Stat Lübeck gentzlick vorlaten. Datum

ut in Testamento .
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14.

Kaiser Karl V. an Dechant und Kapitel zu Osnabrück.

>

Karl von Gottes Gnaden u. s. w.

Ehrsame , Edle , liebe Andächtige u . s . w. Uns gelangt

glaublich an , wie dass sich daselbst im Stifte Osnabrück an

mehr Orten allerlei Beschwerlichkeit, Änderungen und Neuerungen

in unsrer wahren christlichen Religion von Tag zu Tag je länger

je mehr zutragen und einreissen, welches wir mit ganz beschwer

lichem Gemüthe vernommen haben . Und wiewohl wir uns end

lich zu euch versehen wollen , Ihr werdet euch von unsrer alten ,

wahren christlichen Religion in kein Wege abwenden noch eini

ger Neuerung bewegen lassen , sondern euch unsers und des

heiligen Reichs Abschiede und Eurer Pflicht nach christlich und

gehorsamlich halten und erzeigen, so haben wir doch in Betrach

tung unsers keiserlich befohlenen Amts und aus sonderer Lieb

und Neigung, die wir zu unsrer wahren christlichen Religion

billig tragen , nicht unterlassen wollen , euch hiermit gnädiglich

zu ermahnen. Und begehren demnach mit ganz gnädigem Fleiss

an Euch ernstlich befehlend, dass Ihr hierin gut und fleissig

Aufsehens haben und die angezogen beschwerlichen Neuerungen

in der Religion und Glauben, auch in christlich loblichen Cere

monien und Gottesdienste daselbst bei euch keines Weges an

kommen lassen , noch auch der neuen Religion anhängig machen,

sondern bei unsrer alten wahren Religion beständig verharren

und bleiben , auch eure Verwandten darzu weisen und halten

wollet, dass sie gleicherweise auch thun und auch hier zum Ge

horsam und dermaassen erzeigen , wie wir uns das zu euch gänz

lich versehen. Daran thut ihr unsern ernstlichen Willen und

Meinung. Geben in unsrer und des Reichs Stadt Wormbs am

xxiiij Tag des Monats Januarij anno xxxxiiij, unsers Kaiser

thums in xxiiij.

Carolus Ad mandatum Caesar. et

Catholi Mtis proprium

JF ) bernburger.

In dorso :

Den ehrsamen edlen , unsern lieben andächtigen

und des Reichs getreuen u. s . w. Dechant und

Kapitel auch Ritterschaft Adel .... Stände und

Unterthanen der Stadt und des Stift Osnabrug

samentlich und sonderlich.
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ſämmtlicher Schriften von Bonnus.

(Die in Parentheſe beigefügten Ziffern geben das Jahr an , in dem die

Schriften zuerſt erſchienent , die andern die Seiten dieſes Buches, auf denen

ſie erwähnt ſind) .

Noch jetzt vorhandene und zwar :

1. Lateiniſd geſchriebene Schriften .

1. In Acta Apostolorum Adnotationes (1538) 58.

2. Farrago praecip . exempl. etc. ( 1539) 61 .

3. Chronicon Carionis etc. ( 1539) 25.

4. Epistola ad Draconiten ( 1548) 123.

5. Hymni et Sequentiae (1559) 112.

6. Propositiones de coena Domini (1534. 5 ? 1562) 57 .

7. Elementa partium orationes und Elementa et Grammatica

Latina (1528) 17 .

8. Epitaphium Hermanni Tulichii (?) 23.

9. Epitheta boni Magistratus (?) 24.

10. Enarrationes succinctae etc. ( 1571 ) 114 .

11. Institutiones de modo etc. ( 1571) 118.

12. Epistolae ad Petr. Sassium (3) 128 .

2. Deutſch (niederſächſiſch ) geſchriebene Schriften .

1. Chronik von Lübeck (1539) 34.

2. Schrift „an den unordentlichen Raht“ (1534) 42 ; Anlage 1 .

3. Eine korte Vornatinge (1539 ) 71 flgd .; Anlage 2 .

4. Erſtes Schreiben an den Magiſtrat in Lüneburg ( 1535 ) 46.
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5. a . Zweites Schreiben an den Magiſtrat in Lüneburg (1535) 48.

b. Drittes Schreiben an den Magiſtrat in Lüneburg (Copie

des zweiten) (1535) 49 .

6. Schreiben an Wißendorp ( 1535) 50 .

7. Enchiridion (1545) 106 .

8. Osnabrücker Kirchenordnung:

a. für die Stadt (1543) 84.

b. für das Land (Mſc.) (1543) 96 ; Anlage 4.

9. Schreiben an den Rath in Lübeck ( Miſc.) (1546) 105 ; Anl. 8.

10. 11. Zwei Briefe an Secretär Sajjen (?) 128.

12. Schreiben an den König von Dänemark ( 1547) 105 ; Anl. 9.

13. Predigt über Matth . 18. ( 1546 ?) 113 ; Anl. 10.

14. Brief an die Quakenbrücker ( 1547) 128 ; Anl. 11 .

15. Brief an die Quakenbrücker Mic.) (1548) 129 ; Anl. 12 .

Zur Zeit nicht mehr auffindbare reſp. verloren

gegangene Schriften.

1. Schreiben an Bernhard Rotmann (?) 33. 81 .

2. Schreiben an den Magiſtrat in Lüneburg (1534) 45.

3. Schreiben an Luther (1542 ? 43 ?) 82.

4. Leßte Predigt ( 1548) 140.

5. Commentarius s. continuae explicationes in universos

Testamenti veteris libros. 114.

6. Enarrationes 1) succinctae in Matthaeum (1571).

Dieſer Zuſammenſtellung füge ich noch eine Stelle aus Waik

( Wullenwever I, 421) bei : , Eine Stelle des Berckmann (Stral

ſundiſche Chronikon (S. 45) , wo dieſer Bonnus ein Buch über

Marcus Meyer zuſchreibt, könnte auf den Gedanken führen, dieß

1 ) Mollerus Cimbria litt . II, 73 führt dieſes Wert auf, indem er ſagt :

„ Enarrationes succinctae in Matthaeum , Basileae 1571 in 8. Mentio

illarum in P. Bolduani Biblioth . Theol. f. 70 b , G. Crowaei Elencho

Interpretum S. Script. p. 169. Lipenii P. II . Biblioth . Theol. p . 260 &

Hendreichii Pandect. Brandeb . p . 651 , occurrit. “ Es ſcheint jedoch

dieſes Werk mit dem oben ſchon genannten „ Enarrationes succinctae etc.

verwechſelt worden zu ſein.

-
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etwa in dein Abſchnitte über Meyer bei Rock als zugrundeliegend

zu betrachten. Aber daß Bonnus den Meyer auf ſeinem Zuge

begleitet habe, iſt ganz undenkbar. Ich trage freilich Bedenken,

bei jener Anführung blos an die Chronik des Bonnus zu denken,

die doch nur verhältnißmäßig kurz des Meyer gedenkt ; vielleicht

verbirgt ſich uns noch irgendwo jene Schrift .“

Mollerus a . a. D. fügt der Zuſammenſtellung der

Schriften von Bonnus noch bei : Falso ei tribuuntur. 1 ) Chronicon

Francofurtense etc. 2) Tractatus de censibus , qui in indice

autorum , Joh. Marquardi operi de iure mercatorum addito,

Bonni nomini subiicitur, cum subiiciendus fuisset nomini veri

autoris, Herm. Lutheri, JCti Cimbrici, typothetae culpa omisso.
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9 3. 7 v . u . lies ſtatt Lutgeriannae: Lutgerianae.

17 Ž. 10 v . 0. fehlt nach Dänemark: veröffentlicht.
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S. 112 3. 19 v. u . lies ſtatt Abäland: Abälard.









Date Due

Demco 293-5



BR sro

t



ALF Collections Vault

3 0000 118 827 033


	Front Cover
	Erſtes Kapitel 
	Zweites Kapitel 
	Drittes Kapitel 
	Viertes Kapitel 
	Franz von Waldeck an Amtmann und Rentmeiſter 
	Fünftes Kapitel 
	Bonnus' Tod Schluß (1548) 
	Anlagen 
	Bonnus' Korte Vorvatinge (Katechismus) 
	Der Rath zu Lübeck an Franz von Waldeck 
	Franz von Waldeck an Kapitel und Rath zu Quakenbrück 
	Beſtallung des Superintendent Bonnus 
	Ein Brief von Bonnus an den Rath in Quakenbrück 
	Zuſammenſtellung ſämmtlicher Schriften von Bonnus 

